| 
| 


’ 4 


ı 36 a er 
* ar 7 

‚ h 
N 3 

1 Er, 

J ‘ 
| B 
* 
. 
0 


doͤren, welche die Nähe des 


Biert 
e 15 Sgr. Inſertions nn 


Porto 2 h 
fünftheiligen Zeile in Petitſchri 


1½ Sgr. 


reslauer 


Abonnementspreis in Bredlau 2 Thlr., außerhalb incl. 
für den Raum einer 


Te 


IR 
Neo 


3 
* 2 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
u en Beftellungen auf die 3 2 — und 


fl 2 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 177. Morgen⸗Ausgabe. 


Amerika. 


regung hält, hat ein anderes Geſchäft ſich leicht und ſchnell vollzogen. 
Rußland hat ſeine amerikaniſchen Colonien den Vereinigten Staaten ab⸗ 
getreten. Von jeher hat ein vortreffliches Verhältniß zwiſchen beiden 
Ländern beſtanden. So ſehr der Kaiſer Nikolaus dem ganzen Europa 
die Freiheit mißgönnte und ſie überall auszurotten befliſſen war, fo 
gönnte er ſie doch den Amerikanern. Ein ſo fremdartiges Gewächs wie 
die Freiheit gehörte nach ſeiner Anſicht auch in einen fremden Welttheil. 
Andererſeits werden auch die Amerikaner dem Kaiſer von Rußland ſeine 
abſolute Herrſchaft von ganzem Herzen gegönnt haben. Die Divergenz 
der polttiſchen Anſichten und Einrichtungen iſt eine ſo große, daß es 
darum an Gelegenheit zu Feindſeligkeiten zwiſchen ihnen fehlte. „Repu⸗ 
blikaniſch oder koſackiſch“, dieſe beiden Extreme laſſen ſich gegenſeitig gelten. 

Der Dienſt, den Rußland durch Abtretung ſeiner Beſitzungen den 
Vereinigten Staaten erwieſen hat, iſt kein kleiner geweſen. Die politiſche 
Lehre, welche Monroe zum erſten Male ausſprach: „Amerika den Ameri⸗ 
kanern“, hat eine neue Bekräftigung erlangt, indem der größte Staat 
der alten Welt freiwillig aus der neuen Welt ſich zurückzieht, nachdem 
ein anderer europäiſcher Staat gezwungen einer abenteuerlichen Expedi⸗ 
tion nach Central⸗Amerika ein Ende gemacht hatte. Es iſt dieſer Ver⸗ 
trag ein neuer Wink, daß die Amerikaner nicht für alle Ewigkeit dem 
engliſchen Mutterlande den Beſitz ſeiner dortigen Colonien geſtatten 
werden. Die gewaltige Expanſtokraft, welche den Vereinigten Staaten 
eigen iſt und auf denen ihre eigenthümliche Geſchichte beruht, hat ſich 
von Neuem bewährt. 

Im dritten Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung hatte Griechenland 
eine ſehr bewegte Geſchichte; Kriege zwiſchen den einzelnen Städten, 
Intriguen, Einſetzung und Vertreibung von Monarchien wechſelten mit 
emander ab. Von alledem iſt Nichts in das Gedächtniß der Nachwelt 
bergegangen, während die Geſchichte des gleichzeitigen Aufblühens der 
römiſchen Macht in aller Herzen lebt. Zuweilen beſchleicht uns der 
trübe Gedanke, daß alle europäiſchen Ereigniſſe von heute der vielen 
Worte und Leitartikel gar nicht werth ſind, die darüber gemacht werden, 
und daß nach zweitauſend Jahren die Geſchichte darüber ebenſo ſchnell 
hinfortgehen wird wie wir über die Kämpfe des achäiſchen Bundes, 
während der Geiſt der Jugend damit genährt wird, wie Amerika die 
Sclaverei bezwang und die große Aufgabe löſte, die Racen zu ver⸗ 
ſchmelzen. Während Jedermann von Grant und Lincoln wird zu 
erzählen wiſſen, haben dann vielleicht nur die Gelehrten eine klare Vor⸗ 
ſtellung davon, wie es mit dem Streben nach deutſcher Einheit und dem 
Kampfe der europäiſchen Mächte um die Türkei beſchaffen war. Nicht 
als ob Grant und Lincoln größere Männer wären als die europäi⸗ 
ſchen Feldherren und Staatsmänner, allein auch Philopz men war 
eine bei Weitem genialere Natur als irgend ein Römer, der mit ihm 
gleichzeitig lebte. g 

Viele Parallelen geſtattet das Verhältniß zwiſchen Griechenland und 
Rom zu demjenigen zwiſchen Europa und Amerika. Europa wie 
Griechenland hat eine überreiche Cultur, während die Vereinigten 
Staaten ſich lediglich der ſtaatengründenden Thaͤtigkeit auf den einfach⸗ 
fen Culturelemeaten hingeben. Wie die römiſche iſt die nordamerika⸗ 
niſche Nationalität aus den verſchiedenſten Elementen zuſammengewachſen. 
Wit Rom faßt Amerika ſofort die gewaltige Vergrößerung ſeines Ter⸗ 
ritoriums in das Auze, während Griechenland über ein vielgegliedertes 
Staatenſyſtem nicht herauskann. 

Der unglückliche Verſuch Napoleons, in Mexico feſten Fuß zu 
ſaſſen, hat fein Analogon in der griechiſch⸗römiſchen Geſchichte. Man 
hat häuſig Napoleon I. mit Cäſar und feinen Neffen mit Auguſtus 
verglichen. Uns liegt ein anderer Vergleich näher. Wir erlennen in 
den Kriegsthaten Napoleons, in feinem Verſuche, die ganze öſtliche Welt 
zu einem politiſchen Leben zu vereinigen, eine Aehnlichkeit mit dem 
Perſerzuge Alexanders des Großen. Ein Weltreich wollte er gründen 
wie Jener und erschütterte den Barbarenſtaat Rußland in feinen Grund⸗ 
ſeſten, wie Alexander das Perſerreich vernichtete. Als der Traum des 
Weltreichs verflogen war, machte ein Mann aus dem Geſchlechte Alexan⸗ 
ders den abenteuerlichen und von Anfang an hoffnungsloſen Verſuch, 
mit Waffengewalt ſich in die Angelegenheiten des hochſtrebenden Römer⸗ 
reiches zu miſchen, und dieſem Pyrrhuszuge gleicht an Troſtloſigkeit die 
mexicaniſche Expedition. Täuſchen die Vorzeichen nicht, fo wird auch 
Napoleon III. nicht wie Auguſtus, ſondern wie Pyrrhus enden. 

In Italien beſtanden griechiſche Golonien, wie die europäiſchen 
Staaten ihre Colonien in Amerika haben. Allein eine Geſchichte hat 
unter allen italiſchen Anſiedelungen nur Rom gehabt. So haben 
auch die Vereinigten Staaten eine Geſchichte, während dieſelbe allen an⸗ 
deren ametikaniſchen Niederlaſſungen fehlt. Theils leben dieſelben in 
ereignißloſer Leere dahin, wie Canada, theils haben fie eine ziel⸗ und 
tefultattofe Reihe von Staatsumwälzungen ohne Culturfortſchritt aufzu⸗ 
weiſen, wie Central⸗Amerika. Mexico, Neu⸗Granada, kurz alle Creolen⸗ 
ſtaaten haben keine Geſchichte, ſondern nur eine Kette von Revolutionen 
und Kriegen; ſie haben keine Geſchichte, weil ſie keinen Staat haben, 
und ſie haben keinen Staat, weil ſie kein politiſch befähigtes Volk haben. 
Es fehlt an einer arbeitenden, werbenden, zu Neubildungen befähigten 
Menſchenklaſſe in allen Creolenſtaaten. Die Ausdehnungsfähigfeit der 
Union beruht darauf, daß das Volk derſelben, welches für die Arbeiten 
des Friedens und für die politiſche Thätigkeit ausgerüſtet if, ſich immer 
weiter ausbreitet. Texas und Louiſtana gehören der Geſchichte an, 
ſeitdem ſie in die Union hineingezogen ſind, ſeitdem ihnen friſches, ge⸗ 


ſundes Blut aus der tüchtigen Race zugeführt if, welche die Vereinig⸗ 


ten Staaten bevölkert. 

Amerika, du haft es beſſer 

Als unſer Continent, der Alte, 
fang Göthe einſt. Auf den ewigen, unwandelbaren Geſetzen der Frei⸗ 
beit bildet ſich hier ein Staatsweſen, wie es größer, mit reicheren Mit: 
teln, mit höheren Zielen die Welt noch nicht geſehen hat; gleich Ruß⸗ 
land werden in kurzer Friſt alle europäiſchen Mächte den Muth ver⸗ 
lieren, an dieſem mächtigen Staatsleben mit den Künſten europäiſcher 
Diplomaten herumzupfuſchen. 


Militäriſch⸗politiſche Betrachtungen zur Situation. 
Ehe wir in unſeren offenen Briefen über den jüngſten Krieg mit 
derjenigen Ruhe und Objectivität, die unſere Leſer in denſelben bean- 


x ſpruchen dürfen, fortfahren, über ein vergangenes Kriegsdrama zu be: 
richten, wollen wir doch auch der erregten Situation des Augenblicks 
Rechnung tragen und über dieſelbe einige Betrachtungen anſtellen. 


Vornherein bemerken wir gleich, daß wir nicht zu Denjenigen ger 
Krieges bereits ſſcher wittern und für den 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag, den 14. April 1867. 


Ausbruch des Kampfes zwiſchen den beiden erſten Nationen des Con⸗ augenblicklich noch nicht gehörig gerüftet, ſuche nur Zeit zu gewinnen, wähe 
Während der Handel um Luxemburg Europa in athemloſer Auf⸗ tinents ſogar ſchon beſtimmte Termine vermuthen. Eben weil heut zu 


Tage die Völker überwiegend über Krieg und Frieden beſtimmen, des⸗ 
halb glauben wir, daß das Diaboliſche eines ſolchen Kampfes die guten 
Genien beider Nationen, die praktiſche Beſonnenheit der überwiegenden 
Mehrheit noch verhindern werden. Ob endlich einmal doch die menſch⸗ 
liche Leidenſchaft auch bei den beiden Voͤlkern losbrechen muß, weil der 
Uebermuth des Einen dem Andern wirklich unerträglich wird, iſt eine 
andere Frage. f 

Vorläufig halten wir indeß die Situation noch nicht für eine der⸗ 
artige; um fo mehr, weil die militäriſchen Chancen auf keiner Seite fo 
überwiegend find, daß ſie förmlich auffordern, einen angeblich nach Jahr 
und Tag unvermeidlichen Kampf ſchon jetzt mit Abſicht zu introduciren. 
Wir dürfen uns nämlich nicht verhehlen, daß die franzöſiſche Armee in 
ſehr kurzer Zeit vollſtändig mit Chaſſepot⸗Gewehren verſehen ſein wird. 
Es iſt nach dem, was wir über dieſelben gehört, eine Waffe, die dem 
Zündnadelgewehr anſcheinend nicht nachſteht. Wir ſagen „anſcheinend“, 
denn erſt der Krieg ſelbſt kann darüber zuverläſſig entſcheiden. Wir 
dürfen uns ferner darüber nicht täuſchen, daß die Einübung mit dieſer 
Waffe nicht viel Zeit erfordert; alle Hinterlader wird der Soldat ſchnell 
zu behandeln lernen, der die Mühen mit den Vorderladern bereits 
durchgemacht hat. Das Schwierigſte bleibt die Beſchaffung der Muni⸗ 
tion. Es wäre aber wohl moglich, daß, bei der Energie der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in dergleichen Dingen, die militäriſchen Werkſtätten 
Frankreichs bei angeſtrengteſter, ſeit dem Herbſt vorigen Jahres anhal⸗ 
tender Thätigkeit, es bereits zu einem Reſultat gebracht haben. Es iſt 
wohl denkbar, daß die möthige Munition, welche es geſtattet, mit den 
Chaſſepot⸗Gewehren in den Krieg zu gehen, in ausreichendem Quantum 
binnen ſehr kurzer Zeit fertig werden wird. In dieſer Hinſicht wollen 
wir uns alſo keine Illuſionen machen. 

Anders ſteht es allerdings mit der gegenwärtigen und der ſpäteren 
militäriſchen Organiſationsktaft Frankreichs. Je länger noch der be⸗ 
waffnete Friede dauert, deſto mehr Zeit erhält die franzöſiſche Regierung, 
die Cadres, die Mannſchaft und die Waffen für bisher nicht im Plane 
beſtandene Kriegsorganiſationen zu gewinnen. Mag nun die Reorga⸗ 
niſation der franzöſiſchen Armee in dieſer oder jener Richtung vor ſich 
gehen! Aber man bedenke dabei, daß dieſe Zeit auch Deutſchland nicht 
unbenutzt laſſen wird — daß die militäriſche Reorggniſation des deut⸗ 
ſchen Südens ein Ding iſt, das geradezu viel Zeit braucht, um für den 
Krieg nutzbar werden zu können. Dieſe militäriſche Umwandlung wird 
aber vorausſichtlich mit der politiſchen Aſſimilation von Süd⸗ und Nord⸗ 
deutſchland Hand in Hand gehen. Dadurch tritt aber ein neuer, ſehr 
wichtiger Factor für uns in die Wagſchale ein, während gerade auf 
Seiten Frankreichs eine ſpätere Zeit durch größere Uneinigkeit und 
inneren Hader das Gewicht der Wagſchale ſchwächen kann. 

Dieſer Umſtand giebt nach unſerer Auffaſſung Licht über die gegen⸗ 
wärtige Situation. Der Kaiſer Napoleon ſchwankt. Er iſt unſicher; 
bald unternimmt er einen Schritt für den Frieden, bald einen für den 
Krieg. Vermöchte der kluge Mann an der Seine den Frieden mit 
eiſerner Fauſt noch ferner dauernd zu echallen, fo würde er nicht daran 
denken, den leiſeſten Schritt gegen denſelben zu unternehmen. Nachdem 
er aber ſieht, wie die Parteien ihn zu der Conſequenz ſeines Kaiſerpro⸗ 
gramms, zum Kriege, hintreiben, fängt er an zu überlegen, daß es 
am Ende beſſer ſei, jetzt — als ſpäter dieſer Nothwendigkeit Rechnung 
zu tragen. 

Es liegen für Napoleon drei Möglichkeiten vor. Erſtens: Er 
erreicht durch das jetzige Kriegsgeſicht, welchem der ernſte Hintergrund 
keineswegs fehlt, bei der Beſonnenheit Deutſchlands einen Compromiß, 
der ihm ferner geſtattet, den Frieden und damit ſich ſelbſt zu erhalten. 
Zweitens: Der Kaiſer erreicht keine Conceſſion, Luxemburg wird nicht 
neutraliſirt; er muß zum Kriege ſchreiten. Deutſchland, das bedrohte, 
ſieht den Angriff Frankreichs als eine Nationalſache an und rüſtet ſich 
zu einem Kampfe auf Leben und Tod, ohne Frankreich herauszufordern. 
Sollte dieſes Land dann wirklich, um Luxemburgs halber oder vielmehr 
behufs der Befestigung der Napoleoniſchen Dynaſlie, den Völkerkampf 
aufnehmen? Sollte hier der Sturz des Kaiſerreichs, eine Abdankung 
oder eine Vereinbarung mit einer Verſammlung freier Volksvertreter 
nicht einen Ausweg abgeben, um den Krieg zu vermeiden, zu dem die 
innern Motive nicht hinreichend vorhanden? — Drittens: Die Fran⸗ 
zoſen find fo verblendet, fie laſſen ſich von dem durch die Parteien in 
die Enge getriebenen Kaiſer dazu verleiten, um der Gloire willen das 
Schlachtenglück von Neuem zu verſuchen, und der Voͤlkerkrieg bricht aus. 
So gering die Chancen glucklicherweiſe zu dieſer dritten Annahme ſind, 
fo beabſichtigen wir doch im Hinblick auf die Stimmung der Gegen⸗ 
wart in einem nächſten Briefe einen kurzen militäriſchen Ueberblick auf 
dieſe letztere Chance zu werfen, auf die Annahme eines Volkerkrieges. 

Indem wir heute unſere Betrachtung ſchließ n, wollen wir nur noch 
den Gegenſatz zwiſchen einem wirklichen Völkerkriege und dem Kriege 
des Vorjahres hervorheben. Letzterer hatte nach unſerer Meinung nur 
den Anſatz zu einem ſolchen. Durch den Sieg unſeres Königs beſtätigte 
das Schicksal den Beruf der Hohenzollern zur Einigung und Gründung 
der Größe Deutſchlands, und der Kampf wurde dadurch preußiſcherſeits 
ein Volkskampf. Hätte nach der Niederlage von Königgrätz das Volk 
Oeſterreichs die Fehde mit dem preußiſchen Volke aufnehmen wollen — 
ſo wäre der Frieden vor der Donau nimmermehr zu Stande gekom⸗ 
men. Das Haus Habsburg wollte nämlich einen Völkerkampf begin⸗ 
nen; es wollte den noch vorhandenen Kern ſeiner Armee durch Aber⸗ 
tauſende von Freiwilligen verſtärken — aber dieſe Freiwilligen kamen 
nicht, ſtatt der Opferwilligkeit keimten Gedanken der Revolution — und 
das Haus Habsburg ſchloß Frieden. 


N ü Breslau, 13. April. 

Die diplomatiſchen Agenten Frankreichs im Auslande find, wie der „N. Z.“ 
aus Paris vom 10. April geſchrieben wird, angewieſen worden, die ver⸗ 
ſöhnlichſten und friedlichſten Geſinnungen an den Tag zu legen und 
eine Sprache zu führen, welche der wahren Stimmung des Tullerien⸗Cabinets 
entſprechend ſei. Es ſoll nicht geleugnet werden, daß Frankreich Wünſche und 
Forderungen gehegt hat oder noch hegt, aber es muß hervorgehoben werden, 
daß ſie ſtets in ſo gemäßigter Form vorgebracht worden ſind, daß durchaus 
kein Grund vorliegt, der franzöſiſchen Regierung kriegeriſche Abſichten zuzu⸗ 
ſchreiben. Man hegt den Wunſch, mit Preußen in gutem Einvernehmen zu 
bleiben und will daher jede Demonſtration vermeiden. Die Gerüchte, als 
feien über die Commando's der künftigen Rheinarmee ſchon Verfügungen 
getroffen, verdienen nicht einmal eine Widerlegung, ebenſo wie es von einer 
gänzlichen Unkenntniß der Sachlage zeugt, wenn behauptet wird, Frankreich, 
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rend man hingegen gerade hier am meiſten beſtrebt ſein muß, Klarheit in die 


Situation zu bringen, damit ſich nicht die ſchon zu lange herrſchende peinliche 
Ungewißheit in einer unverantwortlichen Weiſe ausdehne. Den eifrigen Ver⸗ 
mittelungsverſuchen Englands wird bereitwilligſt entgegengekommen; Frank⸗ 
reich wird nicht eine erneuerte Auflage der von Oeſterreich im vorigen Jahre 
begangenen Fehler ſich zu Schulden kommen laſſen. 


Uebereinſtimmend mit dieſen friedlichen Nachrichten wird auch der „K. Z.“ 
geſchrieben, daß im letzten Miniſterrathe in Paris im Allgemeinen friedliche 
Anſichten ſich geltend gemacht haben; es gewinne der Gedanke Raum, durch 
eine Neutraliſirung Luxemburgs eine Verſtändigung zu ermöglichen. Der 
preußiſche Geſandte in Paris, Graf v. d. Goltz, habe ſtets auf das Ener⸗ 
giſchſte gegen die Täuſchung gearbeitet, als würde die preußiſche Regierung 
jemals in die Abtretung Luxemburgs willigen können. Ein Luxemburger 
Blatt, „Union“, veröffentlicht mit der Erklärung, dazu autoriſirt zu ſein, eine 
Depeſche des augenblicklich im Haag befindlichen luxemburgiſchen Staats⸗ 
miniſters v. Tornaco, welche verſichert, daß ernſtlich davon die Rede ſei, die 
Neutralität des Großherzogthums Luxemburg durch die collective Garantie 
der fünf Großmächte aufzurichten. g 

Was die geſtern erwähnte ſervile Adreſſe etlicher Luxemburger und über⸗ 
haupt die franzöſiſche Wühlerei betrifft, fo giebt die „Ind. belge“ folgende 
beachtenswerthe Aufklärungen: N 

„Die der Annexion Luxemburgs günſtigen franzöſiſchen Journale, ſchreibt 
fie, reprobuciren gern die in dieſem Sinne gehaltenen Artitel eines lurems > 
burgiſchen Blattes „Das Land“, welches kürzlich im Großherzogthum ge⸗ 
gründet worden, um in deutſcher Sprache eine Bevölkerung zum Fran⸗ 
zoͤſiſchwerden einzuladen, die tauſend gute Gründe hat, um frei und neutral 
bleiben zu wollen, und die mit allen in ihrer Macht ſtehenden Mitteln das 
gegen proteſtirt, daß ſie jenes wünſche und wolle. Die Mandver dauern 
aber trotzdem fort, und nach dem Anheften von Placaten, welche die An⸗ 
nexion an Frankreich ſorderten, iſt eins der keckſten eine Adreſſe geweſen, 
welche „La Preſſe“ in Paris veröffentlichte lauch nach Berlin telegraphiſch 
ſignaliſirt) und welche von treuen Dienern des Hauſes Oranien im Groß⸗ 
herzogthum an Wilhelm III. geſendet fein ſollte, um ihn bei den Gefahren, 
die das Land im Fall eines allgemeinen Krieges bedrohten, aufzufordern, 
ſeine Souveränetätsrechte an den Kaiſer Napoleon abzutreten. Der „Cour⸗ 
tier du Luxembourg“ meldet, daß Niemand die Vaterſchaft dieſes 


Opus wahrhaben wolle und daß die ganze Stadt ſich ſchon vorbe⸗ 


reitete, durch einen Proteſt zu antworten, als aus dem Haag ein Tele⸗ 
ramm folgenden Wortlauts eintraf: „Stellen Sie den Bewohnern von 
3 vor, daß das Petitioniren überflüſſig iſt, die Sachen gehen gut.“ 
Dagegen werden wir gerade von Berlin aus und zwar von guter : 
Seite gewarnt, dieſen friedlichen Anſichten und Verſicherungen Frankreichs 
allzu großes Vertrauen zu ſchenken. So erhalten wir heute folgende Cor⸗ 
reſpondenz: f ö N 72 
2 Berlin, 12. April. Man ſteht in Gefahr, einer optimiſtiſchen 
Täuſchung zu verfallen, wenn man den gegenwärtigen Stand der luxem⸗ 
burgiſchen Frage als ein diplomatiſches Stadium auffaßt, welches hoffnungs⸗ 
reiche Ausſicht auf friedliche Verſtändigung bietet. Als eine Friedensver⸗ 
heißung mag die diplomatiſche Inſtanz erſcheinen, wenn ſie von zwei ſtrei⸗ 


* 


* 


* 


tenden Parteien angerufen wird, welche bereits ihre Waffen gekreuzt haben 


oder doch zur Vertretung ihrer Anſprüche ſich ſchon kampfbereit gegenüber⸗ 
ſtehen. In ſolchen Fällen giebt die Intervention der Diplomatie eine 
Bürgſchaft wenigſtens für die Hinausſchiebung des kriegeriſchen Zuſammen⸗ 
ſtoßes, wenn nicht für die Herſtellung des Friedens. Gegenwärtig aber 
liegen die Dinge ganz anders. Die Streitfrage zwiſchen Preußen und 
Frankreich ſchwebten bisher noch in der Luft oder im Halbdunkel vertrau⸗ 
licher Beſprechung, ohne einen beſtimmten Charakter angenommen zu haben; 
noch viel weniger war von kriegeriſchen Drohungen die Rede. Wenn jetzt 
beide Mächte ſich dazu entſchließen, mit den Unterzeichnern der Verträge 
von 1839 in einen Meinungsaustauſch über die luxemburgiſchen Verhält⸗ 
niſſe zu treten, ſo ſtellen ſie ſich noch keineswegs auf einen gemeinſamen 
Boden, ſondern finden vielmehr die erſte Gelegenheit, ſich als gegneriſche 
Partei vor Europa zu zeigen. Jedenfalls dient Alles, was bisher über 
die von Berlin und von Paris aus an die europäiſchen Cabinette ges 
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richteten Kundgebungen verlautet, zur Beſtätigung der Anſicht, daß 
die Auffaſſungen Preußens und Frankreichs in einem entſchiedenen 


Gegenſatze ſtehen, 
irgend eine Handhabe dietet. 


welcher den vermittelnden Co mbinationen kaum 
Napoleon III. giebt das Verlangen 


nach der Erwerbung Luxemburgs nicht auf und fordert, um dort 


völlig freie Hand zu haben, die Räumung der Feſtung Luxemburg 
von Seiten der preußiſchen Truppen. Das Berliner Cabinet dagegen läßt 
nach den neueſten Eröffnungen des Großherzogs von Luxemburg die Ver⸗ 
kaufs⸗Angelegenheit zunächſt auf ſich beruhen und verweiſt in Betreff der 
Beſatzungsfrage lediglich auf das vertragsmäßig feſtgeſtellte und bisher 
thatſachlich ausgeübte Recht Preußens. An die Befeſtigung des Friedens 


durch einen Schiedsſpruch der europäiſchen Cabinette ift ſchwerlich zu denken, 


da zwei Mächte voll Kraft und Selbſtgefühl, wie Preußen und Frankreich, 
nicht zur Anerkennung einer richterlichen Inſtanz in ſolchen Fällen geneigt 
ſein können, wo es ſich nicht um untergeordnete Streitgegenſtände, ſondern 
um Fragen von nationaler Bedeutung handelt. Ueberdies iſt nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß Graf Bismarck unter den Factoren, welche für die Beſchlüſſe 
Preußens maßgebend ſein ſollen, ausdrücklich die Stimme der Nation 
bezeichnet hat. 
Was den in Italien vorgegangenen Miniſterwechſel betrifft, von welchem 
wir ſchon mehrſach hervorgehoben haben, daß er mit der Luxemburger Frage 


in ganz unleugbarem Zuſammenhange ſteht, jo ſchreibt uns derſelbe Core 


ſpondent: 

Von den Vorgängen in den politiſchen Regionen Italiens iſt man in 
Berlin nicht überraſcht. Man begreift, daß Napoleon, um für ernſte Even⸗ 
tualitäten vorbereitet zu ſein, durch alle erdenklichen Kraftanſtrengungen ſeine 
Poſition zu verſtärken ſucht. Andererſeits ist Italien im Innern noch ſo 
wenig befeftigt und von außen fo ſtark bedroht, daß es einer feindſeligen 
Haltung Frankreichs nicht die Stirn bieten kann, namentlich, weil es beſor⸗ 
gen müßte, durch ein franzöſiſch⸗öſterreichiſches Bündniß zermalmt zu were 
den. Nichlsdeſtoweniger begreifen alle einſichtigen italieniſchen Patrioten, 
daß die Freundſchaft Preußens uneigennütziger und für die Dauer nüße 
licher iſt als die Frankreichs. Deshalb wird Italien ſchwerlich ein wirk⸗ 
ſamer Bundesgenoſſe für Frankteich werden und dem Zuge ſeiner natür⸗ 
lichen Intereſſen folgen, ſobald die Umſtände es geſtatten. 

Das italieniſche Mintfterium hat fi, wie der Telegraph meldet, inſoweit 
verbollſtändigt, als fi der Senator Campello zur Uebernahme des Portefeuille 
des Aeußeren nunmehr hat bereit finden laſſen. Auf dieſe Weiſe iſt die Hoffe 
nung, daß Visconti Venoſta dem Cabinet in dieſer Stellung würde erhalten 
bleiben, geſcheitert und die Zahl der homines novi, aus denen es zum größe⸗ 
ren Theile ohnehin ſchon beſteht, gerade in einem der wichtigſten Aemter ver⸗ 


mehrt worden. Ueber die Miniſterkriſis jelbft erfährt man jezt, fie ſei dadur) 


veranlaßt worden, daß der König Ricafoli gegenüber die finanziellen Abſichten 
Sella's, und insbeſondere deſſen Abſicht, neue Steuern auszuſchreiben, heftig 
getadelt hat. General Cialdini verweigerte feinen Eintritt, Crispi und Ferrari 
baben ſich zurückgezogen, weil ihre Partei ihnen gedrobt, fie zu verlaſſen, falls 
ſie in das Cabinet Rattazzi träten. Dieſes Veto wird Garibaldi zugeſchrieben. 
Uebrigens wird behauptet, daß Crispi, auch abgeſehen davon, den Eintritt 
in's Miniſterium ſchon aus dem Grunde verweigert habe, weil man den 
Rücktritt Ricaſoll's als ein Zeichen des wiedererſtandenen franzoͤſiſchen Ein⸗ 
fluſſes betrachtet, wofür allerdings die bereits erwähnte Veröffentlichung der 
Lamarmora'ſchen Rede ſpricht. Mit Recht jagt man, daß Leute wie Crispi, 
ohne ihre ganze Vergangenheit und Zukunft zu beſchimpſen, nicht mit dem 

Frankreich durch Dick und Dünn gehen können, das Krieg mit Preußen ſucht, 
weil die Preußen Oeſterreich aus Deutſchland hinausgeworfen und den Schluß⸗ 
ſtein zur italieniſchen Einheit verliehen haben; an Rattazzi ift auch in dieſer 
Beziehung nichts zu verderben. Gewiß iſt, daß, wenn Nattazzi, nachdem die 
abſichtlich auf ein Scheitern der früheren Combination abzielenden Verhand⸗ 
lungen mit der Linken abgebrochen waren, ſich jetzt der Rechten zugewandt 
und aus deren Reihen ſein Cabinet completirt hat, dies wohl ſeiner Geſchmei⸗ 
digkeit, nicht aber ſeiner politiſchen Geſinnungstüchtigkeit ein glänzendes 
Zeugniß ausſtellt. 

Die in Neapel erſcheinende „Italia“ meldet, es ſeien Befehle angelangt, 
die Arbeiten im Arſenal zu Neapel und Caſtellamare zu beſchleunigen und 
die Anzahl der Arbeiter wieder zu vermehren, da neue Aufträge in nächſte 
Ausſicht geſtellt ſeien. — Aus Palermo liegen wieder beunruhigende Nach⸗ 
richten über den Stand der öffentlichen Sicherheit vor. Namentlich iſt die 
Provinz Palermo von räuberiſchen Banden heimgeſucht und man befürchtet 
außerdem die Wiederkehr der Septembergräuel. Noch trauriger ſind die Nach⸗ 
richten aus der Inſel Sardinien. Es fehlt dort an den erſten Lebensbedürf⸗ 
niſſen und Hunger und Mangel fordern in erichredender Weiſe zahlreiche Opfer. 

In Frankreich treten, nachdem der kriegeriſche Lärm der jüngſten Tage 

ſich einigermaßen gelegt hat, auch abgeſehen von den immer mehr zunehmen⸗ 
den Strikes verſchiedener Handwerker, die ſocialiſtiſchen Bewegungen in immer 
ernſterer Geſtalt hervor. Wir erwähnten bereits, daß ſchon im Jahre 1865 
ein Herr Hügelmann in einer mit ausdrücklicher Erlaubniß der Behörden ab: 
gehaltenen und von fünf Pariſer Maires beſuchten Arbeiter⸗Verſammlung im 
Valentinoſaale eine Milliarde Francs als Staatshilfe für die Invaliden der 
Arbeit verlangt hatte und daß derſelbe mit feiner Progaganda für die ſoge⸗ 
nannte „Société pour lextinction du pauperisme“ beſonders in neueſter 
ö Zelt wieder großes Auffeben erregt hat. Seitdem hat der „Conſtitutionnel“ 
erklärt, Here v. Perſigny fei dieſer Geſellſchafſt ganz fremd und einer der elſaſſi⸗ 
ſchen Deputirten, Herr Gros, hat die gefährlichen Tendenzen der Geſellſchaft 
und die Umtriebe des Herrn Hügelmann in einem im „Temps“ veröffentlich⸗ 
ten Brüfe an den Staatsminiſter denuncirt. Herr Hügelmann nimmt dies 
Alles nicht ſtillſchweigend bin; er veröffentlicht vielmehr ſchon einen zweiten 
Brief im „Temps“, der ihm nicht verweigern kann, in feinen Spalten zu ant⸗ 
worten. Herr Hügelmann tritt ſehr dreiſt auf; man ſieht, daß ihm Verſpre⸗ 
chungen gemacht, daß ihm Ermuthigungen von hoher Seite zugekommen waren 
und des Pudels Kern in feinen Antworten iſt: Wenn der Kaiſer ſchwankt 
und uns jetzt verleugnet, deſto ſchlimmer für ihn; das Volk wird ſich immer 
aus der Affaire ziehen, „aber die kaiſerliche Dynaſtie fol nicht vergeſſen, daß 
ſie Berechtigungsgrund nur unter der Bedingung hat, daß ji: ſich auf die 
ſociale Demokratie ſtützt“. Der „Temps“ ſelbſt bemerkte, indem er die Agi⸗ 
tation des Herrn Hügelmann einer eingehenden Beurtheilung unterzog, nament⸗ 
lich Folgendes: 

„Wir haben mit unſeren Sympgtbien für die cooperative Bewegung, für 
die internationale Arbeitergenoſſenſchaft, wie für alle der freien Initiative 
der arbeitenden Klaſſen entwachjenen Verſuche zur Vereinigung ihrer An⸗ 
ſtrengungen wahrlich richt gegeizt. Allein bier handelt es ſich um etwas 
ganı Anderes; e: handelt ſich um jociaie Reformen durch Gewallſtreiche und 

aßregeln der öffentlichen Wohlfahrt; es bendelt ſich um eine Allianz, 
welche dir Regierung mit einer Klaſſe der Geſellſchaft gegen die andere 

Klaſſe einginge. Es handelt ſich darum, vereinzelten Anſichten und Son: 

derintereſſen die Collectivmacht des Staates zu verleihen. Wir ſind übers 

zeugt, daß das Volk und die Regierung gleich ſehr derartige Hoffnungen 
vemientiren werden. Immerhin wäre es gut, wenn eine Desavouirung 
ſeitens der Regierung nicht lange auf ſich warten ließe.“ 


Dieſer Wunſch de! „Temps“ iſt in Erfüllung gegangen. Wenigſtens 


0 Eine Soirde bei dem Minifterpräfidenten 
Grafen v. Bismarck. 
5 (Aus dem „Weſtſäliſchen Merkur “.) n 
„Eine Soiree beim Grafen v. Bismarck“, welch klangvolles Wort, 
welch reizender Laut! eine Soirée bei dem „gefeiertſten Mann unſerer 
Zeit, unſeres Jahrhunderts, nicht blos in Preußen, ſondern in ganz 
Europa, ja ſelbſt in den Landern ienfeits des Oceans“ — eine Soircke 
bei dem „größten Staatsmann, bei dem eminenteſten Politiker, bel dem 
genlalſten Miniſter, der ſelbſt einem Louis Napoleon Achtung einflößt, 
den Rang abläuft!“ — Wie mancher Commercienrath nebſt Gemah⸗ 
ln, wie manche Tochter eines Rentiers in der Provinz würde ſich 
ſelig geprieſen babe, wäre ihnen die zierliche Karte wie mir Glücklichen 
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x zugegangen, des Inhalts: „Der Miniſter⸗Präſſdent und die Gräfin 
v. Biemarck⸗Schonhauſen beehren ſich den Herrn zu Mittwoch 
den 27. März, Abends 9 Uhr ganz ergebenft einzuladen“. 

8 Die Einladung war ergangen; ſie nicht zu reſpectiren und bei der 


Soirée nicht zu erſcheinen, wäre ein Frevel geweſen nicht blos gegen 
die hoben Einladenden, ſondern auch gegen die eigene Perſönlichkeit des 
Eingeladenen. Denn wann kehrt ſolche Ehre, ſolches Glück wieder? 
Auch hier gilt das Wort des Dichters: „Wis du vom Augenblicke 
ausgeſchlagen, bringt keine Ewigkeit zurück!“ 
Aldo ſuchte ich am 27. März Abends meinen Gala⸗Anzug, Frack, 
weiße Weſte und Halsbinde, ſchwarze Pantalons zuſammen, um mich 
m: feinſten Wir zu werfen; weiße Glaceehandſchuhe waren natürlich neu 
und fciſch dazu angeſchafft. Nach einem Orden ſuchte ich vergebens, 
eb ſland mir keiner zu Gebote: jo blieb denn nichts Anderes übrig, als 
mit leerem, unverziertem Knopfloch — ein ſelten Mißgeſchick in Berlin 
D blnugehen! Doch nein, gehen wäre zu proſaiſch geweſen: eine 
Droſchte mußte vorfahren, und mit der Ordre: „zu Bismarck, Wil⸗ 
bhelmsſtraße Nr. 70“, ging's von dannen. 
18 Als mein beſcheidener Wagen um die Ecke der Leipziger und Wil⸗ 
pbelmsſtraße bog — ja da war kein Fortkommen mehr; eine Lange Reihe 
geäͤnzender Eguipagen wartete ſchon dort, harrend des Augen blickes, wo 
ſtie in das Portal des Miniſterhotels einfahren und ſich ihres vornehmen 
Jiußalts entledigen könnten. Der Kutſcher erklärte, in das Portal des 
1 uniſterbotels dürften nur zwei⸗ und mehrſpännige Wagen einfahren, 
 Ginfpännern fei da der Zugang für immer verwehrt. So mußte ich 
denn auöfleigen und an der langen Wagenreihe entlang zu Fuß einher⸗ 
reiten. War mir auch recht lieb; denn fo. gelangte ich viel früher 
in dle Salons als Mancher, der in zweiſpaͤnnigem Wagen kam. 
. Das Hotel des Minifterpräfidenten war an allen Fenſtenn erleuchtet. 
Der Corridor und die Treppe mit einer förmlichen Orange rie und mit 
"einer Menge Treibhauspflangen detorirt: man merkte nich t, daß noch 
vor Kurzem Schneefſocken Wine Bediente mit und ol zne Uniform 
prangen berzu, um beim Ablegen der Palttotg mit geſchaft igen Händen 
l zu ſein. Nun ging's klopfenden Herzens die breite, mit ſchwe⸗ 
ren Teppichen belegte Treppe hinan, an einer Reihe aufgepſlomzter Livree⸗ 
Bedienten vorüber in den Vorſaal. Dort ſtand der Mi aiſterpräſſdent 
mit feiner Gemahlin, die ankommenden Gäſte zu empfangen. Freund: 
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daß an dem entgegengeſetzten Ende der Kleider ein ebenſo großer Man: 
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desavouirt der „Moniteur“ bereits die beiden Abgeordneten der neugebildeten 
„Société nationale pour Lextinetion du pauperisme“, die kürzlich mit offen⸗ 
barer Bezugnahme auf das ihren Bemühungen angeblich zu Theil gewordene 


terbevölkerung von Mülhauſen eingewirkt haben. „Die Regierung, ſagt der 
„Moniteur“, gewährt ſtets ihre Sympathien den Bemühungen, welche von 
dem aufrichtigen Wunſch, das Loos der arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern, 
eingegeben find, allein es kann ihr nicht zuſagen, gewiſſe Doctrinen zu thei⸗ 
len. Zwiſchen ihr und den Männern, welche ſich zu denſelben bekennen, beſteht 
keine Solidarität, und fie giebt nicht zu, daß unter dem Vorwande, einem 
philanthropiſchen Zwecke nachzugehen, man ſich dem Publikum als eine Art 
officielles, mit dem perſönlichen Protectorat des Kaiſers geehrtes Organ 
vorſtelle.“ 

Wie ſehr auch in England die ſociale Bewegung erſtarkt, dafür theilen 
wir unter „London“ wieder einen neuen Beweis mit. — Was die Gefahr 
betrifft, in welche ſich das engliſche Miniſterſum durch das Gladſtone'ſche 
Amendement zur Reformbill unleugbar verſetzt ſah, fo it dieſe (ſiehe die tel. 
Dep.) noch glücklich beſeitigt worden; indeß wird man nicht unbemerkt laſſen, 
daß die Majorität, welche für die Regierung geſtimmt hat, ſehr klein iſt und 
daß fie auch dieſen Sieg jedenfalls nur der Spaltung zu danken hat, welche 
ſich leider unter den Liberalen vollzogen hat. — Im Uebrigen iſt die öffent: 
liche Aufmerkſamkeit auch in England natürlich noch vorzugsweiſe mit der 
Luxemburger Frage beihäftigt. Die „Times“ erſchöpft ihre Beredtſamkeit, 
um den Franzoſen etwas mehr Frieden einzuflößen. Luxemburg in den 
Händen Deutſchlands habe nur einen defenſiven Werth; in denen Frankreichs 
würde es Furcht erregen und jedenfalls. Belgien bedrohen. „Was in der 
That“ — ruft ſie — „braucht Frankreich mehr als ſich ſelbſt? Es vereinigt 
in ſich die Klimate und die Racen Italiens, Englands, Teutſchlands und 
Spaniens. Wenn es auf dem atlantifhen Ocean nicht gewachſen ift, im 
Mittelmeere iſt es uns mehr als ebenbürtig; und durch ſein Gebiet geht un⸗ 
ſere Verbindungslinie mit unſerem indiſchen Reich.... Aber wenn wir die 
ferne Zukunft errathen wollen, wagt der kühnſte Prophet von einem angriffs⸗ 
luſtigen Deutſchland zu ſprechen? Iſt das in der That eine Nation darnach, 
ihre Schranken zu überſchreiten und das Beiſpiel der Römer, Gallier und 
Normannen nachzuahmen? Der Continent und ebenfo der erbliche Charakter 
der Racen muß ſich geändert haben, ehe die deutſche Nation zum Schrecken 
der Welt wird.“ Ueber dieſelbe Frage bemerkt der „Daily Telegr.“: 

„Erhielte Frankreich das holländiſche Luxemburg, jo würde das bel⸗ 
giſche Luxemburg ſich dem Einfluſſe des öſllichen Nachbars nicht lange 
entziehen können. England kann es gleichgiltig fein, ob Frankreich eine 
Baſtion beſitzt oder nicht beſitzt, von der aus es in cas Herz Ahein⸗ 
preußens einbrechen kann. An dem Schicksal Belgiens aber haben wir 
wohl oder übel ein Intereſſe. Der Beſitz Luxemburgs ſteht in enger Be⸗ 
ziehung zur Integrität und noch mehr zur Unabhängigkeit des kleinen 
Königreichs, wenn dieſer Punkt auch in den ‚bisherigen Verhandlungen 
noch nicht berührt worden iſt. Dem Tage aber genüge des Tages Plage.“ 

Der Pariſer Correſpondent des „Globe“ behauptet, „der Kaiſer 

Napoleon ſei unentſchloſſener als jemals. Am Sonntag ſei er zum Kriege 
bereit geweſen, falls Preußen die Räumung Luxemburgs verweigern follte, 
Jetzt ſam Dinstag) ſei er dafür, nachzugeben; und Niemand könne wiſſen, 
welche Stimmung ſich ſeiner morgen bemächtigen werde.“ — Die Exeigniſſe 
— ſagt die „Poſt“ — geben einen zu raſchen und ungeſtümen Gang, als 
daß die Diplomatie genügenden Einfluß über fie gewinnen könnte, Faſt alle 
Mächte werden ſich der Sache gegenüber ebenſo neutral verhalten, wie Eng⸗ 
land, und die Entſcheidung wird daher lediglich von Frankreich und Preußen 
abhangen. Sollte Preußen — wie dies nur zu wahrſcheinlich iſt, auf der 
Einverleibung Luxemburgs in Deutſchland beſtehen, ſo wäre das Aergſte zu 
fürchten. Frankreich könnte dann nie und nimmer zurückweichen. 

— . — . —— — 


Deutſchland. 

4 Berlin, 12. April. [Uebertreibungen und Widerlegun⸗ 
gen.] Daß die Lage ernſt iſt und jedem Journal die Verpflichtung ob⸗ 
liegt, alle wirklich bedrohlichen Anzeichen zur Kenntniß ſeiner Leſer zu 
bringen iſt ſelbſtverſtändlich; auf der anderen Seite aber liegt uns auch 
die Pflicht ob, ſorgfältig jeden falſchen Alarm zu vermeiden, wodurch 
Handel und Gewerbe geſchädigt werden könnten. In mehreren nord⸗ 


lich reichte er die Hand und vor dem heitern Lächeln ſeines Antlitzes, 
vor den gemüthlichen Worten ſeiner Lippen ſchwand jede Beklemmung. 
Ohne viele Umſtände ſtellte er mich der Gräfin, ſeiner Gemahlin, die 
eben keine Schönheit, aber was mehr bedeutet, eine liebenswürdige, her⸗ 
ablaſſende Dame iſt, vor. Eben mache ich ihr und fie mir eine reſpec⸗ 
table Verbeugung, als von unten geſchellt wurde, zum Zeichen, daß hohe 
Herrſchaften naheten. Mit einer Handbewegung, die mich in die hell 
erleuchteten Salons wies, verſchwanden Graf und Gräfin, eilenden 
Schrittes die Treppe hinuntergleitend. 

In den erſten Salon eintretend, bemerkte ich eine große Anzahl 
Herren, Damen noch wenige, alle in feinfter Gala. Auf der Bruſt 
und in den Knopfloͤchern unzählige Orden und Ordensbaͤnder. Manche 
der Anweſenden, welche der Decorationen zu viele aufzuweiſen hatten, 
um ihnen in Originalgröße Platz bieten zu können, hatten zierliche Mi⸗ 
niaturorden an goldenen Ketichen aufgereiht. Schwerlich war auch nur 
ein einziger vergeſſen und wäre es auch blos eine Düppelmedaille. 
„Wie ſind doch die Gaben des Glückes, denn ſolche ſind doch die Orden, 
unterſchieden vertheilt“, dachte ich und warf einen weh⸗ und demüthigen 
Blick auf meine leeren Knopflöcher, um ihn dann zu erheben und 
ſuchend umherſchweifen zu laſſen, ob unter der großen Zahl nicht ein 
Leidensgenoſſe zu finden. Doch dieſer Troſt war dünn: geſäet auf dem 
reichen Geſellſchaftsfelde! In dem Salon zeigte ſich, wie wahr die ent⸗ 
ſchuldigende Bemerkung Bismarcks geweſen: „es werde wohl etwas 
enge ſein, aber er habe dem Finanzminiſter den lebendigen Beweis lie⸗ 
fern wollen, daß fein Hotel erweitert werden müſſe“. Nun, zu dieſem 
Beweis habe ich meinerſeits einen gewichtigen Beleg geliefert. 

Immer neue Gäfte ſtröͤmten heran, obſchon die Räume bereits ge: 
fällt waren, daß Alles den Hut in der Hand, aufrecht ſtand, ohne ſich 
bewegen zu können. Es gehoͤrten in der That weſtfäliſche Arme dazu, 
ſich durchzudrängen, um in einer Fenſterniſche einen etwas geſchützteren 
Platz zu finden. Allmälig fanden ſich auch die Damen ein; alle in 
grande tene. Die mannigfaltigſte Abwechſelung herrscht in den 
reichen Toiletten, keine wiederholte ſich, ſo groß auch die Anzahl war. 
Von zartem duftigem Mull mit glitzerndem Gold durchwirkt bis zum 
ſchwerſten Seiden⸗ und Goldbrocat waren alle Qualitäten vertreten. 
In den Haaren funkelten die Kopfgarnituren von zahlreichen Diaman⸗ 
ten und damit wetteiferten die Edelſteine der Ohrringe, Halsgeſchmeide, 
Armbänder. Ob alle echt, habe ich nicht unterſuchen können! Die 
Roben der Damen waren natürlich in neueſtem Schnitt, nach der alten 
Mode der, wie meine Mutter ehedem ſagte, Spielenkleider, mit hoher 
Taille, ohne Crinoline, aber mit langer — ellenlanger Schleppe, welche, 
wie dem Pfau der Schweif, weit nachrutſchte. Sie aufzuheben oder nachzu⸗ 
ziehen dienten Bänder, welche von dem Schleppenzipfel bis zu dem rech⸗ 
ten Arm reichten, um den fie légerement gewunden waren. Bei ein⸗ 
zelnen Damen waren die Schleppen ſo lang, daß dieſelben beim Um⸗ 
drehen in der gedrängten Geſellſchaft ſich mehrmals um die Füße wickel⸗ 
ten; die Damen verſtrickten ſich in dem eigenen Kleide, ein Wunder, 
daß ſie nicht zum Falle kamen! Seltſam war es bei den Tolletlen, 


perfönlihe Protectorat des Kaiſers in ſehr aufregender Weile auf die Arbeis 


den kennen? bat ja nicht einmal einen Orden und 


deutſchen Blättern begegne ich einer hieſigen Correſpoudenz, in welcher 
eine Anzahl fetter franzöſiſcher Enten zu einem anſehnlichen, in den 
Augen des Laien ſicher entſetzlichen Fricaſſee zuſammengearbeitet ſind. 
Der Correſpondent erzählt (nach franzöſiſchen Senſations⸗Nachrichten), 
man erwarte (2) in Paris die Bildung der mobilen National⸗Garde, 
ſowie die Aushebung von 100,000 bis 160,000 Mann. Ferner theilt 
er mit, daß 14,000 Mann aus Algier zurückkehren ſollen, ver⸗ 
ſchweigt aber, daß eine gleiche Anzahl als Ablöſung zur praktiſchen 
kriegeriſchen Ausbildung nach dieſer Schule franzöſiſcher Kriegs manner 
abgeht. Sodann verkündet er, es ſtünde die Bewaffnung der franzö⸗ 
ſiſchen Garde mit Chaſſepot⸗Gewehren bevor. Bekanntlich ſoll aber 
allmälig die ganze franz. Armee mit dieſer Waffee verſehen werden, der Cor⸗ 
reſpondent erzählt daher nichts Neues. Ferner theilt er mit, daß 
270,000 Chaſſepots in den Arſenalen vorräthig liegen. Dies iſt nicht 
nur unwahr, ſondern einfach unmöglich, wie ich nachſtehend be⸗ 
weiſen werde. Das Kriegs miniſterium theilte bekanntlich feiner Zeit in 
berechtigtem Selbſtbewußtſein mit, es ſei mit Anſpannung aller Kräfte 
moͤglich geweſen (Dank der mechaniſchen Fertigkeit ſämmilicher ſeit Zah: 
ren in den königlichen Gewehrfabriken beſchaftigten Arbeiter), in ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Gewehr⸗Fabriken während der Zeit kurz vor Aus⸗ 
bruch des Krieges gegen Oeſterreich täglich gegen 1000 Gewehre 
fertig zu machen. Da nun bekanntlich erſt ſeit einigen Monaten an 
der Fabrication der Chaſſepots in Frankreich gearbeitet wird, die Ar⸗ 
beiter aber unmöglich ſofort die mechaniſche Fertigkeit bei Anfertigung 
der neueren Waſſen haben können, jo ift anzunehmen, daß nicht der 
8. Theil der von dem Herrn Correſpondenten genannten Gewehrzahl 
vorräibig iſt. Die „Patrie“, welche bekanntlich nicht geneigt fein dürfte, 
die Leiſtungen der kaiſerlichen Regierung zu unterſchätzen, ſpricht von 
60,000, und ich meine, auch da ließe ſich noch handeln. Schließlich 
läßt der Correſpondent 100,000 bis 120,000 Franzoſen (in Steif⸗ 
leinen?) marſchbereit ſein. — Was ſoll ſolch Geſchreibſel. Wünſcht 
man an gewiſſer Stelle denn unter allen Umſtänden Handel und Ver⸗ 
kehr lahm zu legen? Iſt es nicht genug an dem Geſchwätz kleiner 
Provinzialblätter, welche das Bedürfniß haben, durch Senſations⸗Nach⸗ 
richten ihre Leſer gruſeln zu machen? — Ein kleines mitteldeutſches 
Blatt bringt beiſpielsweiſe eine Zuſammenſtellung kleiner unbedeutender 
Klatſchereien aus Mainz, welche gegenwärtig auch durch größere Blätter 
geht. Es heißt darin, es ſeien einige (zwei?) neue gezogene Hinter⸗ 
ladungsgeſchütze in Mainz angekommen. Als wenn dergleichen in Folge 
der Umformirung des Geſchütz⸗Weſens nicht täglich geſchähe. Eine An⸗ 
zahl Pulverwagen ſeien auf einer Baſtlon in Mainz zuſammengefahren 
(bier verlautet, ein Bataillon ſei durch die Straßen marſchirt!). Schließ⸗ 
lich verſichert das qu. Blatt ganz ernfihaft, es ſeien Mannſchaften zur 
Patronen⸗Arbeit commandirt! — Als wenn das nicht alle Tage in 
jeder Feſtung geſchähe! Zuletzt wird man noch die „kriegeriſche“ Aeuße⸗ 
rung jedes Train⸗Soldaten regiſtriren. f 

Nach der vom Centralbureau des Zollvereins aufge⸗ 
ftellten proviſoriſchen Abrechnung] über die Branntweinſteuer und 
die Uebergangsadgabe vom Branntwein in den hierzu verbundenen Zollver⸗ 
einsſtaaten während des verfloſſenen Jahres find in Preußen von dieſen 
Steuern eingenommen worden 10,446,016 Thlr., dagegen find 1,568,323 Thlr. 
an Bonification für ausgehenden Branntwein ausgegeben worden, jo daß als 
Einnahme 8, 77,643 Totr. übrig bleiben. Von ſämmtlichen verbundenen 
Staaten wurden eingenommen, nach Abzug der Bonification, 10,064,717 Tolr. 
der Antheil Preußens ar dieſer Einnahme beläuft ſich auf 8,321,301 Tylr.; 
es waren alſo von Preußen herauszuzahlen 556,342 Thlr. Der Anbei 
Preußens iſt in dieſem Jahre anders berechnet worden ais früher, weil die 
ſonſt nicht mitge- ählten Beſetzungen von Raſtadt und Mainz nach Preußen 
zurückgekehrt ſind. 

Leipzig, 12. April. [Roßmäßler's Begräbniß.] Trotz des unfreund⸗ 
lichen Wetters war es doch ein zahlreiches Trauergeleite, welches der ent⸗ 
ſeelten Hülle des Proſeſſors Roßmäßler zu Grabe ſolgte. Der Zug charak⸗ 
tetiſirte jo ziemlich die Thätigkeit Roßmäßler's in feinen letzten Lebensjahren: 
die Arbeiter, für deren Recht und deren Bildung er ſo begeiſtert eingetreten, 
bildeten den Kern der Begleitung, welcher die Fahne des Arbeiter-Biloungss 
Vereins vorausging. Die Literatur hatte nur einige Vertreter. W ſſenſchaft 
und Volksſchule, für welche doch Roßmäßler jo warm geſtrebt, waren noch 
weniger vertreten. Am Grabe ſprach Hr. Ger aun im Namen des hieſigen 
Arbeiterbildungsvereins, gewiß aber auch im Sinne aller deutſchen Arbeiter, 
Anerkennung und Dank gegen den entſchlafenen Volle: und Arbeiterfreund, 


Igel als hier Ueberfluß herrſchte. Ein Nachbar machte mir die Bemer⸗ 
kung: „Was ſie unten zu viel haben, haben ſie oben zu wenig“. Und 
daran hatte er Recht; denn die Damen gaben ſich oben durchweg eine 
zu große Bloͤße! Doch ſoll das in hohen und hoͤchſten Kreiſen fo Sitte 
ſein und nur Leuten aus der Provinz auffallen. „Ländlich“, heißt ja 
das Sprichwort. Darum babe ich auch keine weitere Bemerkung 
darüber gemacht, um mich nicht als unerfahrenen Provinzialen zu ver: 
rathen, der kein Verſtändniß für die verfeinerten Sitten der haute volde 
und ihren Geſchmack habe. Immer dichter und dichter wurde das Ge⸗ 
dränge, immer lebhafter das Geſumme. Die Gemächer glichen leib⸗ 
haftig einem Bienenkorbe, fo krimmelte und wimmelte es in denſelben 
Wehe denen, deren Zehen Hühneraugen aufzuweiſen batten: 1100 Per» 
ſonen ſollen anweſend geweſen ſein. Nach den Zeitungen war es dle 
glänzendſte Soiree, die dieſen Winter in Berlin vorgekommen. Aber 
Platz war nur für die Hälfte da. 

Da, ein Viertel nach zehn Uhr eniſtand auf einmal eine auffallende 
Stille. Auf ein Zeichen mit der Glocke eilten Graf und Gräfin 
v. Bismarck, mit ſtürzender Hafl aus dem Salon die Treppe hinunter. 
Ein Blick durch die Fenſterſcheiben gab mir Auskunft über die Urſache. 
Prächtige Caroſſen, denen fackeltragende Reiter voranſprengten, rollten 
heran: es war der königliche Hof: der König, die Königin, der Kron⸗ 
prinz, die Kronprinzeſſin, der Großherzog von Heſſen, die Großherzogin 
von Baden, der Prinz Carl, Friedrich Carl, der Prinz Albrecht u. . w. 
u. ſ. w. beehrten die Soiree mit ihrer allerhöͤchſten und hoͤchſten An: 
weſenheit. , 

Doch es dauerte noch eine Weile, ehe die hohen und hoͤchſten Herr: 
ſchaften in die Salons eintraten und ſchon hatte ſich ein ziemlich ver⸗ 
nehmbares Gemurmel wieder entſponnen, als des Königs hohe ritters 
liche Geſtalt am Eingange erihien. Nur mit Mühe bildete ſich eine 
enge Gaſſe in dem Gedränge, eben breit genug zum Durchlaß für eine 

erſon. Seine Majeſtät ſchauten heiter und vergnügt darein; man las 
ihm auf dem Geſichte, daß es ihm Freude machte, die Soiree feines 
Miniſterpräſtdenten zu verherrlichen. Er ſchritt durch die Geſellſchaft 
dahin, redete hier einen General, dort einen Geſandten, dann wieder 
einen Fürſt oder Grafen an. Die Königin ſah leidend aus; ihre 
Toilette that ſich durch geſchmackvolle Einfachheit hervor: manche Ges 
heimraths⸗Tochter war auffallender gekleidet als ſie. Sie zeigte ſich 
trotzdem in ihrer ganzen Liebenswürdigkeit und freundlichen Herablaſſung⸗ 
Nach allen Seiten ſich verneigend, ſtreuete fie grüßende Blicke aus: 
wie glücklich, wer einen erhaſchte. Aller Blicke waren auf ihre Augen 
gerichtet, zu ſehen, ob man von der Maſeſtät bemerkt würde. Und 
welche Seligkeit, wo ſie Halt machte, um dem freundlichen Blick ein 
noch freundlicheres Wort hinzuzufügen! Welch kummervoller Zug aber 
auf den Geſichtern derer, welche unbeachtet blieben? Nun, mir wurde 
das Glück zu Theil, nicht blos bemerkt, ſondern auch angeredet zu wer⸗ 
den. Indem fie mir die Hand huldvollſt reichte, ftellte fie die Frage; 
„Nun wie gefällt es Ihnen in Berlin? ich hoffe gut.“ Um mich 95 7 
nahm ich ein Flüſtern: „wer iſt denn Der? woher mag Ihre Majeft 
wird doch angeredet 
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Wert wiedergeben zu follen. 


geroßer Mübe und Noth; denn unſer Einem bildete ſich keine Gaſſe. 


0 
gesweſen fein, da ihnen nach den langen taglichen Sitzungen dieſe Steh⸗ 
HPerrſchaften reſervirtes Gemach. Dort gab's auch Stühle, Seſſel und 


u; den Wänden ſchauten Porträts des Königs, der Königin und der übri⸗ 
gen Mitglieder der königlichen Familie herab. 
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den Ebrenvorſi des Vereins, aus. Hr. Krolop, deutſch⸗katholiſcher Pre⸗ 
diger aus Be foıad bon Rchmähfer ai? dem wenn Mitgliede und 
mehrjährigen Vorſtande der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, der für Wahrheit 
und Recht ſtets, auch unter Kämpfen und Opfern, eingetreten; als dem 
Manne der unverbrüchlichen Treue in ſeiner politiſchen und religidſen Ueber⸗ 
zeugung; als dem Haupt und Ernährer ſeiner Familie — der Main der 
Naturwiſſenſchaft, der treffliche populäre Schriftſteller, deſſen Feder Tauſende 
Belehrung verdanken, der Vertreter des Volls im deutſchen Parlament fand 
nicht ein Wort der Würdigung! D. A. Z.) 
Leipzig, 12. April. [Prof. Tuch f.] Wie wir ſoeben erfahren, hat 
unſere Landes⸗Univerſität abermals einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Der 
Domherr und Kirchenrath Profeſſor Dr. Tuch, Ritter des Verdienſlordens, 
iſt heute Früh 3 Uhr geſtorben. Schon ſeit längerer Zeit kränkelnd, war er 
im letzten Winterſemeſter großentheils behindert, in feiner ſonſt gewohnten 
Weise Vorleſungen zu halten und im Prediger⸗Collegium thätig zu fein. 
Frankfurt, 10. April. [Mikitäriſches. — Appellations⸗ 
gericht. — Meſſe.] Unſere heutigen Tagesblätter erzählen, mehrere 
öͤſterreichiſche Offiziere, die ſich ſeit einiger Zeit — zum größeren Theile 
in Familien⸗Angelegenheiten — hier aufhielten, hätten geſtern Weiſung 
erhalten, „unverzüglich“ zu ihren Regimentern zu flogen. — Unſer 
Reichstags⸗Abgeordneter, Baron Rothſchild, fol in einem Briefe an 
einen feiner hieſigen Bekannten vertraulich mitgetheilt haben, daß wir 
das Appellationsgericht hier behalten würden. Bisher galt es für eine 
ausgemachte Sache, daß daſſelbe nach Wiesbaden verlegt werde. Die 
Nachricht hat ihres Urſprunges wegen große Freude gemacht. — Referent 
gehört keineswegs zu Denen, welch; da glauben, Frankfurt werde ſich 
von dem Schlage, der es im vorigen Jahre betroffen, nie oder doch 
erſt in fpäter Zeit wieder erholen; allein, wenn in einem biefigen Blatte 
mit einer gewiſſen Oſtentation erzählt wird, die Nachfrage nach Mob: 
nungen habe ſich in jüngſter Zeit durch „namhafte Ueberſiedelung“ aus⸗ 
wärtiger reicher Familien, Amerikaner, Engländer x. geſteigert, ſo iſt 
das doch Über das Ziel hinausgegangen. Es it conſtatirt, daß bei⸗ 
läufig 1000 Wohnungen gegenwärtig leer ſtehen, und von Familien, 
die hierher überſtedeln wollen, find augenblicklich nur 27 Fälle bekannt. 
Das iſt alſo nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. — Heute hat 
unſere Oſtermeſſe unter ſehr ungünſtigen Auſpicien begonnen. Das 
Eugrosgeſchäft war mehr als mittelmäßig. Das ſchlechte Wetter ver: 
hindert den Zuzug von Fremden; dazu kommt noch die Befürchtung, 
daß der Main über fein Ufer treten werde, in welchem Falle die Buden 
an den Quais geräumt werden müßten. (H. N.) 
Darmſtadt, 10. April [Milttärverwaltung. — Franzö⸗ 


ſiſche Aufkäufe.] Die übeln Nachrichten, welche in den letzten Tagen 


aus Frankreich zu uns gelangten, ‚mahnten auch unſere Milftärverwal⸗ 
tung zu beſchleunigter Thätigkeit. Eine große Anzahl ärariſcher Arbeiten, 


. B. Veränderung der Munitionskarren, Laffetten ꝛc., ſowie die bei 


biefigen Schloſſermeiſtern in Auftrag gegebene Anfertigung von Schrau⸗ 
ben für Sprenggranaten, müſſen laut einer den betreffenden Meiftern 
dieſer Tage zugegangenen Verfügung nunmehr binnen ſechs Wochen be⸗ 
endigt ſein. — Aus Friedrichshafen geht uns eine Mittheilung zu, der 
zufolge im Würtembergiſchen bedeutende Fourageaufkäufe für die fran⸗ 
zoͤſiſche Militäroerwallung von hierzu beauftragten Agenten gemacht 
wurden. Die betreffenden Transporte gingen über Friedrichsbafen durch 
die Schweiz nach Frankreich. (Heſſ. Ldsz.) 


—— — — —ä4—ü 

Kebl, 9. April. [Kriegeriſche Anzeichen.] Mit den fried⸗ 
lichen Nachrichten fiebt in grellem Widerspruch, daß geſtern alle in 
Straßburg zu bekommenden Holz⸗ und Eiſenarbeiter engagirt wurden, 
um in die Aıfenale als Hilfsarbeiter einzutreten. Sodann gehen jeden 
Tag Eiſenbahnzäge mit ſchwerer Artillerie von Straßburg nach Metz, 
um jenen Platz zu armiren. In Straßburg find ſeit über einem Jahre 
beträchtliche Erdwerke und neue Verſchanzungen aufgeworfen worden, 
um die dahinter liegenden Wälle zu decken. Morgen erwartet man 
2 franzöſiſchen Marſchall zur Inſpicirung dieſer Werke, der Zeug: 

ſer u. ſ. w. ’ 

Luxemburg, 10. April. [Stimmung in Bezug auf Frank 
reich und Deutſchland.] Der „A. A. 3.“ wird geſchrieben: Es 
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reich günſtig. Dem iſt durchaus nicht fo. Das Volk redet, denkt und 
fühlt deutſch; es will einen Anſchluß an Deutſchland, weil es darm die 
einzige Garantie feiner intellectuellen und materiellen Intereſſen gewahrt. 
Deſto empörender iſt der Druck, den eine gewiſſe Partei auf die Volks⸗ 
meinung auszuüben verſucht. Die bekannte Petition um Annexion 
wurde angeregt durch einen belgiſchen Bankier B. aus A., in Verbin- 
dung mit einigen Rentiers und höheren Beamten. Gleichzeitig gebt 
von der deutſch⸗natlonalen Partei eine Gegenpetitlon aus, in welcher 
um Anſchluß an Deutschland unter jeder Bedingung aygehalten wird. 
Wir zweifeln keinen Augenblick, daß die Umtriebe der wälſchen Partei 
an dem gefunden Sinne des Volkes ſcheitern werden. Zur Enklaſtung 
des luxemburgiſchen Charakters fügen wir hinzu, daß alle undeutſchen 
Manifeftationen nicht von Kern⸗Luxemburgern ausgehen, ſondern von 
wälſchen und walloniſchen Ablegern, welche theils hier importirt, theils 
aus den 30er Jahren übrig geblieben ſind. — Die hieſige Gendarmerie 
war im Begriff, auf die hier umherſchleichenden franzöſiſchen Emiſſäre 
Hand zu legen; die Gerichtöbehörde aber, welche franzoſen freundliche 
Elemente birgt, unterſagte es. Hoffentlich wird das hieſige preußiſche 
Militärgouvernement die Angen offen hallen. Geſtern ging der Regie: 
rung folgende Depeſche zu: Haag, 9. April, 3 Uhr 10 Min. Nach⸗ 
mittags. Die Lage iſt dieſelbe, allein es iſt ernſtlich Rede von luxem⸗ 
burgiſcher Neutralität () unter dem Schutze von fünf Großmächten. 


Defterreik. 

„ Wien, 11. April. [Militäriſchez. — Ein politiſcher 
Proceß. — Profeſſor Bonitz.] Nach dem Frieden von Villafranca 
ward eine Commiſſion zur Abhilfe der Mängel niedergeſetzt, die ſich bei 
Magenta und Solferino herausgeſtellt. Von den Reſultaten der Ber 
rathungen erfuhr das Publikum nur, daß die Artilleriſten Haarbüſche 
und rothe Streifen an den Hofen und Capitulanten, die ihre Zeit zum 
zweiten Mal abdienten, als Auszeichnung baumwollene Granaten auf 
den Kragen geſtickt erhielten. Der ſchlagfertige Wiener Witz improvi⸗ 
firte damals das Lledlein: „Am Czako ein Schweiferl, an d' Holen 
ein Streiferl, am Kragen Granaten, jetzt hab'n Sie's errathen“! Nach 
dem däniſchen Feldzuge war wieder eine Commiſſion thätig, die einige 
gleich wichtige Abänderungen in der Adjuſtirung der Ulanen vorſchlug, 
über die Hinterlader jedoch wie über eine intereſſante mechaniſche Spielerei 
zur Tagesordnung überging. Natürlich tagt feit den Nikolsburger Prälimi⸗ 
narien abermals eine Commiſſton, um ſich eingehender mit dieſer 
„Spielerei“ zu beſchäftigen: leider aber erfahren wir jetzt aus den 
Fachblättern, daß in Oeſterreich die Bewaffnungefrage noch durchaus 
auf derſelben Stelle ſteht, wie an dem Tage von Königgrätz. Wahr: 
ſcheinlich ſtehen wir heute oder morgen an einem Punkte, wo man von 
den verſchiedenſten Seiten um unſere Allianz werben wird: allein fo 
unglaublich es klingt, das Geſtändniß militäriſcher Fachblätter läßt kei⸗ 
nen Zweifel darun übrig, daß wir entweder aus Mangel an Gewehren 
neutral bleiben oder von unſeren Verbündeten mit Chaſſepot⸗ oder 
Zündnadclgewehren ausgerüstet werden müſſen. Nicht daß wir es an 
Experimenten hätten fehlen laſſen: bewahre! aber wir find viel gründ⸗ 
licher zu Werke gegangen, als dieſe leichtfertigen Franzoſen! Wir haben 
auf Verſuche und Contracte, die wir dann mit großen Koflen rückzän⸗ 
gig machen mußten, ein Heidengeld ausgegeben, um zuletzt die Erfah⸗ 
rung zu machen, daß au p die letzten großen Anſchaffungen nach dem 
Lyſtem Wenzel ſich vollkommen unbrauchbar erwieſen — und da ſteh en 
wir jetzt. Freilſch find wir dafür im Begrifie, 28 Millionen in die 
Eide zu graben, um Wien mit einem Gürtel von Vefeſtigungen zu 
umgeben, zu denen bereits die Lieferungen ausgeſchrieben wurden und 
welche ſchon aus dem Grunde, daß die Verproviantirung von 600,000 
Einwohnern und einer halb ſo ſtarken geſchlagenen Armee in einer vom ſieg⸗ 
reichen Feinde eernirten Stadt eine Unmöglichkeit iſt, ſich als eine mehr koſt⸗ 
ſpielige denn intereſſante Spielerei erweiſen dürften. So ifl’s überall! 
Fiebechafte Thätigkeit am unrechten Platze und toͤdtliche Lethargie in 
den brennenden Fragen! — Im Herbſte des vorigen Jahres erregte 


MR bekannt, daß in unſerer höheren Geſellſchaft die Franzoſenliebe viel- hier ein Hauptmann des Generalſtabes ein unangenehmes Auffehen, in⸗ 


ſach Platz gegriffen, was einzelne deutſche Blatter zu der Meinung ver⸗ 
leitet hat, als ſei die Stimmung des Volkes einer Annexion an Frank: 
Ich hatte keinen Anlaß, mich aus meinem Incognito herauszuwickeln: 
hüllte mich vielmehr noch tiefer in daſſelbe ein, indem ich neugierigen 
tagern eine ausweichende Antwort gab. 
Der Kronprinz, der ſchönſte Mann im Saale, dem die Dra⸗ 
goner⸗Uniform, die er ausnahmsweiſe trug, prächtig ſtand, und die 
Tonprinzeſſin, ihr ſieht man an, daß ihr der Continent gut bekommt 
Bert die Lieblinge der Berliner, miſchten ſich mit größter Ungezwungen⸗ 
eit unter die Gäſte und plauderten in aller Nonchalance mit denſelben: 
die Primeffin mit den Damen, der Prinz mit den Herren. Letzterer 
befaßte ſich viel mit den Reichstagsdepulirten: mit dem Präſidenten 
Simfon ſah man ihn fall eine halbe Stunde converſtren. 
Für die Berhandlungen des Reichstags ſcheint er ein großes 
Intereſſe zu haben, da er faſt alle Sitzungen beſuchen und 
von der königlichen Loge aus den Verhandlungen folgen ſoll. 
Intereſſant war es zu bemerken, wie man ſich in ſeine Nähe drängte, 
wenn er bei irgend einer Gruppe ſtand; wie man ſich in irgend einer 
Weiſe bemerklich zu machen ſuchte, um auch eines Wortes gewürdigt 
zu werden. Aber Se. königl. Hoheit ſchienen es darauf abgeſehen zu 
haben, ſolche Zudringliche nicht oder erft recht zu berückſichtigen, d. h. 
nen den Rücken zu wenden: er hatte offenbar die heiterſte Laune 
mitgebracht. i ü 
Nachdem ich fo dem Verkehr der Majefläten und Hoheiten in dem 
Salon, wo ich gleich anfangs Poſto gefaßt, eine Zeitlang jugeſchaut, 
verſuchte ich in den zweiten, dritten und vierten Salon durch⸗ und vor⸗ 
zudringen. Es gelang mit vielen Windungen und Krümmungen, mit 


Ueberall dieſelbe Helligkeit, welche von den flackernden Kronleuchtern und 
ſtrahlenden Lüſtern ſich verbreitete; überall dieſelbe Hitze — eine wahr: 
haft tropiſche Temperatur; überall derſelbe Mangel an Stuhl oder 

ant, um dem Müden und Erſchöpften kein Ruheplätzchen zu gewähren. 
Am angenehmſten dürfte dieſer Mangel den Herren vom Reichstag 


partien eine erwünſchte Abwechſelung fein mußten. 

Endlich gelangte ich in ein kleineres Gemach, wo etwas mehr Küh⸗ 
lung herrſchte, weil nach der einen Seite das Büffet daranſließ, wo 
nüchts verabreicht wurde, nach der anderen Seite ein für die hoͤchſten 


opha: alle aber von Müden occupirt. Waren die Salons mit glatt 
gebobnten Parquetböden verſehen, fo lagen hier weiche Teppiche. Von 


Hier war das Heilig⸗ 
„die Privatgemächer des Minifterpräfidenten und feiner Gemahlin. 


1 mich durch eine Gruppe drängte, welche die Thüre verbarrica⸗ 
Arte, hörte ich, wie eine junge Dame einer älteren, wahrſchelnlich die 
bochter der Mutter, zuflüfterte: „Siehe, Bismarcks haben ebenſo gut 
die Schlafſtuben ausräumen müffen , als wenn wir zu Haufe einen 
oben Thee geben.“ Und zum Troſt für mauche Mütter und Töchter 
Münfter und der Provinz, glaubte ich dieſe Bemerkung hier unver: 
(Fortjegung folgt.) 


dem er in einem Bierhauſe die Arretirung eines Gutsbeſitzers veran⸗ 
laßte, der ſich mißliebig über öſterreichiſche Staatspapiere äußerte. Jetzt 


Neger als Kanzelredner. 

Bei den der Givififatten, wir wünſchen möglichft heiter und wohl: 
gemuth, entgegenſtrebenden befreiten Negern in den ſüdlichen Staaten 
von Nordamerika verhält es ſich mit dem theologischen Candidaten⸗ 
Examen doch noch etwas anders als bei uns daheim. Unter Anderem 
kann ein Neger nicht nur ohne Candldaten⸗Examen, ſondern auch ohne 
leſen und ſchreiben zu können, Geiſtlicher und Prediger feiner ſchwarzen 
Brüder und Schweſtern werden. Wir wollen einige Proben derſelben 
zu Nutzen und Frommen unfered weißen Publikums mittheilen. 

Se. Hochehrwürden Mr. Boni, Negerprediger zu Tullahoma, im 
Staate Teneſſee, ungefähr ſechszig engllſche Meilen von der Haupt⸗ 
ſtadt Nashville, war zugleich Mitglied der Methodiſtenſecte und wurde 
einmal von drei weißen Glaubens- und Amtsgenoſſen beſucht, um ihn 
predigen zu ‚hören. Er rühmte ſich ſchon vorher, daß er zur Ehre der⸗ 
ſelben ſich eine beſondere Predigt ausgedacht habe. Der alte, ehrwür⸗ 
dige Herr betrat am nächſten Sonntage die Kanzel, reichlich umgeben 
von ſeinen ſchwarzen Brüdern und Schweſtern, unter ihnen auch die 
drei weißen Prediger, Nach einer intereſſanten Einleitung verlas er den 
Tert der Predigt: Titus 2, Vers 11— 14: „Denn es if erſchlenen die 
heilſame Gnade Gottes allen Menſchen und züchtigt uns, daß wir 
ſollen verleugnen das ungöttliche Weſen und die weltlichen Lüfte und 
züchtig, gerecht und gottſelig leben in dieſer Welt, und warten auf die 
ſelige Hoffnung und Erſcheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und 
unſeres Heilandes Jeſu Chriſti, der ſich ſelbſt für uns gegeben hat, auf 
daß er uns erlöſe von aller Ungerechtigkeit, und reinigte ihm ſelbſt ein 
Volk zum Eigenthum (peculiar people), das feipig wäre zu guten 
Werken.“ f 
„Ich komme nun dazu, die Worte meines Textes zu erklären. Was 
iſt die Bedeutung von dem Worte peculiar. Nu, Brüter, das kann 
ich am beſten durch ein Beiſpiel deutlich machen. Viele von Euch 
haben Haufen von Kindern, ganze Stacks davon. Ihr denkt viel an 
fie; aber da iſt immer Eins, das Ihr ganz beſonders in Gedanken 
habt. Das iſt der Liebling, der Benjamin der Heerde; das ift das eigen⸗ 
thümliche Kind, das Goldkind, der Liebling. Liebling, das iſt die Be⸗ 
deutung von dem Worte peculiar. Nu, Brüter, was ich Euch nu 
jagen will, fage ich von mir ſelbſt indiviehduell colfecdiviehuell, well ich 
Euren Sinn nicht beſtechen wird, wir Methodiſten fein, nicht Metho⸗ 
diſten im Namen, ſondern Metbodiften in Wahrheit und im Herzen. 
Ei will Euch alfo zeigen, daß die Methodiften das eigenthümliche 

olk fein, wovon der Apoſtel spricht. 

Der erſte Grund, um die wichtige Thatſache zu beweiſen, ſein un⸗ 
ſere Liebesfeſte. Keine von den Verſammlungen rund um haben dieſe 
Eigenthümlichteit als wir Meihodiſten; keine drücken ſich fo um die 
feliche Tafel, keine nehmen fo Brod und Waſſer wie die Methodiſten. 
Nein, Brüter, dies fein unſere Eigenthümlichkeiten. Wir genießen un⸗ 
ere Erfriſchungen — wir ſtehen auf und erzählen unfere Erfahrungen 
und werden dabei jo glücklich, Bräter, das if ein ſehr ſtarker Beweis. Die 
Methodiſten haben Liebesfeſte und darum nennt ſie der Apoſtel Paulus 
das eigenthämliche Volk, das fleißig wäre zu guten Werken. N 


1 


bei der gerichtlichen Schlußverhandlung ſtellt ſich heraus daß dieſer 
überdienſteifrige Herr ein Mecklenburger Namens Hugo, Flech iſt und 
der Öfterreichiichen Armee noch kein Jahr angehoͤrt. Die mülltäriſchen 
Blätter ſelber heben das hervor: denn den kalſerlichen Dffizieren liegt 
wohl nichts ferner, als derartige Dienfte zu verſehen. Kraft der un⸗ 
ſeligen Militärjurisdietion entzog Herr Flech ſich bet der Schlußverhand⸗ 
fung der Zeugenausſage: darauf aber erklärte unſer wirklich nicht libe⸗ 
raler Geſinnungen verdächtiges Landesgericht, ohne dieſe Zeugenſe 
nicht weiter vorgehen zu können. Sofort wurde Herr Flech nach Prag 
verſetzt, was für einen Generalſtabsofftzier gewiß keine Belohnung ist. 
Allgemein faßt man es im Publikum daher auch als eine Mißbilligun 
von Seiten feiner Vorgeſetzten auf, daß er ſich in ein fo a 
Dilemma ganz muthwilliger Weiſe gebracht. Andererſelts mag wobl 
auch der Wunſch, die eximirte Militärjurisdiction in ihrer ganzen Une, 
verletzlichkeit aufrecht zu erhalten, bei dieſem Entſchluſſe eine Rolle mil 
geſpielt haben. Denn das Landesgericht hierſelbſt wird wohl lieber 
Herrn v. Bardeleben — jo heißt der Angeklagte — aus Mangel an 
Beweiſen freiſprechen, als darauf beſteben, Herrn Flech in Prag com: 
miſſtonaliter vernehmen zu laſſen. — Profeſſor Bonſtz, der ſechszehn 
Jahre lang an der Spitze unſeres durch ihn nach preußiſchem Muſſer 
reorganiſirten Schulweſens geftanden, geht alſo wirklich nach Berlin an's 
Graue Kloſter. Dem Manne iſt das nicht zu verdenken, nachdem er 
die anderthalb Jahre des Regime's Belcredi durchgemacht, in 
mit den „Ausländern“ am liebſten reinen Tiſch gemacht hatte, v. Brin 
aus Prag wirklich fortließ, auch Bonitz am liebſten den damaligen Ruf 
nach Bonn hätte annehmen ſehen. Für uns iſt fein Abgang ein gro⸗ 
ßer Verluſt, da feine Perſonlichkeit hier der Wuth der Ultramontanen, 
Oeſterreich wieder auf den vormärzlichen Standpunkt der Jeſultenſchulen 
zurückzuſchrauben, im Wege ſtand. Weniger klar iſt mir, weshalb Preu⸗ 
ßen ſich um den Urheber der „Schulregulative“ ſo ſehr reißt! 


Italien. 


Florenz, 7. April. [Italien und die Luxemburger Frage.] 
Die offieidfe „Italie“ bespricht heute die Stellung Italiens zu der 
deutſch⸗franzöſiſchen Confliete und bezeichnet die Lage als eine ſehr ber 
denkliche; ſie hält es für die Aufgabe und ernſte Pflicht der nicht un⸗ 
mittelbar engagirten Mächte, ſich vom Streite fernzuhalten, um denſel⸗ 


ben nicht zu ſteigern. Namentlich dem Königreiche Itallen empfiehlt fi, 


abzuwarten, feine Kräfte weiſe zu ſchonen, um in dem Augenblicke, in 
welchem ein großes nationales Intereſſe ihre Verwerthung erheiſche, von 

ihnen einen weiſen Gebrauch machen zu konnen. — Aehnlich äußert ſich 
die ebenfalls officiöſe „Opinione“; fie findet es ebenfo thörſcht als un 

begreiflich, daß man in einem Augenblicke in welchem ein Cabinet zurüg⸗ 
tritt und ein zweites noch nicht gebildet i, von vielen Selten ber die 
Verſicherung ausſpricht, die italieniſche Regierung babe aus 

wärtigen Cabinetten gegenüber inhaltsſchwere Verpflich⸗ 
tungen übernommen; dieſe Verpflichtungen befinden nach den Eir en 
in einer preußiſchen, nach Anderen wieder in einer franzöfſſchen oder 
oͤſterreichiſchen Allianz. Alle dieſe Gerüchte werden von der „Opinione“ 
als einfach aus der Luft gegriffen bezeichnet; eine italieniſche Reglerung 

aus was immer für Männern file auch beſtehen möge, werde in keiner 
Weiſe berufen fein, noch Oel in's Feuer zu gießen; ſie werde vielmeht 


alle Anſtrengungen zur Erhaltung des Friedens machen müſſen. 1 b 


TE 


gefahroolle Bahn betreten und dabei ihre hoͤchſte Aufgabe, die Ordnung 


ihr dies aber auch nicht gelingen, ‘io werde fe in keinem Falle 


der Finanzen, aus den Augen verlieren dürfen. 


„Wir müſſen uns“ — fährt das Blatt fort — ‚fammeln und auf die 


Rettung unſeres Credits vom Ruin, nicht aber auf maritime Etpeditionen ung 


Schlachten bedacht ſeig. Auch im Orient muß unſere igkeit auf den 
Sans unſerer Nationalen beſchränkt bleiben, und durch e 
Polit't werden wir uns im Auslande, wo man unſere Verbältniffe nur zu 
gut kennt, keine Sympathien erwerben. Unſere Stimme wird im Nabe 
Guropa’s um fo mebr Gehör finden, je mehr fie unſerer Situation angemeſſen 
iſt und je weniger wir uns der Beſcheidenbeit entkleiden, die einem 

Staate ziemt, wenn er für dringende Bedürfniſſe zu ſorgen bat, .. 

keine Allianzen mit fremden Mächten; darum vollſtändige Un 

gigkeit im eigenen Hauſe, um unſere ganze Sorge den Finanzen zuwenden zu 
können. Das iſt die beſte, die einzige Politik, die wir laut eingeſtehen lönnen, 


Der andere Grund, den ich bei dieſer Gelegenheit geltend machen 
will, um dieſen Punkt zu beweiſen, ſein die Manieren der Prediger 


und des Volks. Meine Brüter rund um; die Prediger von den an⸗ 
deren Verſammlungen nehmen eine Maſſe Papier in die Hand und 
leſen ab; aber wir, die methodiſtiſchen Brüter, reden geradeaus zu dem 
Volke. Sie erheben ipre Stimmen bis zum dritten Himmel, bis es 
wiederhallt und die Leute ſo trifft, daß fie ſtumm werden. Sie ſprechen 
von Herzen zu Herzen. Die Leute werden furchtbar aufgerüttelt; fie 


foringen in die Höhe, well ſie die Wahrheit fühlen, die gepredigt wird. 8 


(Gerade in dieſem Augenblicke raſſelte der Eiſendahnzug nach Naſh⸗ 


ville vorbei.) Guckt mal raus Brüter! O Ihr braucht gar nicht In 
thun als ob Ihr nicht hinausgucken wolltet; Ihr habt ſchon vorher 
ziemlich lange hinausgeguckt, nun guckt auch jetzt einmal hinaus und 
ſeht, wie die Wagen hinaufgehen auf der Straße nach der großen 
Stadt Naſhoille. Die Locomotive iſt vorn, die Wagen fein dahinter. 
Wenn Ihr nach Naſhville wolltet, würdet Ihr jetzt in die Wagen 
fpringen und fo fortkommen. Nu, die Methodiſtenkirche if die Loco⸗ 
motibe, die anderen Verſammlungen fein. die Wagen; und die Metho⸗ 
diſten, das eigenthümliche Volk, ſchleppen die anderen Gemeinden gerade 
nauf zum Himmel, Brüter ich bin fertig.“ 5 

Ein anderer ſchwarzer Geiſtlicher zu Chattandoga in Teneſſet 
predigte über den Text im Pſalm Davids: „O danket dem Herrn“ 
Er theilte feine Rede in vier Metaphern ein, wa ihm der gelehrte 
Ausdruck für „Theile“ war und fuhr nach der Einleitung fort; „Me⸗ 
taphern werden im alten und neuen Teſtamente gebraucht, vom Pfal 
miſten David und dem Apoſtel Paulus; und ich will als ein Prediger 
und Diener des Herrn bei dieſer Gelegenheit Metaphern . pe 
erſte Metapher, die ich brauchen will, it Hodhmutb, uu, B 


Schweſtern, Ihr könnt niemals dem Herrn tanken, wenn Ihr Hoch⸗ 


muth habt, Hochmuth iſt der Valer der Sünde. Seht doch mal: 
wüßt Ihr nicht, daß die Meiſten von Euch ſolch bochmüthige Herzen 
haben, daß Ihr es ſchwer findet, dem Herrn für ſeine Guade zu dan⸗ 
ten? Ja, als ihr Sclaven waret, hattet Ihr ſchon hochmüthige Herzen 


und Ihr konntet dem Herrn wenig Dank darbringen. Nan dat Euch A 


die Regierung da oben in Waſhington zu Contrebande gemacht, darum 
blähtet Ihr Euch auf und wurdet noch ein Vischen hochmüthiger, und 
Ihr hieltet Euch für viel beſſer als wie als Sclaven; aber nu, m 

dem Ihr durch die Proclamatlon dieſets großen Mannes, der zur Ruhe 
eingegangen ft, frei geworden ſeid und freedmen genannt wer et, iſt 
gar nicht mehr mit Euch fertig zu werden; Ihr feit fo ſchrecklich hoch⸗ 
näfig geworden. Seht doch mal blos, Ihr habt Fingerringe auf Euren 
Fingern und Ohrringe in Euren Ohren; ihr ſeit geputzt mit allerhand 
Franſen und Beſätzen und kriegtet fo überfpannte Ideen in Cure Kopfe, 
daß Ihr dem Herrn gar keinen Dank mehr darbringen köunt. Aber 
ich will Euch blos dies ſagen: Ihr ſeit noch dieſelben Neger, wie dot 
dem Kriege — juſt dieſelben; und wenn Ihr nicht umkehrt und 


Euren Hochmuth ändert, könnt Ihr niemals dem Herrn Dank dar 1 


bringen. 
a 


weite Metapher, Die ich brauchen mil, in deb — St e 
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wie bei dem preußiſchen Gewehr erſt das Pulver zu durchbohren. Außer⸗ 
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und keine Regierung wird ſich zu einer anderen bekennen dürfen, wenn fie der 
Unterſtützung des Landes ſicher ſein will.“ 

Nom, 6. April. [Proclamation.] Soeben wird eine Procla⸗ 
mation an die „Römer“ heimlich in der Stadt ausgegeben, welche die 
Unterſchrift eines ſich nennenden Central⸗Comite's der Inſurrection in 
Rom, vom 1. April, enthält. Dieſes Comite erklärt darin den Römern, 
daß die Zeit des Abwartens vorüber ſei, und daß ſich das Volk erheben 
müſſe, um feine Freiheit von den Prieſtern wieder zu erlangen. Am 
Schluſſe ſteht ein Brief Garibaldi's, welcher ſich „General der Römer“ 
nennt und den ihm von jenem Comite übertragenen Oberbefehl der 
Inſurrection anzunehmen ſich bereit erklärt. Wir ſahen dieſe Procla- 
mation, ein großes Blatt mit ſchoͤnem Druck, in dieſem Augenblicke, 
ohne daß es uns moglich war, eine Copie davon zu nehmen, da die 
Poſt im Abgehen begriffen iſt. In einem ſpäteren Briefe werden Sie 
Näheres erfahren. Die Sache ſcheint mehr als eine aufreizende Decla⸗ 
mation zu ſein. (N. 3.) 

Frankreich. 

* Paris, 10. April. [Militäriſches.] Das „Memorial Diplo: 
matique“ verſichert, Marſchall Niel habe in der letzten Sitzung der 
Armee⸗Reorganiſations⸗Commiſſion nachgewieſen, daß die Armee ſich 
nicht ſo im Zuſtande der Desorganiſation befinde, wie man es habe 
behaupten wollen, doch ſei ſie im Augenblicke, in ihrer Stärke von 
580,000 Mann, gegenüber den 1,200,000 Mann Preußen und den 
1,700,000 Mann Rußlands nicht ausreichend. Das „Mémorial“ be⸗ 
richtet ferner, daß von den 80,000 Mann der algeriſchen Armee 50,000 
in den Provinzen Algerien und Oran zuſammengezogen find. Die gro: 
ßen Obercommando's in Süd⸗Frankreich haben Befehl erhalten, einen 
Theil ihrer Effectivbeſtände nach der Lyoner Bahn zu dirigiren. Im 
Kriegsminiſterium ſoll man von der trefflichen Haltung und dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtande der aus Mexico zurückgekehrten Truppen ſehr zufrieden⸗ 
geſtellt ſein. Ein Theil dieſer Truppen ſoll zu Cadres für die neu 
eintretenden Contingente verwendet werden. — Daſſelbe Blatt bringt 
noch folgende auf die militäriſchen Maßnahmen der franzöſiſchen 
Regierung bezügliche Mittheilungen: Die Nothwendigkeit, für die Reor⸗ 
ganiſation der Armee in wirkſamer Weiſe Sorge zu tragen und die 
Maßregeln, welche der Berathung der Kammer unterbreitet ſind, un⸗ 
verzüglich in Anwendung zu bringen, haben das Kriegsminiſterium ver⸗ 
anlaßt, einige ziemlich wichtige Vorkehrungen zu treffen. Die auf ein 
halbes Jahr Beurlaubten ſind einberufen, die 14tägigen Beurlaubungen, 

die man. häufig den Unteroffizieren der Garniſonen großer Städte be⸗ 
willigt, ſind bis auf Weiteres aufgehoben. Alle Unteroffiziere der Armee, 
die mit Chaſſepotgewehren verſehen ſind, lehren in den Regimentern die 
theoretiſche Anwendung dieſer Waffe. Auf dieſe Weile unterrichtet, 
werden die Truppen in einigen Stunden (9) von dieſer Waffe Gebrauch 
machen koͤnnen, ſo wie ſie dieſelbe in Händen haben werden. — Ueber 
die neue frauzoſiſche Schußwaffe, das Chaſſepotgewehr, ſchreibt 
man der „Kreuzztg.“: Zwei der neuen Gewehre ſtehen zur Anſicht 
an den Fenſtern von zwei Büchſenmachern der Boulevards, ſtets von 
einer Menge Schauluſtiger umlagert. Das Gewehr iſt leichter als das 
preußiſche, ſonſt aber wenigſtens ebenſo praktiſch conſtruirt. Der Zünd⸗ 
ſpiegel liegt an der Baſis der Patrone und es braucht die Nadel nicht 


dem leſen wir in dem Werke des heſſiſchen Hauptmanns v. Plön: 
nies: „Neue Hinterladungswerke“, nach Nachrichten ſchon vom Ende 
Februar werde in allen kaiſerlichen Fabriken die Erzeugung des Zünd⸗ 
nadelgewehrs von Chaſſepot mit voller Energie und mit Ausſchluß 
etwaiger anderer Modelle betrieben. Man habe die Nadel noch ver⸗ 
kürzt und die Papierpatrone ſehr vereinfacht. — Wie der „Sp. Ztg.“ 
aus London geſchrieben wird, hat die franzöfliche Regierung in den 
engliſchen Waffenfabriken bedeutende Beſtellungen an Hinterladungs⸗Ge⸗ 
wehren nach Art des Chaſſepotſchen gemacht und die Lieferungszeit auf 
vier Monate feſtgeſetzt. Auch den belgiſchen Waffen⸗Fabriken ſind zahl⸗ 
reiche Aufträge von der franzöflihen Regierung zugegangen. — Die 
Eröffnung des Lagers von Chalons wird in dieſem Jahre nicht 
früher als ſonſt, ſondern wie alljährlich am 25. Mai ſtattfinden. 
IIn der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Korpers! 
wurde nach einer langen Discuſſion, an welcher ſich Marie, Bethmont, 
Pagezy und der Staatsminiſter betheiligten, der erſte Artikel des Ge⸗ 
ſetzes über die Municipalräthe angenommen. Trotzdem augenblick⸗ 


zu viel Tobak. Ja, Brüter, und auch einige von Euch Schwe⸗ 


ſeern, Ihr braucht zu viel Tobak; Ihr werdet doch nicht glauben, dem 


errn Dank darzubringen, wenn Eure Mäuler voll von dieſem Kraute 
nd? Nu, ich gebrauche blos ein kleines Priemchen, das mir den 
ganzen Tag aushält; aber einige von Euch kauen und ſchnupfen und 
flippen den ganzen Tag lang, bis Ihr wahrhafte aus 
Euch macht. Nu, was ſagt die Bibel, Brüter? Sie ſagt: Reinlich⸗ 
teit kommt gleich nach Frömmigkeit. Wenn Ihr nicht reinlich 
ſeid, könnt Ihr nicht fromm ſein; wenn Ihr nicht fromm ſeit, könnt 
Ihr dem Herrn keinen Dank darbringen; und ich will Euch blos das 
ſagen, Ihr könnt nicht reinlich und nicht fromm fein und daher auch 
dem Herrn keinen Dank darbringen, wenn Ihr ſo viel Tobak kauet. 
Dritte Metapher — Ihr flucht zu viel. Ja, Brüter, ich 
weiß, das iſt ein Fehler unter Euch. Tenkt Ihr denn, weil Ihr die 
Offiziere um Euch herum fo fluchen hört, daß Ihr ebenfalls Ofſtzier 
werdet, wenn Ihr's ihnen nachmacht? Tenkt Ihr denn, weil Ihr die 
großen Männer um Euch herum fluchen hört, daß Ihr auch große 
Männer werdet, wenn Ihr ebenfalls fo flucht? Nicht daran zu denken. 
Nun, was fagt die Bibel? Kann der Aethiopier feine Hautfarbe än⸗ 
dern und der Leopard feine Flecke? Ebenſo wenig könnt Ihr große 
Männer und Dffigiere werden, wenn Ihr's ihnen im Fluchen nachmacht. 
Nein, nein, Brüter, Ihr werdet immer dieſelben Schwarzen bleiben. 
Und nun hört. Daß ich Niemanden von Euch hier herum wieder 
fuchen höre! Denn wenn Iht das thut, könnt Ihr dem Herrn keinen 


Dank darbringen. 


[Woher das ſchlechte Wetter] Die aus Nordamerika herüber⸗ 


kommenden Schiffe erzählen fat alle von ungeheuren Eisbergen, 
welche ganz . weit nach Süden hinabgetrieben ſind; 42 
nördlicher und 53“ weſllicher Länge (Greenw.) fand ſich ein förmlicher 
Continent von Eis. Man bringt mit dieſer Erſcheinung und den mit 
ihr zuſammenhängenden atmoſphäriſchen Störungen das ſtürmiſche und 
regneriſche Wetter der letzten Monate in Verbindung. 


Bremen. [Deutſche Rathskeller.] Nach der Reſtauration des bie 
en Rathstellets . Theilnahme, die er bei der hiefigen Bevölkerung 
ndet, erinnern wir daran, daß im 13. Jahrhundert ſchon privilegirte Raths⸗ 
er in Wien und Bremen vorkommen. Der Bremer Rathskeller wurde 
nicht blos zum Vergnügen und zur Geſelligkeit, ſondern auch zu bürgerlichem 
Geſchäft, ernſter Ver ung, ia oft 
benußt. Der Kauf von ern und Grundſtücken wurde im Rathskeller ab⸗ 
r . ebenſo pflegten die Kaufleute von den Schiffscapitänen ſich im Raths⸗ 


e 


i srechnung vorlegen zu laſſen. Die alten B Bergen 
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lich die luxemburgiſche Frage noch immer alle Köpfe beſchäftigt, fo ver⸗ 
gißt man doch dabei die Wichtigkeit dieſes Geſetzes nicht. Wie es mit 
dem Municipalweſen in Frankreich ausſieht, ſchreibt man mit Bezug 
hierauf der „N. Z.“, iſt ja bekannt; jede Spur von Autonomie iſt ver⸗ 
nichtet; die ſtrammſte Centraliſation macht jede Selbſtſtändigkeit, jede 
freie Bewegung der Gemeinden unmöglich. Darum hat der vorliegende 
Geſetzentwurf, welcher einer Entwickelung des Municipalweſens zum 
Selfgovernment hin ſchnurſtracks entgegenläuft, auch nichts als Feinde. 
Alles iſt in die Hand der Präfeeten gelegt; der Bürger ſelbſt iſt weiter 
nichts als ein bevormundeter Unterthan. Man ſagt allerdings, das 
franzöſiſche Volk tauge nicht zur Selbſtregierung; es habe dies in allen 
Revolutionen bewieſen und werde es bei einer neuen wieder beweiſen; 
aber wird dieſes durch eine verkehrte Geſetzgebung etwa beſſer werden? 
Die Inſtitutionen müſſen eben das Volk zu dem erziehen, was es noch 
nicht befitzt. 

[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 
haben die Abgeordneten Segris, Larrabure und Genoſſen ihre Inter⸗ 
pellation über die Luxemburger Frage zurückgezogen, die Geſuche von 
Jules Favre und Lambrecht wurden von den neun Bureaus verworfen. 
Die ſechs Deputirten, welche ihre Geſuche zurückzogen, hatten eine Er⸗ 
klärung eingerticht, worin ſie als Grund ihrer Zurücknahme anführten, 
fie ſähen die Nothwendigkeit ein, daß die Diplomatie unter den jetzigen 
Verhältniſſen nicht geſtoͤrt werden dürfe. — Gegen die Zulaſſung der 
Interpellation ſtimmten 172, für dieſelbe 59 Deputirte. Die Officiöſen 
find damit natürlich zufrieden; die minifterielle Erklärung in der Kammer 
genügt ihnen. 

[Die Schließung des Cercle de la Rue d Arcade,] ſchreibt das 
„Memorial“, iſt nicht officieller Natur. In der Wirklichkeit iſt dieſer Cercle 
immer offen, allein die angeſagten regelmäßigen Verſammlungen der Depu⸗ 
tirten finden nicht mehr ſtatt. Die Regierung ſchien zu wünſchen, daß im 
Augenblicke, wo das Land vielleicht dazu berufen ſein kann, durch die Initiative 
des Staatsoberhauptes, eine mehr accentuirte Politik einzuſchlagen, die Mit⸗ 
glieder der äußerſten Majorität einen der durch die Exeigniſſe nothwendig ge⸗ 
wordenen 8 geradezu entgegengeſetzten Einfluß nicht ausüben. 

a en 50 der „Abend⸗Moniteur“ beſtätigt, daß die „Liberts“, deren 
Verkauf auf öffentlicher Straße verboten wurde, wegen des Girardin'ſchen 
Artikels: „Wie viel es uns koſtet, um die Wahrheit zu ſagen“, gerichtlich ver⸗ 
folgt wird. Der Artikel bezog ſich auf die Geldſtrafe vom letzten Proceſſe 
dieſes Blattes. Girardin wurde heute vor den Unterſuchungsrichter Gonet 
5 die Anklage lautet auf Aufregung zu Haß und Verachtung gegen 

ie Regierung. 

Zum Schn eider⸗Strike.] Vorgeſtern bat abermals eine Verſamm⸗ 
lung der Schneidergeſellen ſtattgefunden. Das Reſultat der letzten Debatten 
war der Beſchluß, daß die Arbeitseinſtellung fortvauern müſſe. Die Schneider 
in London hatten die Ankunft von drei Delegirten angekündigt, welche der 
Verſammlung beiwohnen ſollten. Sie kamen aber zu ſpät. Doch ſollte ihnen 
ein Banket gegeben werden. Die Polizei verbot es. 

Straßburg, 9. April. [Militäriſches.] Geſtern wurden alle 
in Straßburg zu bekommenden Holz⸗ und Eiſenarbeiter engagirt, um 
in die Arſenale als Hilfsarbeiter einzutreten. Sodann gehen jeden Tag 
Eiſenbahnzüge mit ſchwerer Artillerie von Straßburg nach Metz, um 
jenen Platz zu armiren. In Straßburg ſind ſeit über einem Jahre 
beträchtliche Erdwerke und neue Verſchanzungen aufgeworfen worden, 
um die dahinterliegenden Wälle zu decken. Morgen erwartet man 
einen franzöſiſchen Marſchall zur Inſpicirung dieſer Werke, der Zeug: 
häuſer ꝛc. (S. M 

Spanien 
Madrid, 2. April. [Die Eröffnung der Kammern] hat, 


wie voraus gemeldet wurde, ohne Thronrede ſtattgefunden; Marſchall 
Narvaez las einfach das k. Eröffnungs⸗Decret vor. Der Generaldirector 


der offentlichen Arbeiten Bel ſa iſt zum proviſoriſchen Präfidenten er⸗ 


wählt und wird in drei Tagen definitiv ernannt werden; denn die Wahl⸗ 
prüfungen werden mit ſolcher Schnelligkeit abgemacht, daß ſich die Kam⸗ 
mer ſchon übermorgen definitiv conſtituiren kann. Nocedal, Chef der 
Neukatholiken, ſoll ſich ſehr empfindlich darüber zeigen, daß feine Präſi⸗ 
dentſchafts⸗Candidatur ſcheiterte. Im Senat vermißte man die Herzoge 
und Marſchälle von Tetuan und la Torre (Odonnell und Serrano). 
Der Erſtere bleibt trotz der Bitten ſeiner Freunde in Paris, der Andere 
ſchmollt in Andaluſten, wohin er fi) begeben, als fein Exil in Mahon 
ein Ende hatte. Die liberale „Union“ giebt es übrigens noch nicht 
auf, die beiden Marſchälle zur Rückkehr hierher zu bewegen. Der Mi⸗ 
niſterrath ſoll eine neue Geſchäftsordnung für Senat und Congreß be⸗ 


und die viel trinken konnten, ſondern auch anderswohin zu ſenden, weil na⸗ 
mentlich an nordiſchen Höfen lange Zeit die Sitte exiſtirte, die fremden Di⸗ 
plomaten betrunken zu machen, um ſie auszuforſchen oder zu bereden. Der 
Lübecker Rath machte auch Weingeſchenke an befreundete hohe und mächtige 
Perſonen, man ſandte die edlen Weine gewöhnlich im Geleit eines oder meh⸗ 
rerer Lachſe, auch Neunaugen, Quappen und neue Heringe wurden dazu be⸗ 
nutzt. So dankte Friedrich der Große mehrere Male für ſolche Präſente. 
Stark räumten die franzöſiſchen Marſchälle, ſowie die preußiſchen, ruſſiſchen ꝛc. 
Befreiungs⸗Generale in dem Bremer Keller auf, 1802 ſchätzte man die dort 
liegenden Lager zu einem mäßigen Preiſe auf 270,788 Thlr. an Werth und 
1811 unter franzöſiſcher Herrſchaft follte das ganze Lager verauctionirt wer⸗ 
den, nur der Werth der koſtbaren Weine und die Beſorgniß, dieſelben zu 
Spottpreiſen verkaufen zu müſſen, ließ die Verkaufstermine hinausſchieben, bis 
die Leipziger Schlacht den alten Weinen geſtattete, in den ſchattigen Hallen 
des Raihskellers friedlich weiter zu altern. 


Berlin, 12. April. [Ein jugendlicher Selbſtmörder.] Geſtern 
hat ſich im hieſigen Friedrichs⸗Oymnaſium ein tragiſcher Vorfall ereignet, der 
wohl dieher noch nicht vorgekommen fein dürfte. In dem Gymnaſtum er: 
ſchoß ſich nämlich vor dem Lehrer und der verſammelten Klaſſe ein dreizehn⸗ 
jähriger Unter⸗Tertianer kurz nach dem Empfange feiner Cenſur mit einem 
Terzerol, welches er ſich heimlich für den Fall gekauft hatte, daß er nicht ver⸗ 
ſetzt werden ſollte. Dieſer Fall war leider eingetreten und der vom Ehrgeiz 
verblendete Knabe, der Sohn eines hieſigen geachteten, Beamten, machte, ehe 
ibn Jemand daran hindern konnte, feinem jungen Leden auf fo entjegliche 
Weiſe ein ſchnelles Ende. Er hatte richtig ins Herz hineingezielt und nach 
wenigen Minuten gab er ſeinen Geiſt auf. ‚Die Beſtürzung des Lebrercolle: 
giums und der pc — Schüler war natürlich Lass; aber noch größer wird 
der Schrecken und die Verzweiflung des armen Vaters geweſen ſein, als man 
ihm die Leiche feines geliebten Kindes ins Haus brachte. Ein Mitſchüler bes 
tam vor Schreck den Blutſturz. Dieſer tragiſche Fall jteht, Gott ſei es Dank, 
ziemlich vereinzelt da, aber er giebt in pfychologiſcher Beziehung darüber viel 
> denken, wie gekränkter Ehrgeiz ſelbſt in ſo jugendlichem Herzen zu einem 
1 . greien kann. — Noch erfahren wir weitere Details 

e en Fa 
(pas diefer Gorrefponvent auf fiebenzehn Jahre angieht) ncht weiter als bis 
Unter⸗Tertia bringen können. Der junge Mann batte ſich in der Hoffnung 
zur Verſetzung ſtets getäuſcht und wurde, da er, wie feine Mitſchuler bezeu⸗ 
en, ſeines etwas befräntten Geiſtes halber nur eine nach feinen Fähigkeiten 
emeſſene Cenſur erhielt, mit jedem Tage in ſich verſchloſſener und trüber ge⸗ 
ſtimmt. Er glaubte, wenn er abermals eine ungünſtige Cenſur erhielt, ſeinen 
Eltern nicht wieder unter die Ing treten zu dürfen, und hegte in dieſem 
Falle ſelbſtmörderiſche Abſichten. m Mittwoch, als am Tage vor der Cen⸗ 
ſurvertheilung, ſahen einige Mitſchüler, daß L. an einer Bleikugel arbeitete 
und ſich mit deren Zuſpizung emſig beſchäftigte. Am Donnerſtag, als die 
Cenſuren vertheilt waren, ging L., Wort zu ſagen, in die Ecke des 


} ‚ohne ein 

immers, zog aus der Bruſttaſche ein Terzerol hervor, ſeßte ſich dieſes auf's 

erz, einen Augenblick fpäter fiel der Schuß und L., die 2 auf die 

Todeswunde legend, ſank, ohne einen Laut von ſich zu geben, zuſammen. 
—ů— ꝓ ä˖ʒ́Uʒẽ42244 


London, 10, April, [Für ara Bei der letzten Montags⸗ 
verſammlung der königlichen geographiſchen Geſellſchaft verkündigte der 
räſident, Roderick Rurchiſon, daß der Rath der Geſellſchaft am gelben 
ge in Betreff der ke gr nach Livingſtone folgende Reſolution 
en habe: „Der Rath iſt der Anſicht, daß die Entſendung einer oder 
Speditionen don der Oſttaſte Afritas nach dem Ser Nnafla ober 


Der L. hatte es troz feines vorgerückten Alters J 


* Fe N 


rathen. Die „Gazette“ publieirt ſiebenundzwanzig neue Senatoren, dar⸗ 
unter den Colonial⸗Miniſter (ultramar) Alejandro Caſtro, den Arbeits⸗ 
Miniſter (comento) Oſorio und Merfori, Civilgouverneur von Madrid. 
— Aus dem Gefängnifie zu Valladolid find. 14 Mörder entflohen, 
die ganze Gegend iſt in Entjegen. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien. 

E. C. London, 10. April. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes] zeigte Mr, Gladſtone ein auf die Reformbill bezügliches 
Amendement an, welches er in einem gewiſſen Falle im Comite zu ſtellen 
beabjichtigt. — Im Comite über die Aemter⸗ und Eide⸗Bill ſtellte Mr. 
Candliſh das Amendement, in der erſten Clauſel die Worte „Lord⸗Lieute⸗ 
nant“ auszulaſſen, d. h. die Ernennung eines Katholiken zum Vicekönige oder 
Lord - Statthalter von Irland nach wie dor zu verbieten. Im Laufe der Der 
batte vertheidigte der Schatzkanzler das Amendement mit dem Bemerken, 
er finde nichts Anſtößiges in der Erhebung eines Katholiken zum Lord⸗Kanz⸗ 
ler von Irland, aber der Lord⸗Statthalter müfje als Vertreter des Souveräns 
ein Proteſtant ſein. Mr. Gladſtone dagegen erblickt in dem Amendement 
eine ganz unnöthige Beleidigung der Katholiken, da die Bill dem Lord⸗Statt⸗ 
halter die kirchliche Stellenvergebung entziehen würde. Bei der Abſtimmung 
jedoch wird das Amendement mit 143 gegen 140 Stimmen angenommen. 
Die Übrigen Beſtimmungen der Bill gehen unangefochten durch. — Im Comite 
über die Bill zur Abſchaffung der Reberſe gegen den Glauben an Transſub⸗ 
ſtantiation und das Meßopfer bringt Mr. Newdegate ein Amendement vor, 
welches mit 76 gegen 135 Stimmen durchfällt. — Die übrigen Verhandlun⸗ 
gen ſind von geringer Erheblichkeit, dienen aber doch dazu, die Sitzung bis 
25 Minuten nach 1 Uhr Morgens zu verlängern. 

[Die Spaltung in der liberalen Partei.] Der Correſpon⸗ 
dent der „K. 3.“ kommt auf die wichtige Unterhausfigung von vor⸗ 
geſtern zurück, in welcher das Schickſal der gegenwärtigen Reformbill 
zur Entſcheidung kam. Das bloße Durchleſen der Debalken vermag den 
Hergang nicht zu erklären, ebenſo wenig wie dadurch der Riß, der in 
Gladſtone's Parteigenoſſen eingetreten iſt, in feiner folgenſchweren Be⸗ 
deutſamkeit klar vor das Auge des Leſers tritt. Eine Erklärung des 
Vorgefallenen iſt nothwendig ; der Correſpondent giebt fie in Folgendem: 

Gladſtone wagt ein gefährliches Spiel und wenn er es verliert, wird er 
Niemanden ankllagen dürfen als ſich ſelber. So wurde Ihnen geſtern ge: 
ſchrieben. Und ferner wurde Ihnen mitgetheilt, daß ein Theil der Liberalen 
abgeneigt ſei, ihn in feinem Angriffe auf die Regierung (Coleridges Antrag) 
zu unteltüßen, daß er durch feine Ungeduld, ins Amt zu gelangen, feine eigene 
Stellung und die der liberalen * gefährde. Alles das ſſt ſeitdem wahr 
geworden, wie ein Blick auf die Unterhausſitzung vom geſtrigen Tage lehrt. 
Die Zahl derjenigen, welche mit der brüsken Politik Gladſtones nicht einver⸗ 
ſtanden waren, iſt größer als er ſelber, als das Publikum ahnt; doch die 
meiſten hielten ſich für gebunden, fo daß fie ſelbſt gegen ihre Ueberzeugung 
dem bewährten Führer gefolgt wären. Es gehörte viel Ueberwindung und 
einiger Muth dazu, ſich im entſcheidenden Momente von ihm loszuſagen; doch 
als nur erſt ein halbes Dutzend ſich dazu offen entſchloſſen hatte, ſchwoll ihre 
Zahl raſch zu einem halben Hundert an. Zweiundfünfzig Mitglieder kamen geſtern 
vor Beginn der Sitzung im ſogenannten Tea room des Unterhauſes überein, 
dem Führer den Gehorſam zu kündigen, da fie es nicht vereinbar mit ihrer Pflicht 
hielten, die Comitedebatten über die Reformbill zu hintertreiben und dem 
Hauſe die Möglichkeit abzuſchneiden, auf Baſis des Gegebenen eine anſtändig 
liberale Bill zu Wege zu bringen. Den Vorſitz bei dieſer improviſirten Bes 
rathung führte der ehrenw. Owen Stanley, ein Bruder des Lord Stanley of 
Alderley (des Generalpoſtmeiſters unter Ruſſell); von einer geheimen Vers 
ſchwörung aber war nicht die Rede, da die Thüren offen ſtanden und ein⸗ 
ladend offch blieben bis zum Schluſſe. Es ift daher ungereimt, die dort be⸗ 
rathen haben, mit den Adullamiten der vorigen Seſſion in eine Linie zu 
ſtellen. Befanden ſich doch darunter zwei Mitglieder der Ruſſell'ſchen Familie, 
Arthur und Haſtings Ruſſell, die dieſen Schritt zuverläſſig nicht ohne Billi⸗ 
gung ihres Oheims, Lord Ruſſell's, geben haben; ferner Männer wie Locke, 
Grant Duff, Sely, Croßley, Clay, Clive und Oliphant, an deren Ernſt als 
Reformer ſich kein Zweifel noch hinangewagt hat; ſchließlich Mitglieder wie 
Torrens, Wyld und Fawceett, die zu den vorgeſchrittenen Radi 
werden. Von einem rg Einverſtändniſſe mit den Tories konnte bei dies 
ſen Männern wahrlich nicht die Rede fein und eben jo wenig von bloßer 
Angſt, durch eine etwaige Barlamentsauflöjung ihre Sitze einzubüßen. Nichts 
von alle dem; aber da der Glaube an die Nothwendigleit einer Erledigung 
der Reformfrage noch in dieſer Seſſion bei ihnen zur tiefen Ueberzeuzung 
geworden iſt, opferten fie dieſer das, was Pflicht der Subordination gegen 
den Führer der Partei genannt wird, und weigerten ſich, ſeinen Antrag zu 
unterſtützen, der, erſolgreich oder erfolglos, eine erſprießliche Löͤſung der Re⸗ 
formfrage nimmer hätte fördern können. Als fie einig waren, ließen fie Glad⸗ 
ſtone durch ſechs aus ihrer Mitte von ihrem Entſchluſſe und ihren Beweg⸗ 
gründen in Kenntniß ſetzen. Von da an gab ſich Gladſtone gefangen und 
wohl einſehend, daß fein Antrag hoffnungslos ſei, willigte er ein, deſſen zwei⸗ 
ten inhaltsſchweren Theil fallen zu laſſen. Daß Disraeli den erſten als un⸗ 
verfänglich annehmen werde, war vorherzuſehen. Mittlerweile hatte die Abend⸗ 
ſitzung begonnen. Gerüchte von dem Vorgefallenen liefen wie Lauffeuer durch 
alle Räume des Hauſes; es füllte ſich raſch, denn Jeder war begierig zu ſehen, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


die Fluſſe Zambef und Shire hinauf ebenfalls nach dem oberen Theil des 
genannten Sees zur Bergemiflerung über Lwingſtone's Schaal hochſt wün⸗ 
ſchenswerth ſei.“ Es würde weiter beſchloſſen, den Praſidenten zu erſuchen, 
von obiger Reſolutſon Lord Stanley Müllheilung zu machen und dabei die 
Hoffnung auszuſprechen, daß Ihrer Majeftät Regierung es für angemeſſen 
erachten möge, die zu dieſem Endzweck erſprießlichen Maßregeln zu tee en, 
um fo mehr, da bei der Sache nicht nur die 
blitum im Ganzen das lebhafteſte Intereſſe an den Tag legen. 


[Gerhard Rohlfs.] In den geographiſchen Kreiſen ſieht man mit großer 
Spannung den in der nächſten Zeit zu erwartenden Nachrichten von une 
Rohlfs entgegen, der bekanntlich aus Kuka in Bornu nach Wara in Wadal 
gegen Ende des vorigen Jahres allein aufgebrochen war. Die letzten von 
Rohlfs nach Deutſchland gelangten Nachrichten datiren aus Kuka, den 
20. Auguſt 1866. Wird es dieſem kühnen und umſichtigen deutſchen Afrila⸗ 
reiſenden gelingen, Centralafrika in einer Richtung zu durchschneiden (von 
Bornu über Wadai nach Kordofan und Egypten), die bis jetzt uns Europäern 
ganz unbekannt iſt? Gluüdlicherweiſe find die Geldſammlungen in Deutich⸗ 
land für dieſen norddeutſchen Bundesbruder ſchließlich doch etwas ergiebiger 


ausgefallen, als man urſprünglich gedacht hat. Für denſelben find unter An⸗ 


derem weſentlich durch Cooperationen Dr. Betermann’s in Gotha 4000 bie 
5000 Thlr. in den letzten drei Jahren zuſammengekommen und abgeſchickt 
worden. b 


[Der Florentiner Quartett⸗Verein] gab am 12. d. ſeine ö 
Soiree im neuen Saale des Hotel de Silefie unter fehr großer Valbella 
des kunſiltebenden Publikums und unter deſſen nicht enden wollendem Beifa 
Auf allgemeinen Wunſch war zwiſchen den bereits früher beftimmten Quar⸗ 
tetts: Ks-dur von Mendelsſohn, F-dur von Mozart und C-dur Op. 59 von 
Beethoven die Serenade von Haydn eingelegt, die beim erſten Auftreten der 
Künſtler hier ſchon allgemeines Entzücken erregt hatte. Die anſpruchsloſe 
Compoſition, welche nur aus einem Satze beſteht und von der erſten Violine 
concertant unter ganz leiſer Begleitung der drei anderen Inſtrumente ausge⸗ 
führt wird, iſt durch den äußerit feinen und geſchmackvollen Vortrag des Hrn. 
ean Becker ein hinreißendes Stück, das fd) auch in der Provinz, die in 
den nächſten Wochen den unſchä baren Vorzug genießen wird, die trefflichen 
Kanſtler bei ſich zu ſehen, viele Freunde erwerben wird. Bei der großartigen 
Vielſeitigteit in den Leitungen dieſer Herren, die auch die compliclrteſten Auf⸗ 
gaben nut einer Klarheit wiederzugeben verſtehen, als wären ſie ganz einfach, 
und dei der immer charalteriſtiſchen Färbung, mit der fie unſere Componiſten 
von Vater Haydn an bis zum letzten Beethoven, Schubert, Mendelsſohn, 
Schumann trotz aller Achtung vor der gegebe 
konnen wir allen Kunſtfreunden in Nah und Fern zu den ihnen blühenden Genüſſen 
nur gratuliren. — Um auf unſern letzten Abend zurückzukommen, fo conſta⸗ 
uren wir die edle Einfachheit im Vortrage der berühmten Canzonetta von 
Mendelsſohn, die ſonſt Virtuoſen leicht zu Ausſchreitungen im Tempowechſel 
verführt, die große Innigkeit des Vortrags im Mozart 'ſchen Quartett, deſſen 

nhalt wir als Freude und Luſt am Leben bezeichnen möchten, und die Macht 


der Tonentwickelung bei „den erhabenen Sätzen des C-dar-Quartetts von 


Beethoven, in deſſen balladenähnlichem Andante das Cello im Pizzicato bon 
„ tut n Ni, ch 

ilu atten wir den verehrten Herren Becker aſi, ioſtri 
Hilpert unſeren wärmſten Dank ab und bitten Ki eh 


beim Mid; l 
Breslau recht bald durch ihr Wiederkommen zu A dcn. ER N. S. 
Mit drei Beilagen 
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Geographen, ſondern das Pu⸗ 


nen Partitur zu beleben wiſſen, 


war. — Im Namen des Pu⸗ 
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gierung auf, Irland als kriegführende Macht anzuerkennen. 


(Fortſetzung.) 


wie die Sache ſich abwickeln werde. Die in ihrer Art traurige Aufgabe, der 


miniſteriellen Partei ihren Sieg r hatte Locke übernommen. Co⸗ 
leridge u fpäter den zweiten Theil feines Antrages mit wenigen Worten 
zurück, Gladitone hielt ſich im Hintergrunde. Disraeli ſtrablte in voller Glorie 
des Triumphes. Dieſen zu unterſchätzen, hieße abſichtlich parteiiſch fein. Wie 
die Sachen jest ſtehen, bat die liberale Partei durch Gladſtone's ſinnloſe Haft 
eine entſchievdene Niederlage erlitten, die Regierung ſitzt feſt und ihre eigene 
Schuld wird es fein, wenn fie ſich nicht bis zu Ende behauptet und nicht mit 
Hilfe der eigenen Partei und der Gegner eine Reformbill zu Stande bringt, 
nachdem drei Whigminiſterien an der Aufgabe zu Grunde gegangen waren. 
Wieder heißt es jetzt, Gladſtone wolle von der Führerſchaft der Oppoſition zu⸗ 
rücktreten. Cui bono? Der Schaden, den er angerichtet hat, wird dadurch 
nicht gut gemacht. Mit dem bloßen Schmollen iſt nicht geholfen. Vielmehr 
erheiſcht von ihm die Pflicht, daß er ſeine Kräfte zuſammenhalte, um dem 
ſegner in der Comitedebatte fo viel Zugeſtändniſſe als möglich abzuzwingen. 
Seine Aufgabe ift bedeutend ſckwieriger, ſeit er die volle Herrſchaft über fzine 
Partei eingebüßt hat. — Während das oben Erzählte ſich im Parlamente 
egab, hielten die Führer der Liga hart nebenan auf Trafalgar⸗Square ihr 
regelmäßiges Montags⸗Meeting ab, das ſich wie eine Parodie des Vor⸗ 
gefallenen ausnahm. Begles, der in Paris iſt, war nicht anweſend und ſtarke 
Regengüſſe machten dem Meeting, dem kaum 200 Menſchen beiwohnten, ein 
voreiliges Ende. Auch das Unterhaus trennte ſich zeitig, und da es am Frei⸗ 
tag feine Oſterſerien beginnt, die bis zum 29. währen, jo iſt in dieſem Monat 
keine aufregende Reformdebatte weiter zu erwarten. 5 
[Eine Verſammlung von Delegaten der Reformliga] 
der weſtlichen Diſtricte der Hauptſtadt nahm geſtern Abend die durch 
das Unwetter am Montag Abend geflörte Verhandlung über die Re⸗ 
formfrage wieder auf und dieſes Mal war es Mr. Gladſtone, 
der wegen ſeines Verhaltens, der vorliegenden Regierungsbill gegenüber, 
von Oberſt Dickſon ſcharf vorgenommen wurde. Die erſte einſtimmig 
angenommene Reſolution gab den Gefühlen der Entrüſtung Ausdruck, 
mit der die Anweſenden auf die Ungewißheit blickten, in welcher beſon⸗ 
ders nach der montäglichen Debatte die ganze Frage ſchwebe, und er⸗ 
klärt die Ueberzeugung, daß keine Bill, die nicht liberale Ausdehnung 
des Wahlrechtes auf Untermiether umfaßt und alle Klaſſenbeſchränkungen 
niederreißt, dem Lande genügen wird. Nach dieſer Einleitung kam die 
Verurtheilung der Opposition an die Reihe und unter Cheers für Mr. 
Bright und Stuart Mill wurde in der ohne Widerſpruch unter 
allgemeiner Zuſfimmung durchgehenden zweiten Reſolution erklärt, 
daß das Meeting die entſchiedene Anſicht behaupte, daß weder bei der 
zweiten Leſung, noch bei dem Antrage, in die Comiteſitzung einzutreten, 
die ſogenannte liberale Partei des Unterhauſes den Feinden und Geg⸗ 


nern der Volksrechte To die Stirne geboten oder eine ſolche Pofitisn fir |3 


die Sicherung des freien und ungeſchmälerten Wahlrechtes für die Ar⸗ 
beiter Englands eingenommen habe, daß ſie ſich dadurch des Vertrauens 
des Volkes werth machte. Die Verſammlung verpflichtete ſich daher 
zu noch energiſcherer uns beharrlicherer Agitation als bisher, bis die 
gerechten Principien über die Volksvertretung, die von der Reformliga 
befürwortet und vertreten werden, zum Geſetze des Landes erhoben 


werden. 

[Die Schneidergeſellen.] In den letzten Wochen hat die Bewegung 
unter den Schneidergeſellen Englands eine mehr und mehr drohende Geſtal! 
angenommen und man muß ſich ſagen, daß ein allgemeiner Strite vor der 
Thüre ſteht. Die Hauptforderung, um die es ſich bier handelt, ift die Ein⸗ 
führurg einer gleichmäßigen Accordzeit für die verſchiedenen Artikel, fu daß 
J. B. für die Anfertigung eines Rockes durch ganz England dieſelbe Anzahl 
Arbeitsſtunden in Anrechnung gebracht werden fol, wenn auch hinſichtlich 
der Löhne für dieſe Zeit natürliche, von der Localität abhängende Verſchieden⸗ 
heiten eintreten müſſen. Die Londoner Schneider⸗Geſellenſchaft zählt 12,000 
Mitglieder und die amalgamirte Geſellſchaft der Schneider in den Provinzen 
wird auf ungefähr zehntauſend Theilnehmer angegeben, und dieſe Allianz 
von 22,000 Arbeitern ſtellt ſich der Meiſter⸗Aſſocſation gegenüber, um ihre 
Forderung zu erkämpfen. Nach dem Grundsatze: „Trenne, um zu herrſchen“ 
ſuchte dieſe letztere Geſellſchaft die beiden Corps zu trennen und boten den 
Arbeitern in der Hauptſtadt an, mit ihnen allein in Unterhandlung zu treten; 
aber die Verſammlung, der ein dabin gehendes Schreiben verleſen wurde, er⸗ 
klärte einſtimmig, man müſſe den Provinzialen treu bleiben. Obgleich die 
82 der Frage noch auf einige Tage hinausgeſchoben wurde, deutet 
doch Alles auf einen großen Strike des Gewerkes hin. Zehn Delegirte 
der Geſellſchaft ſind gegenwärtig in Paris. Ein von ihnen einlau⸗ 
ſendes Telegramm meldete der Verſammlung, die Polizei daſelbſt habe den 
Meiftern einen Wink gegeben, es fei nicht väthlih, den Strite noch länger 


andauern zu laſſen. 

| Ruf land. 

© Warſchau, 11. April. [Aufhebung der polniſchen Münze. 
— Slaviſche Univerſität. — Verdrängung der polniſchen 
Sprache.] Das Königreich Polen hat bis jetzt ſeine eigene Münze 


gehabt und das Geld aus deren Prägung führte noch immer den pol⸗ 


niſchen Adler mitten im ruſſiſchen. Ein demnächſt zur Veröffentlichung 
kommender Ufad hebt dieſe Münze auf und von nun an ſoll auch in 
dieſer Beziehung die Einverleibung der polniſchen Verwaltung in die 
ruſſiſche, immer „zum Wohle der treuen Unterthanen des Königreichs 
Polen“, zur Ausführung kommen. — In nächſter Zeit wird der ruſſiſche 
Miniſter der öffentlichen Aufklärung, Graf Tolſtoj, bier eintreffen. Seine 
Herkunft iſt, wie es heißt, dazu beſtimmt, die hieſige Hochſchule leine 
Schöpfung Wielopolski's) in eine ſlaviſche Univerſität umzuwandeln. 
Es if darunter nicht verſtanden die Errichtung von Lehrſtühlen für ſla⸗ 
viſche Sprachen; das iſt zum Theil von Wielopolski ausgeführt worden. 
Es ſoll eine polyglotte Univerfität fein, in der bald diefer bald jener Ge. 
genſtand in bald dieſer bald jener ſlaviſchen Sprache vorgetragen wird. 
Wir halten die jetzigen Regierungsmänner Rußlands nicht bis zu einem 
ſolchen Grade für beſchränkt, daß ſie von einer Univerfiiät mit babylo⸗ 
niſchem Sprachengewirr irgend etwas Erſprießliches erwarten ſollten. 
Wir glauben vielmehr, daß die Abſicht iſt, entweder die polniſche Uni: 
verfität zu demoraliſiren oder ſie, ohne Aufmerkſamkeit zu erregen, all⸗ 
mälig in eine ruſſiſche umzuwandeln. — Abermals find ein paar pol⸗ 
niſche Staatsgüter an objeure ruſſiſche Generale verſchenkt worden. Be: 
merkenswerth iſt es, daß die betreffenden Ukaſe nur in dem hieſigen 
ruſſiſchen „Dniewnik“, nicht aber auch in dem polniſchen Regierungs⸗ 
Organe, dem „Dziennik“, veröffentlicht find. Es iſt dieſes eine Negi⸗ 
rung der polniſchen Sprache für amtliche Angelegenheiten, die das Publi⸗ 
kum direct nichts angehen. — Der „Dziennik“ freut fi darüber, daß 
in den Gubernial⸗Amtsblättern des Königreichs nunmehr auch das ruf: 
ſiſche zur Geltung gekommen iſt, indem er ſagt: „Wir betrachten ſie 
(die ruſſiſchen Theile der Blätter) als Einführer der ruſſiſchen Sprache 
in den niederen Bevölkerungsklaſſen der Gemeinden und Dörfer“. 
f Amerika. - 
Newyork, 30. März. [Der Congreß! hat vor feiner Berta: 
gung eine Reſolution angenommen, wonach das richterliche Comite 
deim Wiederzuſammentreten des Congreſſes über die Anklage gegen 
den Präfidenten Bericht erſtatten ſoll. General Butler erwähnte 
bei dieſer Gelegenheit, er habe Zeugenausſagen geleſen, nach welchen der 
Präſident 190 Deſerteure von einem weſtvirginiſchen Regimente amne⸗ 
flirt habe unter der Bedingung, vaß fie für einen demokratiſchen ‚Con: 
greßcandidaten ſtimmten. Dem richterlichen Comite wurde darauf von 
dem Senate Anweiſung ertheilt, die Umſtände zu unterſuchen, unter wel: 
chen der Weſten von Virginien zur Union zugelaſſen worden ſei. 
[Der Senat von Nevada] fordert in einer Reſolution die Re⸗ 
a 
Parlament von Neuſchottland hat ſeine Billigung für die Hand⸗ 
lungeweiſe der Delegirten der canadiſchen Conföderation ausgeſprochen. 
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[Mexiecaniſches.] Nach mexlcaniſchen Nachrichten aus republika⸗ 
niſchen Quellen hatte Maximilian Capitulation angeboten unter der Be⸗ 
dingung, daß die Mexicaner in kaiſerlichen Dienſten amneſtirt würden. 
Porfirio Diaz wurde dem Vernehmen nach in Hermantia mit 3000 
Mann belagert. Die kaiſerliche Garniſon in Mexico ſoll fi) auf 14,000 
und die Beſatzung von Puebla auf 6000 Mann belaufen. 

Newyork, 9. April. [Mr. Seward] hat in einem Schreiben 
an Juarez darauf gedrungen, daß Kaiſer Maximilian im Falle ſei⸗ 
ner Gefangennehmung als Kriegsgefangener behandelt werde. 

[Ueberſchwem mu Eine ausgedehnte Strecke der beiten Baumwoll⸗ 
und Zucker⸗Ländereien iſt für dieſes Jahr durch die Ueberſchwemmung des 
Miſſiſſippi ertragsunfähig geworden. Die Neger⸗Anſiedelung De Soto wurde 
überfluthet und 100 Menſchen gingen dabei zu Grunde. = 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 13. April. [Tages bericht.] 
‚+ [Rirhlidbes) Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Senior Herb» 
ſtein, 9 Uhr; St. Maria Magdalena: Diak. Klum (Antrittspredigt), 9 Uhr; 
St. Bernhardin: Lector Schultze, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner aus 
Groß⸗Thierbach, Provinz Preußen (Gaſtpredigt), 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
Rector Freher, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Diviſtonsprediger 
Freyſchmidt, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Keiftin, 
3 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Minkwitz, 10 Uhr, St. Trinitatis: Pred. David, 
8% Uhr; Armenhaus: Pred. Lange, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 
10 Uhr; am Charfreitage: Konſiſtorialrath Stosch. 10 Ubr. 
Nachmittags ⸗Predigten: St. Clifabet: Dial. Neugebauer, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 1% Uhr; St. Bernhardin: Senior 
Dietrich, 1% Uhr; Hofkirche: Pred. Dr, Koch, 2 Uhr; 11,000 Ja 
1115 Döring, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Eccl. Kutta, 
r. 5 
Paſſions⸗Predigten: Am Char⸗Montage: St. Eliſabet: Senior 
Herbſtein 7% Uhr; St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 7% Uhr. 
Am Char⸗Dinstage: St. Cliſabet: Subſenior Pietſch, 7% Uhr; St. 
Maria Magd.: Diak. Rachner, 7% Uhr; St. Trmitatis: Pred. David, 8% Ubr. 
Am Char⸗ Mittwoch: St. Cliſabet: Diak. Goſſa, 7% Uhr; St. Maria 
Magdalena: Diak. Klüm, 7% Uhr; St. Bernhardin: Gebet und Communion, 
7 f Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Kriftin, 8 Uhr; St. Chriſto⸗ 
phori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Salvator (in der St. Trinitatiskirche): 
Kand. Reche, 8/4 Uhr. 
Am Grün⸗ Donnerstage: Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Diak. 
Neugebauer, 7% Uhr; St. Maria Magdalena: ein Kandidat, 7% Uhr; 
St. Bernhardin: Diat, Heſſe, 7% Uhr; 11,000 Jungfrauen: ein Candidat, 


Uhr. 

Nachmittags- Predigten: St. Eliſabet: Senior Herbſtein, 2 Uhr; 
en Magdalena: Diak. Rachner, 2 Uhr; St. Bernhardin: Diak. Treblin, 
7 T. 


175 [Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Montag, den 15. April, erwähnen wir folgende als 
von allgemeinerem Intereſſe: 

1) Antrag des Magiſtrats: daß die durch Beſchluß vom 7. Fe⸗ 
bruar d. J. der Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
beim Ankauf von ſtädtiſchen Ländereien zum Bau der Rechten Oderufer⸗ 
Bahn geſtellte Bedingung, die auf dem Plane näher bezeichneten Par⸗ 
cellen ebenfalls anzukaufen — dahin abgeändert werde, daß die Di⸗ 
rection nur verpflichtet iſt, ein (näher bezeichnetes) Dreieck käuflich zu er⸗ 
werben zum Preiſe von 1000 Thlr. pro Morgen, falls dies früher 
oder ſpäter von der Stadtgemeinde verlangt werden ſollte, die oben 
erwähnte Fläche aber ſlädtiſches Eigenthum verbleibt. — In den Mo: 
tiven ſagt der Magiſtrat: 

Die Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt, welcher wit 
unterm 15. Februar die unterm 7. Februar ſeitens der geehrten Verſamm⸗ 
lung er. ten Berfaufg-Bedingungen mitgetheilt haben, hält den Kaufpreis 
von 
unterm 25. Februar: „ad 5 erbitten wir eine nochmalige Erwägung des 
Preiſes für das Terrain, welches wir neben der Bahn an der Grenze mit 
Pieſte erwerben follen und welches einen Werth von 1000 Thlr. bei Weitem 
nicht hat, ſondern theils niedriges Oderufer (der Ueberſchwemmung ausgeſetzt, 
höchſtens 200 Thlr. Werth pro Morgen), theils zwar eingedeichtes Terrain, 
aber niedrig Re und entlegenes Unland iſt und nicht über 500 Thlr. 
Werth pro Morgen hat.“ Ohne uns auf eine fpecielle Ermittelung des Werthes 
jenes Landſtieifens, der nur als durchſchnitklicher Werth ſämmtlicher zum 
Dau der rechten Oderufer⸗Eiſendahn abzutretenden Ländereien zu betrachten 
iſt, einzulaſſen, glauben wir doch, daß es im Intereſſe der Commune liegt. 
jenen Landstreifen als Eigenthum zu behalten, namentlich für den Fall, daß 
die Anlage eines Hafens auf den Hutungs⸗Ländereien bei Klein⸗Kletſchkau ind 
Werk gelebt wird, da er den aan zum Hafen bildet, und können uns 
ebenſo Fälle denken, wo es ralhſam iſt, in dem Beſitz des (im Plane näher 
bezeichneten) Dreiecks zu verbleiben, da daſſelbe mit den übrigen ſtädtiſchen 
Ländereien wieder in Verbindung tritt, ſobald es gelingt, die (näber bezeich⸗ 
nete) Fläche der zu kaſſirenden Trebnitzer Chaufiee vom köͤnigl. Fiscus zu er⸗ 
werben. 5 

Die vereinigten Grundeigenthums⸗ und Forſt⸗Commiſſionen em⸗ 
vfehlen: „in Betracht der jetzt geltend gemachten Anſicht des Magiſtrats 
von der einfligen Nutzbarkeit und Verwendbarkeit der beiden Parcellen 
zu anderen ſtädtiſchen Zwecken dem jetzigen Antrage des Magiſtrats 
zuzuſtimmen“. 

2) Antrag des Maglſtrats: 1) daß zu beiden Seiten der neu er⸗ 
bauten Chauſſee vor der Scheitniger Thor⸗Barriere bis zur Paßbrücke 
Promenadenwege in einer Breite von 27 Fuß angelegt und die 


Koſten mit 2130 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. aus dem Haupk⸗Extraordina⸗ N 


rium entnommen werden. — Die Bau Commiſſion empfiehlt die Ge 
nehmigung. ‘ 

3) Antrag des Magiſtrats, zu genehmigen: 1) daß die projectirte 
Regulfrung und Pflaſterung der Ufergaſſe nach dem Koſtenanſchlage 
vom 28. März 1866 nunmehr ſoweit in Ausführung gebracht werde, 
als die Erfüllung der an den genehmigenden Beſchluß vom 9. Auguſt 
pr. geknüpften Bedingungen dies geſtattet, nämlich: a. in der ganzen 
Strecke die Erdarbeiten, die Abpflaſterung des ſteilen Ufers reſp. Her⸗ 
ſtellung des hohen Bohlwerks, Anlage des wafjerfeitigen Bürgerſteiges 
nebſt Rinnſtein, Trottoirbelegung, Barrieren und Baumpflanzung; 
b. die Pflaſterung des Fahrdammes und landſeitigen Bürgerſteiges, 
nur in den Strecken von Nr. 4 bis 17, Nr. 20 c. bis 28 A. b. 
und Nr. 33 a. bis Nr. 43 ſogleich, und e. in den Strecken von 
Nr. 1 bis 3, 18 bis 20b., 29 bis 32 und 44 bis 54 erſt dann 
ausgeführt werde, wenn die betreffenden Grundbeſitzer in je einer der 
bezeichneten Strecken ſämmtlich ſich zur Annahme der ihnen geſtellten 
Bedingungen bereit erklären; — 2) die zur Ausführung des Baues 
erforderlichen Lieferungen und Arbeiten im Wege der Submiſſion aus⸗ 
gegeben, und 3) die Koſten für Regulirung der landſeitigen Bürger: 
ſteige und Rinnſteine, ſoweit dieſelbe zur Ausführung kommt, von 
der Stadtgemeinde vorſchußweiſe geleiſtet und die von den Adjacenten 
offerirten Abſchlagszahlungen acceptirt werden. — Die Baucommiſ⸗ 
ſion empfiehlt: 1) den Antrag des Magliſtrats zu genehmigen; 2) den 
Magiſtrat zu erſuchen, derſelbe möge veranlaſſen, daß diejenigen In⸗ 
tereſſenten, welche die Verauslagung der Koften für Regulirung der land⸗ 
feitigen Bürgerſteige und Rinnſteine beanſpruchen, die Verpflichtung zur 
Rückzahlung im Hypothekenbuch, Rubr. III. auf ihre Grundſtücke ein⸗ 
tragen laſſen. 

4) Antrag des Magiſtrats: ſich damit einverftanden zu erklären, daß 


Das] der Straßentheil von der fogenännten Paßbrücke bis zum Eingange 


des zoologiſchen Gartens in einer Breite von 20“ gepflaſtert und 
die Anſchlagsſumme mit 530 Thlr. aus dem Haupt⸗Extraordinarium 


r 2B5rT == 3 2 ‚a + 


Sonntag, den 14. April 1867. 


Se 


Thlr. pro Morgen des Streifens für zu hoch bemeſſen und ſchreibt 


pro 1867 entnommen werde. 
Genehmigung. 

[Zum Verkauf! der der Stadtgemeinde 
Ohlauerſtraße Nr. 26 und 27 (reſp. am Seitenbeute 
fortigen Abbruch ſtand heut Termin auf dem Rathhauſe an und 7 für beide 
Grundſtücke von dem Lohnfuhrwerksbeſitzer Korneck ein Meiſtgebot von 
510 Thlr. erzielt worden. 

*Noch einmal die Canalbaufrage.] So lange über die Petition 
der Hausbeſitzer um Aufhebung reſp. Siſtirung der auf die Anlegung von 
auscanälen und Schlammfängen bezüglichen Verordnung nicht definitiv ent⸗ 
chieden iſt, wird die Frage in den betreffenden Kreiſen lebhaft ventilirt, und 
fie ift wichtig genug, um möͤglichſt vielſeitige und eingehende Erörterungen 
zu erfahren. Es erſcheint uns angemeſſen, daß dem Senn, das für die 
neuerlich verſuchte und geförderte ſanitariſche Reform von unberechenbarer 
Tragweite iſt, auch von Seiten der Preſſe die gebührende Aufmerkſamkeit 
gewidmet wird. ir laſſen deshalb aus der früher von uns beſprochenen 
Schrift „über Anlage ſtädtiſcher Abzugscanäle und Behandlung der Abfall⸗ 
fe e aus Städten“ von A. Bürkli einige Bemerkungen folgen, die viel⸗ 
eicht beitragen, manche fragliche Punkte der noch ſchwebenden Angelegenheit 
aufzuklären. — Schon im alten Rom findet man großartige Canalanlagen. 
600 Jahre vor Chriſto wurde von Tarquinius dem ältern vom Forum nach 
der Tiber die Cloaca maxima erbaut, ein Canal von 17“ Höhe und 14 
Weite als Sammelcanal für die kleineren Nebencanäle, welche nachträglich 
bergeftellt wurden. Mangelhaft müſſen ſowohl Anlage als Vorkehrungen zur 
Reinigung dieſer Canäle geweſen ſein, da 400 Jahre ſpäter 1000 Talente 
oder 5,216,000 Fr. verausgabt werden mußten, um ſie zu reinigen. Unter 
den Kaiſern wurde eine eigene Steuer für die Reinigung und den Unterhalt 
der Ran eingeführt und eigene Beamte zur Beaufſichti 1 e⸗ 
ſtellt. Unter Kaiſer Auguſtus führte Agrippa das aſſer der großen Waſſer⸗ 
leitungen in die Canäle und bewirkte dadurch eine hinreichende Spulung. 
Mit dem Verfall des römiſchen Wohlſtandes und der römiſchen Bildung 
traten auch die Anlagen dieſer Art zurück. — Nachdem der Verf. die aus⸗ 
geführten Canalanlagen und die locale Entwickelung der verſchiedenen Syſteme 
in Paris, Lyon, London, Mancheſter, Antwerpen, Brüſſel u. ſ. w. 
betrachtet und erläutert hat, gelangt er zu Deutſchland, von dem wohl 
mit Recht geſagt wird: daß es in den Anlagen, um welche es ſich hier 
handelt, noch ſehr weit im Rückſtande iſt, daß zwar die Erkenntniß der Noth⸗ 
wendigkeit von ſanitariſchen Reformen namentlich auch durch die Unter⸗ 
ſuchungen Pettenkofer's über die Cholera in Baiern ſich immer mehr ver⸗ 
breitet, daß aber auf der anderen Seite der durch Liebigs Theorie über Er⸗ 
ſchöpfung der Felder und den Verluſt der Düngftoffe bei jeder Canaliſation 
den Leuten eingeflößte Schrecken hemmend im Wege ſteht. — Für die Ber 
vn A werden folgende Grundjäge, die in der Schrift näher motibirt find, 


— Die Baucommiſſion empfiehlt die 


3 
ü 


von Intereſſe ſein. Die Ableitung des Küchen⸗ und Hauswaſſers und 
des Abwaſſers der Fabriken macht in dicht bewohnten Orten die Her⸗ 
ſtellung eines Canalnetzes zur unbedingten Nothwendigkeit, in manchen 
Fällen werden Sammelcanäle nothwendig, um die Wirkung dieſes Abwaſſers 


können. — Bei Betrachtung der Mittel zur A . und Abfuhr 
der menſchlichen und thieriſchen Exeremente gilt a 0 

in Fäulnig übergehenden . Abfälle durch ihre Ausdünſtung für 
die Geſundheit in hohem Grade ſchädlich ſind, ebenſo durch Infection des 
Grundwaſſers und Durchdringung des Bodens; es iſt daher bei der Aus⸗ 
wahl jener Mittel vor Allem auf Abhilfe in dieſer Richtung zu ſehen und es 
kann erſt nachher die Verwendung in Frage kommen. — An die Verbindung 
der einzelnen Grundſtücke und Häuſer mit dem Canalnetz werden zur ge⸗ 
hörigen Wirkung folgende Anforderungen geht 1) Gehöriges Gefäll der 
Ableitungsröhre, nicht unter 2 pCt. 2) Paſſende Weite der Röhren, mi 
unter 5 Zoll. 3) Luftvichter Verſchluß aller einzelnen Zuleitungen. 4) Ans 
— feſter Gitter an den Einläufen für Küchenwaſſer mit Beſeitigung 
der Schlammſammler für ſolches. 5) Schlammſammler an den 

für Hofwaſſer mit einer Vorkehrung, welche deren Anfüllung durch Schlamm 
erkennen läßt. — In England wird empfohlen, bei Verbindung der Zus 
läufe zu den Canälen aus Küchen ſowohl als aus Höfen die Schlammſammler 
megzulaffen und den Luftverſchluß durch eine Sfürmig gebogene Röhre zu 


bewirken, durch welche auch der ſchwerere Unrath in Folge des e 3 


ehaltenen Waſſerdrucks, der bei jeder anderen Einrichtung wegfallen würde, 
berge wird. Mögen dieſe Winke geprüft und entſprechend beachte 
werden. j . 

„„ [Die Prüfung! ſämmtlicher 


findet am 15. April im Prüfungsſaal des Eliſabetans ſta 


Hrn. Rector Dr. Bach verfaßte Programm giebt ein ſehr klares und über⸗ 


ſichtliches Bild über die Chronik und die Organiſation der Anſtalt. Die Zahl 
der Schüler war am 30. März d. J. in 6 Klaſſen 383, darunter 276 evans 
geliſcher, 42 katholiſcher, 63 jüdiſcher Confeſſion und 2 Diſſidenten. 
wärtige gab es 29. 


ſang des Schuljahres 26 Schüler * d 
unteren und mittleren Klaſſen groß. Das Programm giest endlich a 
nau an, wie weit das Ziel für die einzelnen Disciplinen geſteckt iſt. Es 
dieſe Disciplinen: Religion, Deutſch, 
. Seen Naturgeſchichte, Phyſik 

7. [Da 
dem Unterrichte im Winter⸗Semeſter durch eine öffentliche Prüfung in der 
Aula des Eliſabetans einen feierlichen Abſchluß gegeben. Es beehrten dieſelbe 


fd 


durch ihre Gegenwart der Präſident der Handelskammer, Deputirte derſelben, 


des kaufmänniſchen Vereins, der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 


reiche Angehörige der Schüler des Inſtituts. Die Prüfung legte Zeugniß ab 


von den durch die angeitrengte Thäligteit bewährter Lehrkräfte und den Eifer 1 


der Schüler erreichten glücklichen Erfolgen. Die ausliegenden Sammlungen 
diverſer ſchriftlichen Acbeſten befriedigten allgemein. Die Vorſteherſchaft des 
Inſtituts hatte 10 kaufmänniſche Schriftwerte als Prämien bewilligt, welche 


der dirigirende Lehrer Dr. Simon unter die Betreffenden vertheilte und daran 


die Belobigung derjenigen Schüler ſchloß, welche durch anhaltenden Eifer und 
fleißigen VBeſuch des Jaſtituts ſich hervorgethan hatten. Der Unterricht bes 
gann im October v. J. mit 135 Schülern, von denen 41 der dritten, 60 der 
weiten, 31 der Oberkleſſe angehörten. Er erſtreate no über ge Fächer: 
anzöſiſche und engliſche Sprache, Correſpondenz, Buchführung, Wechſelkunde, 
Handelsgeſchichte, Handelsgeographie, kaufmänniſches Rechnen in drei — 
deutſcher Styl und Kalligraphie. Der Beſuch des Unterrichtes war nur 

der Hälfte der Schüler ein ganz regelmäßiger. b 
nur dann befeitigen, wenn die Herren Principale dem Inſtitute ihr Wohl⸗ 
wollen auch dadurch zeigen, daß ſie die der Theilnahme am Unterrichte ſich 
entgegenſtellenden Hinderniſſe nach Kräften zu beſeitigen ſuchen. 2 


+ [Tehnifhes Büreau.] Seit einigen Wochen iſt in Breslau ein 


neues zeitgemäßes Inſtitut gegründet worden. Die Herren Ingenieure 


Thiel und Knoch, welche beide aus dem letzten Feldzuge mit chrenvolen 


Auszeichnungen zurückgekehrt find, haben in dem Haufe „Karlsruhe“ auf 
der Palmſtraße ein techniſches Büreau errichtet. 
nur zur Projection von 2 0 
großer und kleiner Güter, zur Ausführung von Nivellements und Drainagen⸗ 
Kartencopien angefertigt. 
— (Runftmotis) 
bisher ſich auf der Kunſtausſtellung in Kö ni 
migung Sr. Majeftät jetzt auf dem Wege n 


sberg befand, iſt 
Stettin und ſoll ſpäter 


+ [Der Frühjabrs⸗Leinſamenmarkt] hat feinen Anfang 


men, und ſcheint ein recht ſchwungvoller Verkehr ſich zu entwickeln. Wie in 


früheren Jahren treffen wieder die öſterreichiſchen Käufer bier ein, und war 
Caravane öſterreichiſcher Zfpänniger Wagen 
bier, welche Leinſamen in Ladung genommen hatten und ihre Rückreiſe in 


derungen.] Kloſterſtraße Nr. 11 (Weißes Kreuz). + 


beiſpielsweiſe heute eine ganze 


die S ae = 
efigverän 
G4. As Fleiſchermeiſter C. Gundermann. Käufer: Herr Kaufmann 
und Fabrikant franzöſiſcher Mühlſteine Ernſt Zippel. — Kirchſtraße Nr. 20. 
Verkäufer: Herr ehema 
amtmann 1 in Bunzlau. — Das Rittergut Pilchowi 
Rybnik). Verkäufer: Herr Lieutenant und Kreisdeputirter W 
Käufer: Herr Rittergutsbeſitzer v. Averoff. 
A [Eine Bier-Alliteration.] 
ſeit einigen Tagen von ſauberer Hand Se fo 
ſpruch: Biedere brauchbare bairiſche Bierbrauerbu 


(Kreis 


du 


127 illuſtrirter 


c 


dürfniß begnügſamer, brüderlich, behaglich beiſammen bleibender 
Bethörte Ver einde, Bacchusbrüder, bebaupten bisweilen beſtimmt, bat 


Bier berauſche bald, befriedige blos Bauern, beraube beſſeren Bemuptjeind, 


r 


an den Canalausflüſſen unſchädlich zu machen. — Für Regenwaſſer iſt 
ein Canalnetz nothwendig, deſſen Ausläufe beſtändig oder blos als Nothaus⸗ 


läſſe meiſtens ohne Schäden in die vorhandenen Waſſerabläufe geleitet werden 
3 Hauptgrundſatz, daß die 


uleitungen 


der ftädtiihen Mittelfhule 
tt. Das vom 


Auffollend iſt die geringe Zahl der Schüler in ver 
1, Klaſſe, die gegenwärtig nur 12 beträgt, während die Prima zu Ans 
Dagegen iſt die Ueberfüllung der 


echnen, Geometrie, Latein, Franzöſiſch, 
Handlungsdiener⸗Inſtitutj bat, wie in früheren Jahren, 2 


1 


3 


Dieſer Uebelſtand läßt ſich 


Daſſelbe dient nicht 
Eiſenbahn⸗ und Chauſſeebauten, zur Vermeſſung 
A 


— 


anlagen ꝛc., ſondern es werden in demſelben auch Zeichnungen aller tt, 


Das Rrönungsbio des Pa Menzel, welches 
mit Geneh⸗ 

e 

für dieſen Sommer bevorſtehende Kunſtausſtellung in Breslau ſchmücken. 2 


6 
enom: 


iger Gutsbeſitzer Schubert. Käufer: Herr Ober. 


imed. 
m Stadthauskeller befindet ſich Be 
2 Bier · 4 
che bereiten beitändig 
bitteres braunes bairiſch Bier, bekanntlich beſonders beliebtes an Be 
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be ſchränke blühende Bildung, begründe breite Bäuche, befördere blinden 
Blödsinn. Begeiſtert Baechüs beſſer, bleibt beim Beſſeren, beſiegt Burgun⸗ 
der, Bordeaux, Brauſewein, beſchimpft boshaft bairiſch Bier! Biedere Bier⸗ 
trinker, bevor Beweiſe Beſſeres bewähren, bleiben beigeſellt beim braunen 
Becherwinken, bleiben Bairiſch Biertrinker beim Bierwirth. 

SS [Bermifhtes.] Vorgeſtern feierte die Julius Hoferdt'ſche Hand⸗ 
lung das e Jubiläum ihres Beſtehens. Das geſammte zahlreiche 
Geſchaftsverſonal hatte ſich am Abend zuvor in der Wohnung des Chefs mit 
einem Muſikchor eingefunden und nach einem Chorale verſchiedene Gedichte, 
worin der Schickſale des Geſchäfts von den Anfängen bis zu dem jetzigen 
Emporblühen gedacht wurde, vorgetragen. Von vielen anderen Seiten wurden 
dem — — noch mannigfache Beweiſe der Anerkennung dargebracht. — 
Von Seiten des Vorſtandes des Landwehr⸗Unterſtützungs⸗Vereins, an deſſen 
Spitze der er Polizei⸗Präſident Freiherr v. Ende ſteht, iſt ein ſehr aner⸗ 
kennendes Schreiben an den Vorſtand des hieſigen Frauen⸗Vereins zur Be⸗ 
ſpeiſung Armer für ſeine aufopfernde Thätigkeit in dem verfloſſenen Kriegs⸗ 
jahre gerichtet worden. 

Der Droſchkenkutſcher Auguſt Franz aus Neudorf, 33 Jahr 
alt, fiel an einem der letzten Abende von ſeinem Bode herab, wobei er eine 
tiefe Kopfwunde von 5—6“ Länge erhielt. — Auf der Märkiſchen Bahn ver⸗ 
unglückte der Schloſſer Anton Hiller, 31 Jahr alt. Mit dem Einziehen 
eines Rohres beſchäftigt, — er unter einem Gerüſte, von welchem ein 
Arbeiter eine Brechſtange herabfallen ließ, die ihm auf den Fußrücken ſiel 
und ihm eine tiefe Wunde beibrachte. — Der Knecht Heinrich Peukert aus 
Wiltſchkau, Kreis Neumarkt, 19 Jahr alt, ſprang von ſeinem Wagen herab, 
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1 erieth unter's Rad und brach den Oberſchenkel. Alle dieſe Verunglückten 
1 d in dem Kloſter der barmherzigen Brüder untergebracht worden. 

4 Heute Vormittag 11 Uhr langte bei ziemlich hohem Waſſerſtande der 
Oder das dem Schiffsrheder Pritzkow in Stettin gehörige Remorqueur⸗ 


Dampfboot „Boruſſia“, welches zum Schleppen eines beladenen Oderkahnes 
benutzt wurde, hier an, und wird daſſelbe morgen wieder ſeine Rückreiſe an- 


treten. 
Hl. Hainau, 12. April. [Schulen.] Hier find in den ev. Schulen die 
Prüfungen beendet und haben neben Erfreulichem auch fo manches Unerfreu⸗ 
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end. 
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F liche offen gelegt. Die meiſten Klaſſen find überfüllt: Denn es enthält bei⸗ 
ftielsweiſe die dritte und vierte Knabenklaſſe 80 reſp. 76, die zweite Mädchen: 
2 Hoffe 73, die dritte Mädchenklaſſe 102 und jede der beiden Elementarklaſſen 
Ma gegen 80 Kinder. Sämmtliche Schulklaſſen weiſen gegen 650 Schüler nach, 


die von neun Lehrern unterrichtet werden, jo daß durchſchnittlich jedem Lehrer 
mehr denn 70 Schüler zugewieſen ſind. Aus dieſem großen Uebelſtande fol⸗ 
ert ſich ein anderer dadurch, daß, namentlich bei der Mädchenſchule, bei dem 

ufrücken in eine boͤhere Klaſſe mehr das Alter des Kindes und die Weber: 
füllung der Vorllaſſe als die Befähigung maßgebend iſt, wodurch ſelbſtredend 
das Lehrziel der Oberklaſſe und deren Geſammteindruck beeinflußt wird. Her⸗ 
Vorzuheben it ebenfalls die äußerſt geringe Theilnahme bei den öffentlichen 

Prüfungen ſeitens der Einwohnerſchaft und der — Behörden. 


e Liegnitz, 12. April. [Zur 3 Heute Vormittag erfolgte die 
Entlaſſung der Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums. Am Nachmittage 
fand zu Ehren des mit dem Ende des verfloſſenen Schuljahres in den Ruhe⸗ 
Hand tretenden Gymnaſial⸗Directors Dr. Müller ein Feſtdiner im Hotel zum 
Rautenkranz ſtatt, welches von den Vertretern der Stadt und einer großen 
Anzahl Freunde des Gefeierten beſucht war. Als Anerkennung der großen 
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is Verdienste, welche Dr. Müller um das hieſige Onmnafium ſich erworben bat, 
wurde demſelben bei dieſer Gelegenheit ein aus Communalmitteln beſchafftes 
GHeeſchenk, beſtehend in einer ſilbernen vergoldeten Suppenkelle, ſilbernem B.r+ 
Alegeldſfel, einem Dutzend ſilbernen Meſſern und Gabeln und einem Dutzend 
DdDergleichen Ehlöffeln, welche Gegenſtände in einem mit Cinfägen verſehenen 
mit compacten ſilbernen Handhaben und Eckſtücken ausgeſtatteten auf dem 
2 oberen Deckel das Stadtwappen in Silbergepräge zeigenden Etui ſich verei⸗ 
naigten, überreicht. — Da fein Amtsnachfolger, Gymnaſial⸗Director Güthling 
Iꝛsnu Lauban, fein neues Amt erſt mit dem 1. Juli d. J. antreten kann, wird 
Ma die Directionsführung jo lange auf den Prorector Dr. Brix übergehen; 
2 — Dr. Müller wird indeß ſeine Lehrſtunden bis zu jener Zeit fort⸗ 
NE ven, 

Hal, K. Schweidnitz, 13. April. [Zur Tageshronik.] Geſtern traf die 
Genehmigung des Herrn Miniſters zur Planirung der hieſigen Feſtungswerke 
Lein, jedoch mit der ee daß nicht, wie früher beftimmt, binnen Jahres⸗ 
friſt, ſondern bis October dieſes Jahres die Erdarbeiten beendet ſein müſſen. 
E— Abends führten im hieſigen Stadttheater der gemiſchte Geſangverein und 


— 
W 


ver 


die Harmonie in Begleitung der Kapelle des 1. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 18, unter 
— des Herrn Lehrer Fröhlich und des Kapellmeſſters Herrn F. Zikoff 
außer anderen Sachen den „Frühling“ aus Joſ. Haydn's Jahreszeiten auf. 
Es wirkten gegen 20 Damen und circa 40 Herren mit. Das Haus war gut 
beſetzt und die Leiſtungen fanden den größten Beifall. Der Strebſamkeit des 
Herrn Fröhlich iſt es gelungen, beide Vereine zu gründen und zwar im März 
53 die Harmonie den 7. November 59 den gemiſchten Geſangverein (Damen 
und Herren). Obgleich er mitunter über wenig Kräfte zu verfügen hatte, 
hat er doch ſchon viel durchgeführt, geſtern war ſein Geburtstag, den er als 
Sänger nicht ſchöner feiern konnte. 


2 2 
N 


ARE Kor 


N 


= 
5 


Be 

1 # Aus dem Nieſengebirge, 12. April. [Nebelbild und Irrlicht.] 
= October oder November v. J. wurde die Hirſchberger Kreis⸗Sparkaſſe in 
11 8 er — angeprieſen, die errathen ließ, daß genanntes Inſtitut wohl mehr 


zur Paralyſirung der im Kreiſe immer mehr ſich ausbreitenden Credit⸗ und 
Vorſchuß⸗ Vereine nach Schulze⸗Delitzſch als zum wirklichen Vortheil der 
Sͤßparxer gegründet worden ſei. In unſerer Annahme wurden wir beſtärkt 
durch den mit vieler Oſtentation bekannt gemachten Beſchluß der Kreistag⸗ 
Berfammlung vom 29. October v. J., nach welchem die zeitherige Verzinſung 
der Einlagen bei der Kreis⸗Sparkaſſe vom 1. Januar d. J. ab von 3% auf 
4 % erhöht werden ſollte. Die förmliche Betätigung erhielt jedoch unſer 
Verdacht durch den „das Genoſſenſchaftsweſen“ betitelten Schmähartikel in 
Nr. 4 des Kreisblattes, in welchem gradezu behauptet wurde: die Vorſchuß⸗ 
und Credit⸗Vereine nach Schulze⸗Delitzſch „entbehrten jeder ſoliden Baſis, 
beruhten lediglich auf Täuſchung des Publikums, — ließen irgend welche 
ſociale Bedeutung nicht erkennen und würden mit der politiſchen Strömung 
als deren Hauptfactor wieder verſchwinden, ohne andere Spuren zu hinter⸗ 
luaſſen als uneinziehbare Forderungen ſeitens derjenigen, die ſich durch Täuſchung 
Hbllatten bewegen laſſen, den Vereinen Geld zu borgen“. Die conſervativen 
Dieienſtherrſchaften mußten ihre Dienſtboten unter Hinweiſung auf die ver⸗ 
ſprochene Zinſen⸗Erbhöhung und unter dem Vorgeben, daß die nur von Ein⸗ 

N elnen verwaltete Sparkaſſe weit mehr Sicherheit gewähre als die ſolidariſche 
85 Halt aller Mitglieder eines Vorſchuß⸗Vereins, zu bewegen ſuchen, ihr erſpar⸗ 
tes Lohn der angeprieſenen Kreis⸗Sparkaſſe anzuvertrauen. Jetzt auf einmal 
erſcheint der erſte hinkende Bote. In Nr. 27 des „Kxeisblaties“ macht näm⸗ 
lich „der königliche Landrath und Vorſitzende des Curatoriums der Kreis⸗ 
Sparkaſſe“ Herr v. Grävenitz „amtlich“ bekannt, daß der Zinſen⸗Erhöhungs⸗ 
Beſchluß der Kreistag⸗Verſammlung dom 29. October v. J. „die Genehmi⸗ 
5 Sr. Majeſtät des Königs noch nicht erhalten habe“, demnach „den 


Intereſſenten der Sparkaſſe für jetzt (wahrſcheinlich auch für die Zukunft) ein 
Anſpruch auf den erhöhten Zinsſatz von 4% nicht zuſtehe, bielmehr die 
im § 20 der Statuten beſtimmte Verzinſung der Einlage mit 3% % Geltung 
behalten müſſe“. — In Nr. 22 des „Hirſchberger Kreisblattes“ wurde bekannt 
gemacht, daß wir leßteres dei den königl. preußiſchen Poſt⸗Anſtalten wie in 
der Expedition für 10 Sgr. pro Vierteljahr erhalten würden. Daſſelbe Ver: 
Sprechen enthält auch jede Nummer dieſes Quartals. Dennoch haben wir 
dei der Poſt⸗Anſtalt zu Warmbrunn — die doch zum Glück noch zu den 
„königlichen preußiſchen“ gehört — 12%, Sgr. bezahlen müſſen. Wir hätten 
4 ang alſo richtig wieder einmal geirrt und 2%, Sgr. weniger in die Kreis⸗ 
Sdparkaſſe legen können! 


8 —. Reinerz, 11. April. [Grenzſperre. — Beſtätigung. — Reſtau⸗ 
ration des Bades. — Aufnahme kranker Soldaten.] Seit dem 10. 
di. M. if die läſtige Grenzſperre wieder aufgehoben worden. Wir hoffen, daß 
es noch möglich fein wird, die geſtörte Verbindung mit dem Nachbarſtaate bis 

zum Eintritt der Saiſon wenigſtens einigermaßen in Fluß 85 bringen, zumal 
unſer Bad ſonſt immer ein bedeutendes Contingent aus Böhmen und Mähren 

. erhielt, welches wohl auf ein Minimum herabgeſunken ſein würde, wenn die 
im Oeſterreichiſchen mit feindlichen Augen angeſehene Sperre noch mehrere 

Wochen gedauert hätte. — Der im vorigen Monate zum Stadt. Verordneten 
ewählte Badearzt Dr. Dreſcher, welcher die Wahl nur mit Vorbehalt 
* er königl. Regierung angenommen hatte, ift von derjelben beſtätigt worden. 
In unferm Bade rühren ſich viele fleißige Hände, damit am 15. Mai 
die Anſtalt dem Gebrauch übergeben werden kann. Die Stadtverordneten 
haben die Einrichtung eines Inhalations⸗Cabinets beſchloſſen und es hat 
r au. Maßregel bei uns große r gefunden, da ſie eine Vermehrung 
Anſerer am meiſten von Hals. und Bruſtleidenden gebrauchten Curmittel 
bringt. Es werden vorläufig 5 Apparate den Curgäſten zur Benutzung 
übergeben werden. — Auch unſere Bade Verwaltung hat in bereitwilligſter 
Waise die Aufnahme mehrerer hundert Milltärs, welche in Folge des leßten 
K* in Wee einer Cur bedürftig geworden find, zugeſichert und werden ſowohl 
im Bade, als 2 in der Skadt für die Kranken ausreichend Wohnungen 
beſchafft werden. Um den Patienten alle moͤgliche Rückſicht zu gewähren, 
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find im Bade und in der Stadt je 2 Mittagstiſche zu ſehr ſoliden Preilen, 
eingerichtet. Die Lungenkranken und Kehlkopfleidenden werden zur Eröff⸗ 
nung und am Ende der Saiſon die Cur gebrauchen, weil zu dieſer Zeit 
unſere rühmlichſt bekannte Molke durch die friſchen Gebirgskräuter eine ganz 
beſonders heilkräftige Wirkung hat, dagegen werden die Rheumatismus⸗ und 
ähnliche Kranken im Hochſommer eintreffen, um die immer mehr in Auf⸗ 
nahme kommenden Moorbäder — welche durch ihren beträchtlichen Gehalt 
an Jod natrium und Eiſen bekannt ſind — zu gebrauchen. 


K. Neumarkt, 13. April. (B 9 In Bezug auf die Corre⸗ 
ſpondenz in Nr. 171 iſt zu bemerken, daß Herr Lehrer Feiſt, deſſen Vocation 
noch nicht beſtätigt iſt, nur einſtweilen den Unterricht übernommen hat und 
eine feierliche Einführung noch nicht ſtattgefunden hat. — In unſerem 
Gasanſtalts⸗Project iſt jetzt allerdings ein Stillſtand eingetreten, indem die 
königl. Regierung die Aufnahme des Baukoſten⸗Capitals nicht genehmigt hat; 
den Bemühungen unſeres ſehr tüchtigen und energiſchen Bürgermeiſters Herrn 
Kerner dürfte es jedoch gelingen, die Gasbeleuchtung noch dies Jahr bei 
uns in's Leben zu rufen, beſonders wenn wir Frieden behalten. 


5 Aus dem Kreiſe Neumarkt, 12. April. [Tageschronik.] Aus dem 
Fond des Damencomites ſind neuerdings wieder mehrfache Unterftügungen 
verausgabt worden, fo daß derſelbe nur noch einen Beſtand von 808 Thlrn. 
hat. — Auf den Kobelnicker Feldern hat ſich ein anſcheinend toller Hund ge⸗ 
zeigt, welcher glücklicherweiſe getödtet worden iſt. — Von der Kreisverwal⸗ 
kungsbehörde wird dringend bei dem anhaltenden regneriſchen Wetter die 
Wegebeſſerung durch Ableitung des Waſſers ꝛc. gefordert, auch die Er⸗ 
gänzung der Baumpflanzungen anempfohlen. 


Trebnitz, 12. April. [Zur Tageschronik.] Im Laufe dieſer 
Woche haben die alljährlichen Prüfungen der evangeliſchen Schulen hierſelbſt 
durch den Superintendenten Herrn Stenger ſtattgefunden. Sie gaben Zeugniß 
von dem Beſtreben der Lehrer, die Hebung der Schule immer mehr und mehr 
zu befördern. Die Prüfung in der dem Fräulein Kunitz übergebenen Mädchen⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt geſchah am 10. d. M. und gab den erfreulichen Beweis 
von dem Lehrgeſchick und der umſichtigen Leitung des Unterrichts der Lehrerin. 
Die dieſe Anſtalt beſuchenden Mädchen haben wiederum gute Fortſchritte ger 
macht. Die geſtern in den beiden Klaſſen der Knaben⸗Unterrichts⸗Anſtalt des 
Candidaten Herrn Gärtner, welcher beiden Inſtituten vorſteht, abgehaltene 

rüſung legte Zeugniß ab, daß auch dieſe der beiten Leitung ſich erfreut. 

urch die von den Stadtbehörden gewährten Mittel iſt das Fortbeſtehen der 
Anſtalten nicht nur geſichert, fie werden auch durch neue Lehrerkräſte immer 
mehr und mehr erweitert werden. Dadurch wird den Eltern der Stadt und 
der Umgegend die beſte Gelegenheit geboten, ihre Kinder ſo lange in ihrem 
Haufe und in ihrer Nähe zu behalten, bis fie geeignet find, ein Gymnaſium 
oder eine Realſchule in den vorgerückten Klaſſen zu beſuchen. Die vorange⸗ 
führte Anſtellung mehrerer Lehrer iſt geboten, damit eine An un ige Ein: 
theilung der Kinder nach Alter und gab keit erreicht und eine gute Klaſſen⸗ 
Eintheilung bewirkt werden kann. Es And Vorkehrungen getroffen, welche 
dies Ziel verwirklichen ſollen. — Ein großer Uebelſtand iſt in der ziemlichen 
Entfernung beider evangeliſchen Schulhäuſer von einander zu finden; wären 
dieſelben in einem bereinigt, fo würden die Lehrer beſſer im Stande ſein, ſich 
gegenſeitig zu unterftügen. — Es wird erforderlich fein, die Beſitzverhältniſſe 
des in der Nähe der evangeliſchen Kirche ſtehenden Schulhauses, welches ge: 
meinſchaſtliches Eigenthum der Kirchen ⸗und beziehungsweiſe der Schulgemeinde 
iſt, einer baldigen Regelung zu unterwerfen. Das Haus iſt baufällig und 
eine weſentliche Reparatur oder andere bauliche Einrichtung nicht lohnend und 
ausführbar. Ein Neubau iſt unumgänglich nothwendig, wenn den Schulen 
geholfen werden ſoll. — Die unnatürliche Mutter, welche kürzlich ihr neuge⸗ 
dorenes Kind in den ſogenannten Kloſterteich geworfen, iſt unzweifelhaft ers 
mittelt und bereits feſtgenommen; ſie halte ſich in einem Dienſte zu Breslau 
befunden. — Vor einigen Tagen gab ſich ein ehemaliger Poſtillon durch den 
Strang den Tod. 


—r. Namslau, 12. April. [Aufgefundene alte Münze.] In der 
an der Mittagſeite unſerer Stadt belegenen ehemaligen Baſtion, deren Boden 
zum Bau der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn verwendet wird, iſt eine Münze 

efunden worden, welche auf der vorderen Seite ein Bruſtbild mit einer großen 
teifen Halskrauſe und die deutliche Umſchrift „FERD. III.“ (Ferdinand III.) 
„D. G. HV. BO, Rex“ (König von Ungarn und Böhmen), auf der Rück⸗ 
ſeite ein Wappenſchild mit der Umſchrift: „ARC HID VX. AV ST. v. 1629“ 
Erzherzog von Oeſterreich) zeigt. Auf der Vorderſeite befindet ſich hinter den 

uchſtaben D. G. eingeſchalten die Zahl „3“. Das Geldſtück hat die Größe 
eines alten Zweigroſchenſtücks, iſt von feinem Silber, ſehr dünn und hat eine 
ſehr ſcharfe gut erhaltene Prägung. Ein zweites daſelbſt aufgefundenes Silber⸗ 
ſtück iſt von der Größe eines Pſennigs, aber bereits fo abgerieben, daß feine 
Umſchriſt nicht mehr vollſtändig zu entziffern iſt. Es ſcheint aus derſelben 
Zeit herzurühren, denn auch auf ihm ift der Titel „Archidux“ lesbar. 


Brieg, 12. April. [Gymnaſium.] Heute fand die öffentliche Prü⸗ 
fung am hieſigen Gymnaſium jtalt. Das von Herrn Director Guttmann 
ausgegebene Programm enthielt eine Abhandlung des Gymnaſtallehrers Herrn 
Theodor Duda, „betreffend die Conſtruction von Normalebenen gewiſſer 
Oberflächen und Curven“, Was die Frequenz der Anſtalt anbelangt, jo 
begann das abgelaufene Schuljahr mit 323 Schülern, zu denen im Laufe des 
Schuljahres 97 Schüler hinzutraten, fo daß das Gymnaſium im Ganzen bon 
420, nämlich 204 einheimiſchen und 216 auswärtigen Schülern beſucht war. 
Das Lehrerperſonal ward durch die Anſtellung des Hilfslehrers Herrn Zwirn⸗ 
mann permehrt, wogegen Herr Lehrer Holzheimer, der ſeit einer Reihe von 
40% Jahren in mehreren Realgegenſtänden unterrichtete, mit dem 1. d. Mts. 
in den Ruheſtand getreten iſt. dge dem bielgeprüften treuen Lehrer wenig: 
ſtens der Abend ſeines Lebens heiter erſcheinen! Die Liebe vieler hundert 
Schüler wird ihm ſtets die dankbarſte Erinnerung widmen! 


Sch Oppeln, 12. April. [Ernennung — Wahl.] Der hieſige 
Regierungs⸗Aſſeſſor und zu der Abtheilungen des Innern und für 
die Kirchen⸗ und Schulen⸗Verwaltung, Zimmermann, ift allerhöͤchſten Orts 
um Regierungsrath ernannt worden. — Nachdem nunmehr in dem benach⸗ 
arten, wegen ſeiner ſchönen Promenaden⸗Anlagen bekannten Wilbelms thal 
auch „Paſchoke genannt) für den dortigen Deichverband ein Deichamt con: 
tituirt worden iſt, hat daſſelbe in dem neulich abgehaltenen Termine den in 
Wilhelmsthal ſeit Kurzem anſäſſigen Regierungs⸗Rath Neugebauer zum 
Deihhauptmann, Spediteur Seifert daſelbſt zu deſſen Stellvertreter und 
Bau⸗Inſpector Saf ſe hier zum Deich⸗Inſpector auf 6 Jahre gewählt. 


+ Zülz, 14. April, [Straßenraub.] Vor einigen zog wurde unfer 
Städtchen durch einen Straßenraub in größte Aufregung verſetzt. Zwei junge 
Leute hatten Abends in einem Schanklocale am Markte dem Kartenspiele 
anderer Gälte zugeſchen. Nachdem ſich der Gewinner S. in heiterem Zu: 
ſtande mit ſeinem Baarvorrathe bon circa 100 Thlrn. auf den Heimweg nach 
dem Dorf Pogorze begeben und das Ende der Vorſtadt erreicht hatte, ſpran⸗ 
gen aus dem Graben jene beiden Wegelagerer hervor, Der Eine berjepte 
dem S. einen Schlag auf den Kopf, daß er ge Erde ftürzte und nur noch 
einen heifern Hilferuf ausſtieß, während der Andere die Taſche, worin das 
Geld war, abſchnitt. Hierauf ſuchten Beide das Weite. Ein zehnjähriges 
Mädchen, welches kurz vorher die zwei Männer in dem Hauſe ihrer Mukter 
geſehen, wo ſie junge Dion kaufen wollten, und ihnen zufällig und unbemerkt 
einige Schritte vor's Haus gefolgt war, hatte von einem der Beiden Aeuße⸗ 
rungen vernommen, die zur Eile anſpornten. Am folgenden Morgen berichtete 
fie dem Bürgermeiſter 25 Wahrnehmungen, die ſich bald beſtätigten. Die 

nhaſtirung der Beſchuldigten gelang merkwürdig ſchnell, weil ſich Beide fo 
ſicher gefühlt, daß Jeder fünf Pfund Fleiſch beim Metzger aufgekauft und fie 
in erdenklichſter Ruhe ihr Frühſtück in der Kneipe verzehrten. Die Verbrecher 
ſind bereits in feſtem Gewabrſam. 


Sa- Natibor, 12. April. [Gymnasium.] Geſtern und heute fand 
am hieſigen Gymnafium die öffentliche Prüfung ſtatt. Dem Oſterprogramm 
ebt eine ſchätzenswerthe mathema iſche Abhandlung des Herrn Conxectors 
ülle „Zur Zahlen Theorie“ voran, Nach den Schulnachrichten zählte ge⸗ 
dachte Anıtalt am 21. März 595 Schüler, von denen im vorigen Jahre neun 
dalinge — Primaner und Secundaner — dem Rufe des Königs in den 
atſcheidungskampf gefolgt waren. 


Handel, Gewerbe nud Aderban. 


* Berlin, 12. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Wache mar 
für unſere Börſe eine ſehr bewegte. Nachdem am Sonnabend das Geichäft 
mit ziemlich zuverſichtlicher Stimmung die Woche abgeſchloſſen, brachte die 
Nachricht von der an demſelben Tage in Paris ausgebrochenen Panique am 
Sonntag im Privatverkehr und am Montag an der Börfe eine ſehr bedeu⸗ 
tende Baiſſe zum Durchbruch. Wir haben hier verſchiedene Papier⸗Courſe 
die an die Kriegscourſe des vorigen Jahres nahe heranreichen, und doch ift 
die Lage, wenn auch ſehr unſicher, doch keineswegs hoffnungslos. In den 
letzten Tagen gab die Börſe ein Bild größerer Sammlung und Beruhigung, 
die 8 war mehr eine abwartende und für die inländiſchen Fonds und 

stragenden Papiere zeigte ſich ſogar eine große Nachfrage für 


— 


ſonſtigen 15 0 
Capitalanlagen, wie ſie der Apriltermin mit ſich zu bringen pflegt. Die 


Baiſſe hat alle Zweige des Verkehrs ergriffen und die Lage der Bötſe voll“ 
ſtändig geändert. Bei Beginn des Monats war die Speculation mit Stücken 
überladen. Der Ausbruch der 1 e führte zu maſſenhaften 
Realiſationen, welche die Stücke in feſtere Hände brachten, und hieran knüpfte 
ſich ein umfangreiches Geſchäft auf. fire Lieferung, fo daß jetzt die m. 
tion, im groben Gegenſatz zum Ende vorigen Monats, ſehr ſtark im Decou⸗ 
vert ſich befindet. Etwaige beruhigende Nachrichten würden die Courſe raid 
und ſtark in die Höhe ſchuellen machen, während das Deckungsbedürfniß einer 
neuen Baiſſe ſtärkeren Widerſtand entgegenſetzen wird. 

Die Märzeinnahmen der Eiſenbahnen ſind nur bei wenigen Bahnen befrie⸗ 
digend. Im Allgemeinen zeigen ſich die Symptome einer ziemlich ausgebil⸗ 
deten Verkehrsſtockung und, wie die politiſchen Verhältniſſe ſich geſtaltet haben, 
iſt für den April nichts weniger als eine Beſſerung zu erwarten. Eine gün⸗ 
ſtige Ausnahmeſtellung nimmt auch im März die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ein. 
Die Hauptbahn hatte eine Mehreinnahme von 45,829 Thlr. oder 11% pCt. 
im Güterverkehr allein von 50,620 Thlrn. oder 15 pCt. Das erſte Gus ER. 
ergab für die Hauptbahn ein Plus von 176,464 Thlrn., für die Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Linie von 43,494 Thlrn., dagegen = die Stargard: Bojener 
Linie ein Minus von 2074 Thlrn.; auf allen drei Bahnen berechnet ſich das 
Mehr auf 217,886 Thlr. oder 12 pCt. und iſt um. fo bedeutſamer, als es 
nach Abzug der Betriebskoſten lediglich der Dividende des laufenden Jahres 
zuwächſt. Auf der Hauptbahn geſtalteten ſich die Märzeinnahmen der letzten 
Jahre wie folgt: 


Für Perſonen. Für Güter. 
1867 Thlr. 43,147 386,476 
1866 „ 44,608 335,856 
1865 „ 38, 733 321,159 
1864 „ 43,600 265,449 
1863 „ 38,789 252,952 

35,644 3,7 


186 „ 88, 233,716 
nie n find ſeit 1865 um 22 pCt., feit 1862 um 65 pCt. 
eſtiegen 
8 Die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn nahm im März 
3868 Thlr. oder circa 3 pCt. mehr ein als im vorigen Jahre, dadurch iſt das 
Minus der erſten 2 Monate von 10,950 Thlrn. auf 7082 Thlr. reducirt und 
beträgt nur noch 2 pCt. Die Entwickelung iſt gegenüber der allgemeinen 
Ungunſt der Verhältniſſe eine befriedigende. Das Mus wird lediglich dem 
Güterverkehr verdankt, indem an Güterfrachten 2969 Thlr. oder 3% pCt., an 
Extraordinarien 3300 Thlr. mehr eingenommen wurden, wogegen der Ber 
ſonenverkehr einen Ausfall von 2400 Thlr. oder I% pCt. hatte. Die Ents 
wickelung des Perſonenverkehrs iſt auf der Bahn eine unregelmäßige, wogegen 
der Güterverkehr eine conſtant ſteigende Bewegung zeigt. an Ueberſicht 
belegt dies mit Zahlen. Die 3 betrugen: 


ür Perſonen. Für Güter. 
1867 bir. 25,816 93,339 
1866 „ 28,217 90,370 
1865 „ 24,254 79,127 
1864 „ 27,086 68,918 
1863 „ 22/005 65,051 
1862 „ 20,163 8,215 


„ 20, 58, 
Seit 1862 hat der Güterverkehr ſich um 61 pCt. erhöht! 
Die Koſel⸗ Oderberger Bahn hatte auch im März eine Mindereinnahme, 
jedoch berechnet ſich dieſelbe mit 4063 Thlr. oder ca. 9 pCt. verhältnißmäßig 
geringer als der Ausfall der beiden Vormonate. Für das erſte Quartal be⸗ 
rechnet ſich der Ausfall auf 21,242 Thlr. oder 13% pCt. Der Kohlenverkehr 
ſtockt zwar noch immer, jedoch hat er ſich verhältnißmäßig etwas gehoben. 
Von dem Ausfalle fielen im März: im 1. Quartal: 
auf den Güterverkehr 2449 Thlr. oder 6% pCt., 14,691 Thlr. oder 12 pCt. 
auf die Extraordinarien 1769 „ „ 5 5, „„ a du 
In den letzten Jahren geſtalteten ſich die März Einnahmen wie folgt: 


Fur Perſonen. Für Güter, 
1867 Thlr. 7160 33,470 
1866 „ 7605 35,919 
1865 „ 6690 42,175 
1864 „ 7891 32,480 
1863 „ 6262 37,879 
Ungünfti 1 die Er bse des vori en Me 
ngün waren au e Ergebniſſe des vorigen nats auf der Neiſſe⸗ 
Briegel C 8 Der Ausfall von 614 2 4 G. er 


r. oder p 
als der der beiden erſten Monate dieſes Jahres (499 Kult zuſammengenom⸗ 
men. Das Minus vertheilt ſich ziemlich gleichmäßig auf alle Zweige des 
Verkehrs. Die März⸗Einnahmen betrugen: 


Für Perſonen. Für Güter. 
1867 Thlr. 3945 8065 
1866 „ 4183 8322 
1865 „ 3628 6731 
1864 „ 4347 6767 . 
1863 5 320 6118 


1862 „ 2818 6293 
Dagegen gehört die Niederſchleſiſche Zweigbahn, die ein Mehr von 
5862 Thlr. oder 29,6 pCt. erzielte, wieder zu den günftigen Ausnahmen. In 
den erſten drei Monaten ftellte ſich die Mehreinnahme auf 19,448 Thlr. oder 
26,3 pCt. Ein Vergleich der Maͤrz⸗Einnahmen mit denen des Vorjahres er⸗ 


giebt folgendes erfreuliche Bild: 
1867 11,706 Berf,, dafür 5502 Thlr., 319,817 Ctr., dafür 20,131 Thlr. 
220,362 „ 13,826 


1866 12,699 „ „ OBRURL a „ gi N 97 
Der Güterverkehr war um ca. 100,000 Ctr. oder 45% pCt. umfangreicher 
Der Centner Gut brachte 


und brachte 6305 Thlr. oder 47 pCt. mehr ein. 
1,90 Sgr. gegen 1,88 Sgr. im 2170 v. J. 

Der Jahresbericht des Schleſiſchen Bankvereins, auf den wir aus⸗ 
ſührlicher zurückkommen, macht einen überaus günſtigen Eindruck. Troß Krieg 
und Handelskriſe 1 ſich der Bruttogewinn dem des Vorjahres ungefähr 
gleich (250,783 Thlr. gegen 253,087 Thlr. in 1865) und das Neſultat des 
Jahres ift eine Zunahme der Depofitenbeftände um 107,000 Thlr. oder 20 pCt., 
der Contocorrent⸗Creditoren um 250,000 Thlr. oder 40 pet., wogegen das 
Hypothekenconto und das Conto der Betheiligungen etwas vermindert worden 
iſt. Es find das wenige, aber ſehr ſprechende Züge. Den Beſchluß der Vers 
waltung, nicht eine böhete Dividende zu vertheilen als 1865 (7% pCt.) und 
dafür 17,025 Thlr. zur Reſerve II. zu legen, billigen wir vollkommen. Die 
Reſerve II. iſt beſtimmt, eine öprocentige Dividende auf die Dauer zu garan⸗ 
tiren, und hatte daher wohl Anſpruch, aus dem Ueberſchuſſe eines Jahres 
dotirt zu werden, welches mit einer der vorjährigen gleichen Dividende ſchon 
alle berechtigten Erwartungen vollſtändig befriedigt, dabei aber einen Nach⸗ 
folger haben wird, der bei niedrigerem Zinsfuße und ſtockendem Verkehr nicht 
jo reiche Erträge nachwelſt. Die Vermehrung der Reſerven, die jetzt auf 
286,961 Thlr. oder fait 11½ pCt. des Anlage⸗Capitals 5 IHR nd, bils 
det eine Vermehrung nicht nur der Sicherheit der Antbeilsinhaber, ſondern 
zugleich eine erweiterte Baſis des Vertrauens im Publikum und eine Erwei⸗ 
terung des erwerbenden Capitals, fie trägt alſo in zweifacher Hinſicht zur 
Steigerung der Geſchäſte und Gewinnſte bei. In den 6 Jahren von 1660 
bis 1866 find den Reſerven 215,800 Thlr. oder ca. 9 pCt. des durchſchnitt⸗ 
lichen Anſage⸗Capitals zugeführt worden und in derſelben Zeit iſt eine Divi⸗ 
dende ven durchſchnittlich 6% pCt. bezahlt. 

Die Banküberſichten vom 31. März ergeben im Ganzen in den verſchie⸗ 
denen Verkehrszweigen einen Geldabfluß aus den Banken in den Verkehr; 
derſelbe ift ſedoch ungleich ſchwacher als in den beiden Vorjahren; er betrug 
im März 1867 3,212,840 Tolr., 1866 5,014,029 Thlr., 1865 7,164,676 Thlr. 
Es zeigt ſich hierin von Neuem die Schwachlebigkeit des diesjährigen Geſchäſts. 


Es betrug der Geldabfluß bei den einzelnen Banken: 
a ö 1867 1866 
bei der preußiſchen Bank.. Thlr. 1,042,000 5,274,000 
bei den preuß. Privatbanken. „ 47,620 1,228,701 Zufl, 
bei den fremden Banken „ 1,694,633 968,730 


i Zuſammen Thlr. 3,212,840 5,014,029 
Bei der preußiſchen Bank war der Abfluß deshalb fo gering, weil dieselbe 
mit ihrem Discontoſatze auf das — Maß des marktgängigen Discontos 
nicht berabgegangen iſt. Auf die einzelnen Geſchäftszweige vertheilen ſich Zus 
und Abfluß wie folgt: 


N 1 7 1866 
Mecfelgeihäft -..-+- Thlr. 2,304,830 Abfl. 7,152,486 Abſl. 
Lombarbgeſchäft 77 39,744 „ 207 6,622 „ 
Depoſitenderkehn te „ 1,963,862 „ 1,084,727 Zufl. 
Moverkeh „ 1.368,922 galt 3,591.665 „ 
Contocorrentverkeht -.-» „ 273,365 Abfl. 461,313 Abfl. 


Summa Thlr. 3,212,840 Abfl. 5,014,029 Abfl. 
Im erſten Quartale geſtaltete ji du und Abfluß „mie folat: 
Thlr. 10,658,989 Zufl. 13,309,026 Zufl. 
’ 14,290, Su 7,709,521 , 
„ 3,212,650 Abfl. 5,014,029 Abfl. 
Summa Thlr. 21,780,650 Huff. 16,004518 Fufz 


PR; 


nee * 2a 4 
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Bei ſämmtlichen Banken war der Baarbeſtand am 31. ni Ah gegangen. Die am 18. d. M. in Glasgow zur Auction kommenden 48,000 | Actien 168, — Nordbahn a 206, 50, 


Boöhmiſche Weſtbabn 
111,255,815 Thlr. um 20,532,335 Thlr. höher als im v. J., der ons Warrants werden wahrſcheinlich einigen Einfluß üben, fo daß der Roh⸗ 143, —. S 195, 70. 


Lomb. Eiſenbabhn 193, 50. 


. ats⸗Eiſ 
beſtand mit 122,252,218 Thlr. um 2,911,908 Thlr. niedriger, der Lombard⸗ eiſen⸗Markt dann eine beſtimmtere Tendenz zeigen wird. Der Vorrath im] London 132, 40. Paris 52, 50. Hamburg 98, —. Kaſſenſcheine 195, 50, 
beſtand mit 30,830,235 Thlr. um 1,297,850 Thlr. niedriger, der Notenumlauf] Store (Warrants) beträgt laut Nachrichten 284,645 Tons. Das Quantum] Napoleonsd'or 10, 5 
mit 169,909,734 Tölr. um 4,084,427 Thlr. böher. 


der Verſchiffungen iſt im Verhältniß gegen voriges Jahr größer geworden. 
Die Preiſe der Verſchiffungsmarken haben etwas nachgelaſſen. Gartſherrie I. 
65 Sh. 9 D., Coltneß I, 64 Sh. 9 D., Langloan 54 Sh. 9 D. pr. Ton. — 
Hieſige Notirungen: Gute Glasgower Marken vom Lager 49 bis 51 Sgr., 
auf Lieferung 47 bis 49 Sgr.; engliſches Roheiſen vom Lager 44 * 
auf Lieferung 42 bis 43 Sgr., oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 35 Sgr. loco 
Hütte, Holzkohlen⸗Roheiſen 51 Sgr. per Etr. frei bier. — Stabeiſen. Ge⸗ 
walztes 24 —3% Thlr., geſchmiedetes 3% bis 3% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. 


Preußische Fonds — anfangs ſtark weichend — zogen in den letzten Tagen 
bei gutem Umſatze wieder an, ebenſo Prioritäten. S5proc. Anleihe bewegte ſich 
. wie folat: 103—98—101%, 4 proc. Anleihen 997 — 95—98, Aproc. An⸗ 
1 leihen 90—87.—87 ., Staatsſchuldſcheine 82% —78—81 . 

Oeſterreichiſche Papiere, ebenfalls ſtark herabgeſetzt, ſchließen ebenfalls etwas 
über den niedrigſten Courſen. 

Schleſiſche Actien 3 ſich wie folgt: 


799 3 Monate —. 


5. April. Höchſter Niedrigſter 12. April. — e zum Verwalzen 50 Sgr., zu Bauzwecken geſchlagen] Bonds 109 . Illinois 114%. Erie 56%. Baumwolle 37%. Petroleum, 9 

Cours. Cours. \ 2% bis 3 Thlr. pr. Ctr. — In Kohlen und Coaks ift Mehreres verkauft.] rohes, 16%. . ER | 

Oberſchleſiſche A. und C. 186% 186% 173 175 Engliſche Stüdtohlen 19 bis 22 Thlr., Nußkoblen 19 bis 20 Thlr., Engliſcher Berlin, 13. April. Roggen: böber, April:Mai 57, Mai Juni 57%, | 

0 7 Biss; 1599 159% 152 17 Coaks 177 —18½ Thlr. pr. Laſt. ni⸗Juli 57%, Sept.⸗October 54. — RübBl: fill, * 5 Sept. 3 
en; ri 5 55 950% [Geſtoblene Effecten.] Die preußiſchen 8 pCt. Staatsſchuldſcheine Jul 15% Sent, Scher 7 höher. April Mai ex gi ‚ yo J 

— 955 595 54 54 Nr. 19826 Lit, K. f. 1000 Thlr., Nr. 42 Lt, 07% 400 Thlr., Nr. 1589 Lit n lar Dey der Brel. et, ee 

95 der L. 35 2 9455 9477 87 8876 C. & 400 Thlr. Nr. 2727 Lit, C. à 400 Thlr., Nr. 7316 Lit. D. à 300 ſteigend, pro 5 r 894, Mais uni — Meggen feier, wi 

1 D 1 evahn 9377 741 70 70 Tblr., Nr. 12649 Lit D. à 300 Thlr., Nr. 8319 Lit. E. à 200 Thlr., Nr. Frübiar 55%. Mai⸗Juni 55%. Juni⸗Juli 5%. — 89 rſte or 
re { 112 16797 Lit E. à 200 Thlr., Nr. 21311 Lit, E. & 200 Thlr., Nr. 2196 Lit. F. jahr 47 2 “BL be. — Aub! N 
. “ 1 1 a a 100 Zblc, N. 12553 Lit. F. 2 100 ile, Nr. 22247 Lit, F. a 100 Thlr. Abrü⸗ Mur 1. St, Set 11. er Sets höhe, dis l Beh: 
6. 3 Nr. 28524 Lit. F. 100 Thlr., Nr. 42143 Lit. F. à 100 Thlr., Nr. 48707 1 Mal⸗ Juni e. . . piritu U der, pr U 

„Breslau, 13. April. I Börfen⸗Wochenbericht.] Unſeren bors|Lit, F. a 100 Thlr., Nr. 66457 Lit. F. à 100 Thlr., Nr. 73165 Lit. F. à — — 2 4 


wöchentlichen Bericht ſchloſſen wir unter dem Eindrucke einer berubigteren 
Haltung der Börſe, aber bevor noch derſelbe in die Hände unſerer Leſer ges 
langt war, batte ſich die Situation ſchon entgegengeſetzt berändert. Schon 
Sonnabend Abend meldete der Telegraph von der Börſe in Paris eine Panique 
mit einem Coursrückgange der Rente don 2 pCt., ein Grund war nicht an⸗ 
2 und es war alſo der Phantaſie eines Jeden überlaſſen, einen ſolchen 
elbſt zu erfinden. Dies geſchah auch: alle nur erdenklichen Gerüchte wurden 
in Umlauf geſetzt und unter dem Eimfluſſe derſelben entwickelte ſich Sonntag 
im Privatverkehr die große Deroute. Im weiteren Verlaufe dieſer Woche 
unterlag das Geſchäft großen Schwankungen, je nachdem die politiſchen Nach⸗ 
richten lauteten, und wiederum ſchließt die Börſe feſt. Ueber den Ausgang 
des deutſch⸗franzöſichen Conflicts hat ſich die Börſe noch kein beſtimmtes Urs 
theil gebildet, die Hauſſe⸗Partei hat, um vor allen Eventualitäten geſchützt zu 
fein, einen großen Theil der ſchwebenden Engagements abgewickelt und die 
Contremin⸗ operirt in ihrer Richtung bis jetzt auch nur in Fonds, in welchen 
der eventuelle Verluſt möͤglichſt begrenzt iſt. Wir haben alſo auch für die nächſte 
Zeit Schwankungen zu erwarten, weil die Löſung der Luxemburger Frage, 
gleichviel in Weiſe, nicht fo bald in Ausſicht ſteht. 0 
Der Verkehr an und für ſich war an manchen Tagen nicht unbedeutend 
und würde gewiß noch größere Dimenſionen angenommen haben, wenn die 
telegraphiſchen Ordres rechtzeitig eingetroffen wären; gerade in dieſer bewegten 
it iſt es doppelt empfindlich, daß man auf das pünktliche Eintreffen der 
legramme nicht rechnen kann. 
Von dſterreichiſchen Effekten wurden 
Creditactien 667-6370 —65 ., 
National⸗Anl⸗ihe 52 —50 —51 4, 
Looſe von 1860 62—65 —63½, 
Banknoten 76% 77 
2 und von Eiſenbahnactien 
f Oberſchleſiſche 176%—179 —173—176%, 


100 Thlr., Nr. 83366 Lit. F. à 100 Thlr., Nr. 90263 Lit. F. à 100 Tolr., 
Nr. 94616 Lit. F. à 100 Thlr., Nr. 142580 Lit. F. à 100 Thlr, Nr. 142716 
Lit. F. à 100 Thlr., Nr. 142985 Lit. F. à 100 Thlr., Nr. 181090 Lit. F. à 
100 Thlr., Nr. 191847 Lit. E. à 100 Thlr., Nr. 191887 Lit. F. à 100 Tblr., 
Nr. 191879 Lit, F. à 100 Thlr., Nr. 200501 Lit. F. & 100 Thlr., Nr. 2806 
Lit. E. à 200 Thlr., Nr. 207458 Lit. F. a 100 Thlr., Nr. 73166 Lit. F. à 
100 Thlr., 17030 Lit. G. à 50 Thlr., Nr. 166136 Lit. F. à 100 Thlr., Nr. 
21708 Lit. G. à 50 Thlr., ſowie die gr ie der preußiſchen 4½ pCt. 
Staatsanleihe von 1848 Nr. 12428 Lit. C. à 100 Thlr. ſind der Po izei⸗ 
Verwaltung in Ermsleben geſtohlen worden. Die Staatsſchuldſcheine find 
außer Cours geſetzt, da aber die Diebe die Siegel mit entwendet haben, ſind 
dieſelben wahrſcheinlich wieder in Cours geſetzt. 


[Berichtigung.] In Nr. 175 dieſer Zeitung iſt im Referat über die 
5. Plenarſitzung der Handelskammer anſtatt der Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
bahn irrthümlich die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn als diejenige Bahn: 
verwaltung bezeichnet worden, welche ſich eventuell zur Ermäßigung der Fracht 
für-Robzuder bereit erklärt bat. 


Literariſches. 

A Der Feldzug in Italien 1859. Mit fünf Schlachtplänen. Leipzig, 
Verlag von Otto Wigand. 1867. Wenn auch der Verfaſſer nicht genannt 
iſt, fo geht aus den trefflichen ſtrategiſchen Urtheilen genügend hervor, daß es 
ein tüchtiger Offizier iſt. Er deckt die großen Fehler Oeſterreichs ſchonungs⸗ 
los auf, verſchweigt aber auch den Franzoſen nicht, daß fie wohl zu ſiegen 
wußten, jedoch den Kampf weder zweckmäßig einzuleiten noch die Siege aus⸗ 
zubeuten verſtanden. Ein geſchlagenes Heer iſt zumeiſt in den nächſten Ta⸗ 
gen nach der Niederlage kampfunfähig; wäre Napoleon an die Eiſch raſch 
nachgerückt, hätte er nächſt Zevio einen Brückenſchlag bewerkſtelligt, ſo wäre 
es nach des Verfaſſers Anſicht aller Welt offenbar geworden, daß der Lärmen 


Brieflaſten der Redacuon. 
Hrn. v. W. in B.: 
Gedichte“. 


Wir empfehlen Ihnen Holtels „Schleſiſche 


Inſerate. 


Verlag von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Barkow, Dr. H. C. L., Gebeimer Medieinalrath und 
Profeſſor, Die Blutgefäße, vorzüglich die Schlag ⸗ 
adern des Menſchen, in ihren minder bekannten Bahnen 
und Verzweigungen dargeſtellt. — Rumpf; Kopf. — Mit 
43 litbographirten und colorirten Tafeln. Imperial⸗Folio. 
Gebunden. Preis 28 Thlr. 

Dieſes Werk bildet ebenſowobl ein für ſich beſtehendes, ſelbſt⸗ 
ſtändiges Ganzes, wie als mb! für die Abnehmer des 
Geſammtwerkes „Comparative Morphologie des Menſchen 
und der menſchenähnlichen Thiere“ den fünften Band 5 
deſſelben. B 

Von den ſechs Bänden des vollſtändigen Unternehmens 
liegen nun, außer dem vorſtehenden, noch folgende voll⸗ 
endet vor: 

Die Blutgefäße, vorzüglich die Schlagadern der Säuge⸗ 

tbiere in ihren weſentlichſten Verſchiedenheiten dargeſtellt. Mit 
46 lithographirten und colorirten Tafeln. (Band IV. der Com⸗ 


4 37—135 13801337 mit dem Feſtungsviereck nur ein Humbug iſt. Es werden ſich intereſſante parativen Morphologie.) Preis 30 Thlr. 
— . = 188 7 > 3 le 5 er RR de be daf Erläuterung wur Skelett: und Gebirnlehre. Mit 26 litho⸗ 
0 } ni \ aſſer wie alle öfterreihiihen Patrioten an Ei ‚ i feln. 8 i i 
Tarnowiger 724 69% — 71 eee 8 raphirten Tafeln. (Band III. der Comparativen Morphologie.) 


reis 20 Thlr. 
Das authropotomiſch⸗zootomiſche Muſeum der Univerſität 


gehandelt. Italieniſche Anleihe und Amerikaner ſchließen niedriger. Auch 


onds blieben von den großen Schwanken nicht verſchont, ſie verloren im 


Breslau, 13. April. 


Klee f 55 
161 rothe ſtill, ordinäre 12—13 


lr. pr. Centner 
begabte pri 
Thlr. Br., 


157%, 


= Spiritus ſteigend, gel. 10,000 Quart, 


17 Ul 5 
Sind ohne 


In Brieg ſtand das 


N 17% 
mfab. 


Käufern Conceſſionen gemacht werden. Im 
Conſumtion dieſes Artikels gegen frühere 


u notiren: 


ungariſch Schmalz unverſteuert 20% 
Hitungen ca. 4 Thlr. pro Ctr. billiger. 
[Zucker bericht. 


änderungen unterlegen haben. Doch 
größere nceffio 
wozu ſich indeß Abgeber nicht gewillt zeigten. 


geworben; im 


N un Lang Jen 32 bis a9 x 

5 m⸗Zin 
. gar 92200 W. I. Marke 
2 6% Thlr. Im Detail 7 
ſchleſiſches 6% Thlr., Goslarer 6% Thlr. 


r. 
6 


Thlr. Gld., pr. April und April⸗Mai 16% 


Das Zuckergeſckäft ging 
waren die Umſätze nicht erheblich, wobei Preiſe keinen hervorzuhebenden 
war andererſeits nicht zu verkennen, da 
artien nur bei Preisconceſſionen unterzubri 


loco 


t und 


r. 


April und April⸗Mal 10%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., 

n * s 7 , bezahlt. 
Juli —, Juli⸗Auguſt —, September⸗October 11% dir 11 un, 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 


Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17%—Y Thlr. bezahlt. 


Amtli ducten⸗Börſen⸗Bericht. 
70 | 9 akt 15 ‚mitle 14-15 hie, fin 
It, hochfeine 18—18% Thlr., Kleefaat, weiße matt, ordinäre 
17—20 Xhle,, — 21—23 Xhlr, feine 25—26 4h 


fd.) nachgebend, nel. — Ctr., pr. April 57% Tol 
Fe —— 74 — 56% Thlr. bezahlt, MaisYuni 567 
56 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 56 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 50 Thlr. bezahl B 


Ir., hochfeine 27—28 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Ganzen 


Berlin, 10. April. [Bericht über Bergwerks ⸗ 
Metalle.] Die Geſchäfte ſind in der letzten 


inn unverändert. 
Im Detail 1 bis 2 
Thlr. ab Breslau, geringere 
18 Thlr. — Blei wen am 
Im Deta 

— Roheiſen etwas feſter. M. N. Warrants 


ſind 


oche du 


Auswärtiger amtlicher Waſſer⸗Napport. 
aſſer der Oder den 13. April, Früh 6 Uhr, am 
Oberpegel 18 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 11 Zoll. 


Breslau, 13. April. [Butter.] Bei ſtillem Geſchäftsgange haben 
Preſſe in der zurückgelegten Woche nicht behaupten können und mußten bei 
bleiben Umſätze wie 
abre bedeutend zurück. — 
riſch Schmalz iſt etwas reger begehrt bei wenig veränderten Preiſen. 
Schleſiſche Butter zum Verſandt 20—22—24 Thlr. pro 
valıtät. Prima ungar, Schmalz verſteuert 22 Thlr. pro Ctr., 
Thlr. pro Ctr., S 


dieſe Woche träger und 
Ber: 


—. 925 


7 
auf 


* 


lr. höher 

ee 
2 Thlr. pr. 
1 Sh. 10% D. 


ng » 
Es iſt 
Ctr. nach 
Prima 
ecunda in beiden 


n wären, 
H.⸗Bl.) 
roducte und 
= Ak nicht beſſer 
Gegentheil haben ſich die Conſumenten durch die verwickelten 
dolitiſchen Verhältniſſe nur noch mehr abhalten laſſen, größere Aufträge ab⸗ 
8 und haben ſich die Preiſe durchgehends auch faſt gar nicht derän⸗ 
e ge e a 
es, ſchwediſches, amerikani und inlaͤndiſche i r. 
15 33— lr. pr. Ct 15 Banca⸗Zinn 33 bis 


6% 


ſich 
d 


en 


neberreichung der Deputlrtenadreſſe wegen der Luxemburger Frage 
mit vorerſt 115 unterſchriften durch den Kammerpräſidenten, ſagte 
Fürſt Hohenlohe: Ich begrüße die Adreſſe mit Freuden als Beweis, 
daß es in den Fragen der Ehre Deutſchlands nur eine Partei in der 
Kammer und im Lande giebt, als Beweis, daß für die Wahrung die- 
fer Ehre die Kammer und das Land zu jedem Opfer bereit find. Ich 
begrüße die Adreſſe als wichtige Deutung des Vertrages, wodurch 


ehrenvollen Friedens beitragen wird. Sie werden die Regierung in 
dieſem Streben durch Ihren Einfluß unterſtützen, ich hoffe indeſſen, 
daß es der weiſen Mäßigung der zunächſt betheiligten Regierungen 
gelingen werde, den Frieden zu erbalten. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 13. April. Campello iſt zum Miniſter des Auswärtigen 
ernannt worden. (Wolff's T. B.) 
London, 13. April, Früh 1% Uhr. Das Unterhaus hat über 
das Amendement Gladſtone abgeſtimmt. Für daſſelbe waren 289, 
gegen daſſelbe 310 Stimmen, die Negierungsmajorität betrug 21. 
(Wolff's T. B.) 
Madrid, 13. April. Die Cortes billigten ſämmtliche ſeit dem 
letzten Seſſionsſchluß publicirte Deerete. (Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 13. April. Der Sultan entſagte für die Ci⸗ 
villiſte monatlich 2 Millionen Piaſter. (Wolff's T. B.) 


oͤrſe vom 13. April, Nachm. 2 Uhr. [Shluß-Gourfe) 


ihe 97%. Z. proc. 
Silber. Art 57. 
nleihe 48, 


% 
rior. F. 92%, ſche 
feſt. Amerikaner belieb 
5 leder Bee 81 0 oproc. N 
National⸗Anlehen 67, 20, 1860er Looſe 81, 90, 1864er Looſe 75, 70, 


t. 


ien] triotismus der 


aufe der Woche 2—3 pCt., wovon heute wieder 1— 15% gewonnen wurden. Telegraphiſche Depeſchen. iu Breslau. Mie belag.) re 40 Tafeln, (Band . ber 
In Wechſeln faft gar kein Umſatz, Notirungen wenig verändert. Berlin, 13. April. Die „Nordd. A. Ztg.“ dementirt die durch mparativen Morphologie.) Preis 40 Thlr. 
Monat April 1867. Warſchauer Correſpondenzen der „Danz. Ztg.“ verbreiteten Gerüchte Der erfte und ſechste Band erſcheinen vorausſichtlich noch in 1 
8. I 9. I Id. I II. IL IZ. | 13. von Vorbereitungen er 4 brabſichtigten deſinitiven oder . 8 8 4265 Bach 3 = 
8 4 7 em Ausbruch des orientaliſchen Krieges temporairen Uebergabe Po u beziehen durch jede namhafte Buchhandlung des In⸗ 
I — debe 97% 987 9475 40 — 2 c 98 lens bis an die Weichſel an Preußen. Die „Nordd. Allg. 3.” fügt! und Auslandes. [4017] 
ref. Spree ie * 4155 2 * 99% 102 1817 binzu, die Sg e nt die D = > Breslau, Königsplatz 1, im April 1867. 
euß. l 2 474 4 2 15 müther in Frankreich gegen Preußen aufzuregen. e nationale Po⸗ 7 
#18 a a ä 184% * 163 an 182 181% litik Preußens hat kein Intereſſe daran, polniſche Territorien zu er⸗ Ferdinand Hirt 8 
"Tr A 9. 2 9 i ; x werben. (Bereits im geftrigen Mittagblatt mitgetheilt. D. Red.) n R R 3 x 
Se Nentenbriefe 2 00% 993 997 83% 80% 994 Die ee er wird möglicht beſchleunigt, da Verlags- und königliche Univerſitäts-Buchhandlung. a 
Se FT In 156 1557 95 11% 185% die Bundesverfaſſung die Nothwendigkeit von Aenderungen der T—— 
b 8 re 87 135 3 2½% 133, [preußiſchen Verfaſſung involvirt, wozu eine zweimalige Abſtimmung z 
ah Ar 0. 1765 75 1747 175 Be 176% [mit dreiwöchentlichen Intervallen verfaſſungsmäßig erforderlich iſt. n 2 en W 
Suede de — r 72% 73% % | 69% | 70 7 (Wolff's T. B.) Was wir bisber für unmöglich und als in das Bereich der Fabel gehö⸗ 
Neiſſe⸗Brieger r Berlin, 13. April. Wie die „Kreuzz.“ hört, ſind die verbündeten Die PL x Ferne Wales ge Erſtaunen in aller Stille vollzogen: 
. 3575 34 3275 32 325 38, 1 zu einer unbedingten Verſtändigung über die anzuneh- 5 wo fie — 5 für den ee enden Eee 
Erg ren. en 78% | 78% | 78% | 784 | 78% | 73%, | menden bezüglich abzulehnenden Amendements zum Verfaflungs-Ent- nämlich vom Gentralvabnhofe ab bis zur Gabißer Barriere und gebt alsdann 
— Ban en 76% | 77% | 76% | 76% | 77 77 wurfe gekommen. (Wolff's T. B.) direct auf Gabitz 8 „von da aus den Freiburger Bahnkörper durchſchneidend. 
err. Creditaktien 66% | 66% | 65° 64, 63% | 65% | Darmſtadt, 13. April. Die Militär- Convention mit Preußen, Der Ankauf des Scholz Tum mlerſchen Grunpftüds Nr. 3 iſt mit 2,000 
Dehterr, 1880er Lose. 624% 65 >= 60% 61 63% d iſch⸗ la Thlr. zu dieſem Behufe ſchon bewirkt und die Expropriation der übrigen dort 
Deſterr. 1864er Looſe 0° 140 39% | 39 9977 analog der preußiſcheſächſiſchen, iſt vereinbart worden. Die Ratiſici · liegenden Felder ſchon definitiv eingeleitet worden. 
Seſterr. Silber Anlehe.. — — I" |Z [“ [ [tung derfelben wird erwartet. Die heſſiſche Divifion bildet einen Während alſo die oft wiederholten Klagen der in den weſllichen Stadt⸗ 
Deiterr. National:Anleibe.. | 52 | 52% | 52 50% | 51% [Theil des elften Bundes⸗Armeecorps. Der Sitz des General-Eoms bezirten anſäßigen Grundbefiger und Einwohner bisber auf Verlegung der 
Baieriſche Anleihe 98 5 937% 92% | 93% | A [ mando's iſt in Kaſſel. a (Wolf's T. B.) Verbindungsbahn von der Bohrauer und Neuen Schweidnigertbor-Barriere 
Amerilaniſche 1882er Anl. | 77% | 77% | 7% | 75% | 76% | 76% München, 13. April. Die „Baier. Zeitung“ ſchreibt: Bei der bnmweg gerichtet waren, läßt man fie gerade dort beſtehen und führt fie von 


der bisher weniger verkehrsreichen Gabitzer Barriere abwärts nach Gaditz, in 
welcher Richtung ſie alle mit großem Koſtenaufwande erworbenen Ländereien, 
die nach dem ftädtiichen Bebauungsplane einen der ärmſten Stadttheile Breslau's 
in Zukunft bilden ſollten, durchſchneidet und dadurch die Entwickltung jenes neuen 
Stadttheiles für alle Zeiten hemmt. — Das neue Project iſt fo widerſinnig ent⸗ 
worfen und läßt dabei die wichtigſten Intereſſen der emporblübenden zweiten 


Reſidenz im Staate fo vollſtändig unberückſichtigt, daß alle Freunde des Ge⸗ g 


meinwohls nur mit Entrüftung und Beſchamung Act zu nehmen vermögen 


von dieſem Verfahren; und nun erſt können wir begreifen, warum man bie 


fen Plan fo lange geheim gehalten und der Kenntnißnahme des beiheiligten 


5 Baiern zur Wahrung der nationalen Integrität mit dem übrigen i 4 ' 
— Gtr., pr. 78 Thlr. Br. großen Publikums entzogen hatte. Man fürchtete den gedachten Widerſtand 
2. 12 0 — —＋ 9 2 A Ann 52 15 a Pie hen d. and berbunden 5 ee Zweifel ich darüber beſtehen — —— 22 ſchwache der berſucht, der morgen vielleicht von allen Seiten 
„2000 Bd.) nel. — Etr., pr. April 46% Thlr. Gld. en will, daß ſich die Regierung den durch dieſen Vertrag auferlegten] folgen wird. . 
abs & 2000 80 ne — Etr,, pr. April 93 15 Bi begablt lichten nicht entziehen wird, ſo erachte ich es doch als meine nächſte 4255 ar F en a 7 
RUbBI (pr. 100 Bio.) feit, ger. — Ct. Ioco 10% Wir Be. Fun Aufgabe, nichts zu unterlaſſen, was zur Erhaltung und Sicherung eines Gderſchleſiſchen Babnbofe an dis zur Freiburger Bahn bin für alle Zeit ge. 


ftört, und die naturgemäße Entwickelung der Stadt nach dieſer Richtung bin 
behindert; das Vermögen aller derer jedoch, die jenſeits der Verbindungsdahn 


Häufer oder Grundstücke befigen, gefährdet. — Wir dürfen nicht die Beden⸗ 
ten der Bahnverwaltung, welche fie in Nüdfichten der Erſparniß und höheren 
Dividende zur Wahl dieſer Linie verle tet haben, mer in Betracht zie⸗ 
hen; fie konnte und mußte bei Projectirung der neuen Linie, wie jeder Lue es für 
richtig befinden wird, im großen Bogen über Kleinburg hinaus auf aufgeſchüttetem 
Bahnterrain, fo daß die Wege und Chauſſeen uutergeführt wurden, fi wenden und 
dieſen Bahnkorper für den Güterverkehr beſtimmen, den Perſonenverkehr bins 
egen nach wie vor auf der alten Verbindungsbahn belaſſen. Bei der un⸗ 
verhältnißmäßigen Zunahme des Güterverkehrs werden die verkehrsreichſten 
Paſſagen der Stadt am Bohrauer und Neuen Schweidnitzer Thore, wenn das 
neue Project zur Ausführung kommt, mit der Zelt noch mehr geſperrt wer⸗ 
den und die Gefahren für das Publikum zunehmen. Die Polizei ſelbſt ders 
mag alsdann nicht mehr den gefährdeten Intereſſen ihren ſchützenren Arm zu 
leihen. Alle Beſchwerden und Angſtrufe des Breslauer Publikums galten 
bisher eben dieſen Paſſagen nur, und die Bahnverwaltung, anitatt auf Ab⸗ 
bilfe Bedacht zu nehmen, überhört fie mit großer Nichtachtung und verfolgt 
denjenigen Plan, der ihren Intereſſen am angenehmſten iſt, ſich unanfechtbar 
fühlend; geſchützt durch ihr Privilegium, unterftüßt durch die härteſte Expro · 
. - ea welcher fie den gerechten Widerſtand der ſchwer Geſchä⸗ 
igten bri 

„Die kurzſichtige 
keinen Blick und 
weſen, daß bei Anlage des Centralbahnhofes ein ganzer Stadttheil, 


„J die Tauenzien⸗ und alle in der Richtung bin nach dem Bahnhoſe durchſchnei⸗ 


denden Straßen umfaßt, abgeiperrt und für alle Zeiten bin des Verkehrs de⸗ 
raubt wurde; jetzt nach ſolchen —— Erfahrungen ſoll ſich für die ſchon 
jetzt im Verkehr geſtörten benachbarten Stadttbeile daſſelbe Stück wiederholen?! 
So lange wir eine ſtädtiſche Vertretung haben, die mit Einſicht und Pa⸗ 
uwendet, dürfen wir hoffen, daß ſie hier, wo tauſende von Intereſſen der 
Bevölkerung und . ihr eigener Bebauungs⸗Plan gefährdet werden, zu 
richtiger Zeit ihren 
abzuwenden. — An uns iſt es aber, dieſen Warnung zu erlaſſen, damit 


3 
Metalliques 57, 10. uns nicht der Vorwurf des Indifferentismus gemacht wird; hier gerade it 
Credit ⸗ eine Gelegenheit geboten für die Bezirksverſammlungen, Maßnahmen zur Yu 2 


Ans erg der erſten Unternehmer, die für die Zukunſt | 
kein Verſtandniß hatten, iſt ſchon einmal die ** .— de 
er 


Entwidelung unſerer Baterſtadt ihre Thatkraft und Energie 


nfluß geltend machen . um dieſe Gefahren von uns 5 


* 


— 


wendung der Gefahr zu berathen und darnach Anträge im Namen der Ein⸗ 
wohner zu ſtellen! . 
Mit vereinten Kräften find wir ſtark und vermögen noch in der letzten 
Stunde dieſe für die Zukunft nicht zu ertragende, unſerer Stadt auferlegte 
Laſt von uns abzuwenden, wo bingegen, wenn dieſe einzelne Stimme lautlos 
verhallen ſollte, mit gewohnter Auberachllaſſung unſerer Beſchwerden von der 
Eiſenbahnperwaltung zur Tagesordnung reſp. zur Ausführung des neu pro⸗ 


jectirſen Unternehmens übergegangen werden wird! — 
2 Spätere Generationen aber werden unſeren Widerſtand fegnen! — 
Bi Breslau, den 13, April 1867. v. I. n DR: 


— 


2 Indem ich den hochverehrten Damen, Frau General⸗Superintendentin 
Erdmann, Frau Oberbürgermeiſterin Hobrecht, Frau Oberpräſidentin 
von Schleinitz Excellenz und Frau Generalin von Tümpling Be 
welche ſich der großen Mühe der Veranſtaltung des Bazars zum B der 
neuen Evangeliſchen Herberge zur Heimath unterzogen, den Wohlthätern, 
welche uns mit Gaben in überreicher Weile erfreut, und Allen, welche durch 
Ankauf derſelben das Unternebmen unterſtützt haben, meinen innigſten Dank 
ausſpreche, beehre ich mich hierdurch mitzutheilen, daß der Bazar die Summe 
bon 2300 Thlrn. ergeben hat, außerdem noch viele Gegenſtände übrig geblie⸗ 
ben find, welche die Damen nur zur Verloofung übergeben haben. Die Vers 


2 
} 


NN 
—— 


5 ib des Termins der Berloofung und des Ortes der Abholung be⸗ 
halte ich mir vor. 3 4049] 
i Breslau, den 13. April 1867. von Cölln. 


Nachdem der Bazar für die „Herberge zur Heimath“ geſchloſſen iſt, fühlen 
wir uns verpflichtet, allen Denen, welche in fo freundlicher und bereſtwilliger 
Weiſe dieſem Werke eine Theilnahme 8 haben, wie wir ſie kaum zu 
1 N hoffen wagten, unſern ergebenſten und innigſten Dank auszuſprechen. 

N Das Reſultat des Unternehmens iſt nachſtehend mitgetheilt. 


Der Ausführung der Verloſung hat ſich Herr Paſtor v. e 


Emma Hobrecht, 
2 deln N 1% 
v. Stelger. 


— — — ' —b . — d.. — — — — 
2 Poln.⸗Wartenberg, 11. April. Bürgermeiſterwahl. Nachdem die 
Wahl des biefigen Lehrers K. zum Bürgermeiſter unſerer Stadt jeitens der 
koͤnigl. Regierung ohne Beſtätigung geblieben, beſchäftigen ſich die Gemüther 
berelis lebhaft wieder mit Aufſuchung neuer Candidaten und bringen hierfür 
nicht felten die obſcurſten Perſönlichkeiten in Vorſchlag. — Wir fragen, wer 
denn wohl feit Bürgermeiſter Hölzels traurigem Verſchwinden die Angelegen⸗ 
beeiten der Commune verwaltet und wie ſolche verwaltet worden? Nun, es 
itt bekannt, daß Kaufmann Feder, mit der Leitung der fraglichen Geſchäfte 
betraut, dieſen auch während eines bereits 15monatlichen Interimiſticums nicht 
hi nur mit beſter Geſchäftskenntniß, ſondern auch mit aufopfernder Hingebung 
Deiorgeſtanden hat. Der Betreffende konnte aber nicht Allen rechtthun; er hat 
Mängel, wo ſie ihm Degen en, gerügt und ift gegen a en 
8 5 ergſſch vorgegangen. Dadurch find ihm erklärlicher Weiſe Gehäſſiakeiten, 
n leder ſelbſt unter Perſonen, denen man Kenntniß ſeiner ſchwierigen Stellung 
zutrauen durfte, erwachſen; Feder vermochte es nicht, ſich den Bewerbern 
um die Stelle einzureihen; man bat ihn übergangen. [4012] 


Mein biefiger Aufenthalt (Tanenzienplag 13) 
dauert noch bis Mittwoch den 17. d. Mts. 
ei Zahnarzt Dr. Block. 


Zahnärztliche Anzeige. 
Meinen geehrten Patienten hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von 
jetzt ab „Ohlauerſtraße Ar. 65, Bel⸗Etage“, wohne. 13972 
C. Döbbelin, Zahnarzt. 
9 * A 
Breslauer Kreis Spar: Kaffe. 
25 Die am 2. Januar e. eröffnete Breslauer Kreis ⸗Spar⸗Kaſſe, Klein ; 
bpurgerſtraße Nr. a amt Spar⸗Einlagen von 10 Silbergrochen ab an 
F Das Curatotium. 
5 Nur noch einige Tage 
offerict Antheilslooſe zu der am 18. April bis 7. Mai ſtattfindenden Haupt⸗ 
deiehung der koͤnigl. preuß. Landes⸗Lotterie, wobei Hauptgewinne 
ERROR... à 150,000, 100,000, 50,000, 40,000 
A 30,009, 25,000, 20,000, 15,000, 8 Mal 
10,000 Thlr. u. ſ. w. 
a — Hz , .— . 24% + 
4 = 1 f a 9 Thlr. % 44% Thlr. 9080 
Schleſinger's Lotterie Agentur, Ring 4, 1 Tr. 
die neue Reſtauration 
5 zur Vietoria⸗ Halle, 


8 


2 


$ ia Wilbelm Huth. Geburten: Ein Sohn Hrn. Rudolph Ker⸗ 
Kiga Hermine Huth, peb. Polke. ſten in Berlin, eine Tochter Hrn. Apotheker 
Ip 2 Vermaͤhlte. [1202] Albert Vogel in Berlin, Hrn. G. Kammler 
A Glas, daſelbſt. 

Dau Vormittag wurde meine liebe Frau , Todesfälle 


guſte, geh, Sachs, von einem munteren 
Knaben glücklich entbunden, was ich Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
er} ergebenſt anzeige 


Breslau, den mühle bei Berberg i. M. 


13. April 1867. 4504] 
Joſeph Goldſchmidt. 


el 22 Bente Nachmittag 4 Uhr wurde meine liebe 

Ps: Eon Wanda, geb. Keller, von einem Knaben 
3 üdlih entbunden. 

E au den 12. April 1867. [1197] 


ohmann, Kreisgerichts⸗Director. Gaſtſpiel der Frau Nos 


m Statt beſonderer Meldung. 
Heut Nachmittag 1 Uhr endete ein ſanfter 
Ted die langen Leiden der derw. Frau Orga⸗ 
itt Proche. Theilnebmenden Freunden und 
Bekannten widmen dieſe Anzeige 

. 1521 Die Hinterbliebenen. 
Bteslau, den 13. April 1867. 


— nennen 


Henke verſchied ſanft im Alter don 74 a 
ren der Kaufmann Joachim Reich in Ryr⸗ 
nik. Dieſes zeigen Verwandten und Freunden 
um ſtille Thellnahme biltend ergebenſt an 
: ; Die Hinterbliebenen. 
Rybnif, den 11, April 1867. [1199] 


Samilten-Nachrichten. 
gi Anna Mufchold mit 
erlin, Wiitwe Minna 


Oper in 4 Akten von Verdi. 


2 


Montag, den 15. April. 
Abonnement. 


Wien. 


Montag, 15. April A 


| lob 
Ver ache: 


ungen: 
im, Mutzlafß in 


* 
* 


SOdccar Schmiedecke in nd Le Fr 
Heintz mit Hrn. Fat Loſſen, d. S. 
und Koblenz, Frl. Catbinka Grube mit Herrn 
5 a um um. dig Sur — ie PN 
RS eliche Verbindung: a 
mann Rudolph Haoſe mit Frl. gm Tros 


„Minna (gebd,) à nur 22% Sgr., 
schöne Helena nur 3 
32 Sonaten f. Pfte. 


ſchel in Potsdam 


y r 
— — — — — 


. W. leis, © 


* 
— 
- — 


Hr. Chemiker Ed. Peißert in cus Illner über Petroleumgas (mit Erperi- 
Berlin, Hr. Oekonom Otto Metzner daſ., Frau 
Henriette Rettſchlag geb. Pahl im 80. Lebens- 
jahre das, Witiwe Emilie Mewis geb Schiele 
daſ., Hr. Rudolph v. Schmieden zu Vicloria⸗ 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonntag, den 14. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement und hohen Preiſen. 
Gaſiſpiel des Fraul. Carola Bettelheim, 
1 vom kaiſerlichen 8 in Wien, 
75 e⸗Lundh, vom 
rr. Hoftbeater in Schwerin, und — Herrn 
Nobinſon. „Der Troubadour.“ Große 


Carola Bettelheim. Leonore, 
Lundh. Graf Lung, Hr. Robinſou.) 

Bei aufgehobenem 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräul. 
Eliſabeth Nödel, vom Hofburgibeater in [4476] 

En 

Dramatiſches Gedicht in! Jeledr. 
Halm. (Rene v. Lomenie, Frl. Röckel.) 


H. 16. IV. 6'%. R. 


Frauenbildungs⸗Berein. 


uſtus Ueber Nahrungsmittel. (Städt. 
We Taſchenſtraße). Gäſte 2% Sgr. 


55 able geb. Kollermann mit Herrn Friß Wer: 

bdermann daſeldſt, Fräulein Wand 5 (avſer- Auszüge m. Text. 
Far Sagen W e Dia um | ULAVIET-ÄUSZUSE MI, Text, 
Berlin, Fräulein Marie Wini mit Herrn) neu u. billig, zu: Sehöpfung u. Zauberflöte 


essias 20 Sgr., 
Jahreszeiten 22% Sge., ua Ehe 15 Sgr., 
* 1 

f t Bde, nur 3% Thlr., 
Sinfonien von Haydn (4hdg.) à nur 8—10 Sgr. 
MN Schuhbrücke 70, 

Eoke Albrechtsstr. 


a 4% 
Das Daubitz'ſche Bruſt⸗Gelbe. 

Wenn wir in einer Jahreszeit, welche die katarrhaliſchen Affectionen nicht 
verſchwinden läßt, der obigen neuen Erfindung des durch ſeinen Liqueur auf 
dem Gebiete der Hausmittel in der ganzen Welt vortheilbaft bekannt ge⸗ 
wordenen Apothekers in Berlin gegenwärtige Zeilen zu widmen uns gedrun⸗ 
gen fühlen, fo geſchieht es gewiß nicht, um Neclame zu machen für ein Fa⸗ 
rikat, deſſen Werth bereits durch unzählige Atteſte glaubwürdiger Perſonen 
öffentlich gewürdigt iſt. Im Gegentheil, wir haben an uns ſelbſt, ſoweit ſich 
die Perſon des Einzelnen mit dem zeitunglich gebräuchlichen „Wir“ identi⸗ 
ficiren läßt, die er reulichſten Folgen nach dem Gebrauche des treſflichen Haus⸗ 
mittels wahrgenommen und betrachten es daher als eine Pflicht, Propaganda 
u machen für daſſelbe. Denn wenn gegen einen hartnäckigen Huſten alle 
onſtigen, längft von der öffentlichen Meinung ſanctionirten Arcana nichts ver⸗ 
ſchlagen wollten und ſelbſt der alte Univerjalfaft „Lakeſtzen“ ſich als ohnmäch⸗ 
tig erwies, dann aber drei Gläſer Daubitz⸗Gelee die heſtigſte Verſchleimung, 
welche jeden Morgen ein ftundeslanges Krächzen verurſachte, zu beſeitigen 
vermochten, ſo glauben wir es um ſo mehr rechtfertigen zu koͤnnen, wenn wir 
dieſe Zeilen in die Welt hinaus ſenden. Für Diejenigen übrigens, welche die 
prächtige Compoſition noch nicht gekoſtet haben und etwa der Meinung fein 
jollten, daß fie irgend einen widerlichen ſatwergeartigen Geſchmack habe, be⸗ 
merken wir noch ſpeciell, daß das Daubitz'ſche Bruſt⸗Gelee von angeneh⸗ 
mem Geſchmack iſt, der ſogar durch das erforderliche eigenthümliche Bittere 
noch gehoben wird, fo daß es füglich den Magen⸗Morſellen an die Seite ger 
ſtellt werden kann. Da nun aber, wie geſagt, gerade die gegenwärtige Jah⸗ 
reszeit mit ihrem nicht endenwollenden Wechſelwetter noch manche Verände⸗ 
rung in der Temperatur bringen dürfte, ſo können wir nicht genug eige neue 
Erfindung empfehlen, die ibre Güte in fo kurzer Zeit documenti te, wie wohl 
ſelten eine andere. Das Daubitz'ſche Bruſt⸗Gelee kat ſich übrigens auch 
als treffliches Linderungsmittel bei Pruſtleidenden bewährt. Man beherzige 


alſo unſere aus Ueberzeugung geſchriebenen Worte 00 die Richtigkeit]? 


des alten Spruches: Probatum est! e 5 


Unter den vielen wahrheitsgetreuen hochachtbaren Berichten, welche uns in] 


dankbarer Anerkennung über die Vorzüglichkeit der Hoffeſchen Malz⸗Präpa⸗ 


rate zugegangen find und noch täglich eintreffen, bietet nachſtehendes Schrei⸗] 


ben aus hochwürdiger Hand ein jo großes Intereſſe, daß wir nicht anſtehen, 
daſſelbe mit Genehmigung des geehrten Herrn Einſenders in die weiteſten 


Kreiſe zu tragen, indem dieſes vorzügliche Malzertract feine Vortrefflichkeitf 
ſelbſt bei einer an den Grenzen des menſchlichen Lebenszieles ſtehenden Dame 


ſiegreich bewährt hat. 


Mohlaeborener, ſehr geehrter Herr Groß! Da der Malzextract, den ich 
von Ew. Mohlgeboren unter dem 7. März d. J. erhalten, meiner, 73 jährigen] 
ſchwachen Mutter außerordentliche Dienſte geleiſtet hat, jo giebt mir dies Ver: | & 
anlaſſung, Sie um eine nochmalige Sendung don 12 Flaſchen des trefflichen 

eirap | # 
Bitte um Zuſendung & 
4041] 


Malzertractes biermit ergebenſt zu erſuchen. Deu hierfür kommenden 
wollen Sie gefälligſt durch Poſtvorſchuß entnehmen. 


mit umgehender Poſt. ) 
Hochachtungsvoll ergebenſter Novack, Pfarrer. 
Oroß⸗Staniſch, Poſt Klein⸗Staniſch, 3. April 1867 
Sämmtliche Hoff'ſchen Malz ⸗ Präparate 


vorräthig in der 1 i 
Handlung Eduard Groß in Bresſan, 
am Neumarkt 42. f 


Induſtrieller Wochenbericht v. Dr. Groß⸗Hoffiuget 
Waſch⸗, Schweiff⸗ und Wring⸗Maſchinen, 
deutſch⸗amerikaniſche von Schwarzer, 


Kupferſchmiedeſtr. 18, find von weſentlich verbeſſerter Conſtruction, fiber: 
treffen an Zweckmäßigkeit alle bisherigen Waſchmaſchinen, ſchonen die Lein⸗ 
wand und waſchen z. B. 3 Hemden in 5 Minnten ſo vollkommen rein, wie 
es auf keine andere Weiſe geſchehen kann, bezeichnen daher einen ehrenvollen 
Fortſchritt der einbeimiſchen Induſtrſe. [4511] 
Franzöſiſche Schuhe und Stiefeln bei John, Teichſtr. 22, find den 
Pariſer und Wiener Fabrikaten vollkommen gleichzuſtellen, daher beſtens 
empfohlen. (Vergl. Schleſ. Morgenblatt.) a 


Die jetzige Jahreszeit erweckt leicht, wo nicht forafältige Obſervanz ſtatt⸗ 
findet, Huſten⸗, Hals: und Bruſtbeſchwerden, Heiſerkeit ꝛc. und if 
der Beruf, für das Heil der Menſchheit zu wirken und beſonders der Geſund⸗ 
heit wahrhaft förderlich zu ſein, börbit erfreulich und die vielen verbrieften 
Thatſachen ſeit 20 Jahren ergeben zu Jedermanns Einſicht die großen Erfolge, 
die zum Most Leidender erzielt wurden, daß es Pflicht und Ehrenſache iſt 
die Eduard Großeſchen Bruſt⸗Caramellen immer in unveränderter Güte 
anzufertigen, und um jeder Täuſchung vorzubeugen, iſt genau darauf 
zu achten, daß jeder Carton, grüne Packung & 3% Sgr., blau 
».7% Sgr., chamodis a 15 Sgr. und Gold⸗Cart. 1 Thlr., die Firma 
Eduard Groß im unverletzten Siegel Lmal und Facſimile trägt, ſowie 
die Begutachtungen des lönigl. Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley und Hofrath 

4044 


Dr. Gumbrecht, nur ſolche find echt! 14044] 
Fabrik u. Gen.⸗Debit Odlg. Eduard Groß, 
Breslau, am Neumarkt 42. 
Flügel und Pianino's 
in der [4025] 


Permanenten Induſtrie - Austellung, Ning Nr. 16. 
Inſerate ſ. d. Landwirthſch. Anzeiger VII, Jahrg. Rr. 14 


2 x ible chleſ. 1 ſchaſtliche ung) w n bis 
Schuhbrücke 70, Ecke Albrechtsſtraße, ee Ine i eee per eee bene eee 


Breslauer Gewerbeverein. Dr. 


Montag, den 15, April Abends 7 Uhr (in 
der Börfe): 1) Vortrag des Herrn Mechani⸗ 
menten). 2) Mittheilungen des Herrn Bau- [3688] 
|meifter Promnitz über die Brunnen Breslau's. 
3) Mittheilungen des Herrn Dr. Fiedler über 
verſchiedene gewerbliche Verhältndſſe unſerer 
Provinz und über die Pariſer Ausſtellung. 
4) Wahl der Deputirten für den 5. ſchleſiſchen 
Gewerbetag zu Brieg. A010 

In Pietſch' Local, 


Handw.⸗Verein. arent. 2. 
Montag, Hr. Cand. Großpietſch: Litera⸗ 
riſches Thema. — Donnerstag, Hr. Cand. 
v. d. Velde: Ueber Shakeſpeare. — Heute: 
Geſellige Zuſammenkunft bei Geppert. [4023] 


Iſrael. Elementarſchule. 
Anmeld. tägl. (außer den Feiert.) v. 11—12 
im Schulloc. (Wallſtr. 14a par terre. Vorbe⸗ 
weit. . d. mitil. Kl. d. Gymn. und Realſch. 
Dr. P. Joſeph. 


T..... ͤ . 
Schachelub „Vratislavia“. 
Bere an. ea Abends 7 Uhr: 
e r i 
Hare enmitgliedes S 0e 


1 oologifcher Garten. 


Heute Sonntag Eintri tspreis 24% Sgr. fl 
Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder ante 10 . 
Melne Sprechſtunden ſind von 9 Übr 
früh bis 5 Uhr Nachmittags. [1111] 
Zabrze, im April 1867. 


J. Tyrol, pralt. Zahnarzt. 


Berichtigung. 
In der Annonce der geſtrigen Z itung: 
„Verlorene Pfandbriefe“ iſt Zeile 6 v. oben zu 
lesen: 1. Serie ſtatt 2. Serie. 


iſt täglich 
Zweites 


(Azucena, Frl. 


9 — Röske⸗ [4247] 


D◻ Il. Goͤrlitz, den 


hr. Herr Dr. 


hö flickſt 


Beethoven's 


Berlin, Gr. 


2 2 > — 


— Pr ar 


find. et? echt he & 


Friedrich⸗Wilheim⸗Straße 1 


im Kronprinzen. 


FEE Reiſen nicht unternehmen kann und dem es 
Dr. Korn's Augenklinik, 


Antonienſtraße 13, 


Für Unbemittelte von 2 bis 4 Uhr. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Matthiasſtraße Nr. 82, 
(bei Casperke). 


Auguſt Baunem nn. 


Schieferdecker⸗Meiſter. 


Techniſches Bureau. 
Gefällige Aufträge, welche ſich auf die Aus: 
führung don Vermeſſungen, Nivellements, 
Drainagen und Wieſenculturen beziehen, bitte 
ich von jetzt ab direct an mein hieſiges Bureau 
richten zu woll 


königl. Feldmeſſer und Cultur⸗Inger ieur. 


—— ——— 
In der Proc ßſache Spitzer wider mich iſt 
die Vernehmung des 
Ferdinand Kaßner als Zeuge nothwendig. 
Um Angabe ſeines Aufenthalts erjucht 


Aerztliche Siräsfntere B. 
Privat⸗Entbindungs⸗Haus. 


l in Muſik 
Conceſſionirt mit Garantie der Discretion.] Alles 
Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. Grünbe 


Dieſer Offerte 
gebührt Nufmerkſamkeit. 


Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen: 


1 Ries gut geglättetes Briefpapier (groß Format) . Thlr. 1. 20. — 
Ys 7 D x r (Hein Sn . U 
n 5 Concept⸗ Papier „I. 10. — 
1 ıR 2 Kanzlei⸗ Papier . 
200 St. weiße Couverts in befter Qualität, à 10 Sgr. —. 20. —. 
1 Pfd. gewöhnliches Brief⸗Siegellac k. F 
1 Pfd. feines Brief⸗Siegellac kk... „ —. 15. —. 
1 Gros (12 Otzd.) Schulfedern „ Ge 
1 Gros engliſche Stahlfedern s —, 10, — 
12 Stück feine Federbalter ........... „ —. 5.—. 
12 Stück gute Blei federn „ — 7. 6. 


£ - Summa Thlr. 8. —. — 
Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thlrn. gewähre 
ich einen Rabatt von 25 pCt., alſo netto nur für 6 Tblr. Die Hälfte davon 
im Betrage von 4 Thlrn. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alſo netto nur 
3 Thlr. 6 Sgr., und bei Entnahme des aten Theiles im Betrage von 2 Thlrn. 

gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 21 Sgr. 
Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder viertel Posten 
(auf Ihren Brief vom 12.½. 67) verſandt. [3982] 


J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. 5. 
R. F. Daubitz ces Brust-Gelse 
nur allein ſabricirt vom 


Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 


Im „Daubitz“⸗ 
ſiehlt di . 
General-Riederlage für Schleſten und Poſen, 
3989] 


Heinrich Lion, Breslau, 
ute Straße 24, BE 


gelbe Marie, 1 Tr., RE 
und die bekannten Niederlagen. 
2 Unter Anderen auch: 
In Cosel, J. G. Worbs. 
: Nen-Berun, J. J. Staub. 
J. P. Lipinskk. 


In Nieolai, H. Staub. 
„ Pless, M. Eberhard. 
„Strehlen, C. Lohry. 
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rr D 
Fürſteuſteiner Maitrank⸗Eſſenz, 


von friſchem Waldmeiſter bereitet, à Fl. 5 Sgr. — 15 Fl. 2 Thlr. — ſowie 
Maitrank, A Fi. 12½ Sgr., empfiehlt G. Kunicke, Ohlauerſtr. 19. [4512] 


Zwei gebrauchte Berndt ſcke Joct. Flügel in Polixander mit engl, in 
Mahagony mit deutſcher Mechanik billig in der 140261 
Perm. Induſtrie - Ausſtellung, Ring Nr. 16. 


Anerkennung. 


Durch Anwendung der Oſchinsky'ſchen Geſundheits⸗ und Univer⸗ 
fal-Seifen bin ich von einem rbeumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, woran 
ich ſchon längere Zeit lüt und zwar ſo bedeutend, daß ich den Arm 
nicht bewegen konnte, binnen einigen Wochen wieder hergeſtellt worden, 
was ich zum Wohle der Leidenden biermit anzeige und Herrn J. 
Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, beſtens aerkenne. 

Breslau, den 3. April 1867. Strohm, Maſchinenführer. 


18961] 


— — — nn un 
Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6. 
Mit Gegenwärtigem erſuche ich Sie freundlichſt mir für 2 Thlr. 
Univerfal » Seife zu überſenden in 2 Krauſen, indem es für 2 Pers 
ſonen ift. Ich freue mich, daß ich zu Ihrem Heilmittel gelangt bin, 
denn meme offenen Fuße find wieder geſund und kräftig gewor⸗ 
den und wünſche, daß es den beiden Perſonen ebenfo heilſam fein 


mochte wie mir. Achtunesvoll 
C. Ungers Wittwe, Tuchfabrikantin. 
Forſt i. d. Lauſitz, den 9. April 1887. 40221 


Baron 


wohnt jetzt: 


I Seiraths⸗Geſuch. 


Ein lebenslänglich angeſtellter Beamter, 
Wittwer, 35 Jahr alt, Vater eines Kindes 
und Beſitzer eines nicht unbedeutenden Privat⸗ 
eigenthums, welcher ſeiner Stellung halber 


an Damenbekanntſchaft mangelt, ſucht auf dies 
ſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine 
Lebensgefährtin. 1188] 
Katholiſche, in dem Alter von 20—28 Jahren 
ſtehende Damen mit einem kleinen Vermögen, 
welches ſicher geſtellt werden würde, wollen 
unter Zuſicherung der ſtrengſten Discretion ihre 
Photograpdien unter Angabe ihrer . 
poste restante Rosdzin bei Kattowitz OS. 
unter Chiffre F. S. L. 39 einſenden. 


Ein Apotheken ⸗Beſitzer, 29 Jahr alt, ſucht, 
da es ibm an Damendekanntſchaft fehlt, eine 
Lebensgefährtin. Junge, gebildete Damen 
mit Vermögen mögen bertrauensboll Briefe 
poste restante mit Beilage der Poisarapbie 


[3760] 
von 9 bis 11 Uhr geöffnet. 


N 


und Angabe der Adreſſe sub F. W. 
der Exped. der Bresl. Ztg. abgeben. Strengſte 
Discretion ſelbſtverſtändlich. 71187 


in Kaufmann mit disponiblem Ver⸗ 


2 April 1867. mögen und gutem und ſicherem Ein⸗ 
Toussaint, kommen ſucht eine katholiſche Lebensge⸗ 


faͤhrtin. 8 
Adreſſen nebſt Photographie A. W. 27 
poste restante Swerſens Herz. Poſen bis 
22. d. M. erwartend. 45171 
Diseretion mein „Ehrenwort“. 


Handlungs⸗Reiſenden 


11189] 
Carl Mrozik. 


— 


1081 


Zweite Beilage zu Nr. 177 der Vreslauer Zeitung. Sonntag, den 14. April 1867. 


Singacademie. 
Gründonnerstag, 18. Aprik.. Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina: 


Die Schöpfung. 
Oratorium von Haydn. 


Unter Mitwirkung des Königl. Domsängers 


Herrn Sabbath. 


Numerirte Billets, à 20 Sgr., sowie nicht 
numeriıte, à 15 Sgr., sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von F. B. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestr, 13, zu haben. ' [3936] 


Dinstag den 16. April 1867, 
im Stadttheater zu Neiffe: 
11187 Aufführung der 


Schöpfung von Haydn. 


durch die Sing⸗Akademie zu Neiſſe. 


GONGERTE 


des Florentiner Quartett-Vereins 
(Jean Becker). 


Sonntag, 14. April: in @leiwitz. 
Montag, 15. April: in Ratibor. 
Dinstag, 16. April: in Beuthen 08. 
Mittwoch, 17. April: in Brieg. 


Weiſsgarten. 


Heute, Sonntag den 14. April: 


Großes Concert 


der Springer'ſchen Kapelle, unter Direction 
des kgl. Muſik⸗ Directors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag, den 14. April: 
Großes 


Militar⸗Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 


Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung | M 


f „Herzog. 
des Rapelmeiiterd — Herz 0 4032) 


nfang 4 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 14. April: 
Grofies Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concert, 
von der 5 unter Sötung dei Muſik⸗ 

irecto el. 
Er aun ub. (82 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heute Sonntag 


Großes Coneert, 


aus t von der Helmkapelle unter Leitun 
E 25 Kapelle F. Langer. 2 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. [3808] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
N Bekanntmachung. 
Vom 15. April d. J. werden auf dieſſeitiger Bahn Togesbillets 
0 von und nach allen Stalionen und zwar für alle Tage der Woche mit 
, Giltigkeit von rem Früh⸗Perſonenzuge des einen Tages bis einſchließ⸗ 
lich den Früh⸗Perſonenzug des anderen Tages ausgegeben werden. 
Die bisberigen Beſtimmungen für die von Station Breslau zu 
4 = = ——.— Tagesbillets in Betreff der Sonn⸗ und Relags 0 
ben auch ferner in Kraft. : 
Basler den 2. April 1887. Directorium. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Verloojung der pro 1867 zur Kündigung und Nidzablung 
kommenden fünfprocentigen De unſerer Geſellſchaft, 
Litt. C. im Nominalbetrage von 3500 Thlr. wird in dem 
3 auf den 29. April, Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale hierſelbſt angeſetzten Termine, in Gegen⸗ 
wart eines Notars erfolgen. 400, 

Glogau, den 9. April 1867. Die Direction. 


INS 2 
Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
werden nach den Beſtimmungen des § 25 des Geſellſchafts⸗Statuts zur diesjährigen 


ordentlichen [4001] 
General⸗Verſammlung 


auf Montag, den 6. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale am Königsplatze Nr. 6 hierſelbſt ergebenſt eingeladen. 
Zur Verhandlung werden die im § 26 des Statuts bezeichneten, regelmäßigen 
Gegenſtände der ordentlichen General⸗Verſammlung kommen. 
Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Aetienbuche (8 9 des 
Statuts) geprüft. 
Abweſende können ſich durch andere Actionäre auf Grund ſchriftlicher Voll⸗ 


Bekanntmachung. 


Die in ger Provinz Schleſien, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, in den Kreiſen Pleß 
und Rb nit belegenen Nittergüter: 

„ Ornontowitg, Groß⸗Dubensko nebſt Alt⸗Dubensko und Czerwionka“, 
mit einem Geſammt⸗Areal von circa 8500 Morgen incl. 2360 Morgen gut beſtandenem Forſt, 
nebſt den ganzen Steinkohlen⸗Gruben: Louis, Marie Helene, Ornontowitz, Hulda, 
Anna Emanuel, Felix Adolph, Helenens Glück, Goldener Friede und Zwi⸗ 
ſchenfeld, ſowie dem Mitbaurecht an folgenden Steinkohlen⸗Gruben: Minerva, Fidele, 
ax, Colmar und Ludwine, 36 Grund- Freikuxen und 4 zu Ornontowißz belegenen 
Ruſticalſtellen ſollen im Wege der Licitation, ſei es einzeln oder zuſammen, mit oder ohne 
Bergwerks ⸗Eigenthum verkauft werden. 3991 

Zu dieſem Zweck iſt vor dem Königlichen Rechtsanwalt und Notar Herrn Kremkow 
zu Gleiwitz ein Bietungs⸗Termin auf 
den 1. Juni 1867, Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 6 ubr, 


Die Vaterländiſche F 
in Elberfeld, 


deren Garantiemittel in 87 Grundeapitale bon einer Million Thaler 
excl. ihres angeſammelten Mefervefonds beſtehen, verſichert zu billigen und feſten 
Prämien, bei welter nie elne Nachzahlung erfolgen kann, ſaͤmmtliche Boden⸗Erzeugniſſe, 
ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. ; Sara 

Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feitftellung 


Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. derſelben 1. en 


Volksgarten. 


Heute Sonntag: [4483] 
roße 


8 
Militär: 
von der Kapelle des kgl. 4. Niederſchleſ. 
Regts. Nr. 51 unter Leitung des Kapellmeiſters 
errn Börner. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert im Saale ſtatt. 


Seiffert in Roſenthal. 


eute Sonntag: 


Großes Vocal⸗ 
und Inſtrumental⸗Concert. 


n den Zwiſchenpauſen: 5 
Gefällige Mitwirkung eines beliebten Komikers, 
nebſt Soubrette, vom Varicté⸗Theater 
aus Berl 


Zur Aufführung kommen die beliebteſten 
Couplets nebſt Duetts; ſämmtliche Piecen wer: 
den in dem dazu paſſenden Coſtüm vorgetragen. 

Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Entree für Den 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 
14474] Seiffert. 


Die Ausgabe der dritten und ar 
legten Serie der 3931 
König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie 
bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes & 
5 ni Sen halben Löoſes à 1 Thlr. 

ie berechtigte Hoffnung, zu gewinnen: 

1 Gewinn a 10,000 Thlr. — 1 Gewinn 
à 3000 r. — 1 Gew. à 2000 Thlr. — 
1 Gew. à 1000 Thlr. — 2 Gew. à 500 Thlr. 
— und über 3000 Gewinne à 300 abwärts 
bis 5 Thaler. . 

„Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ 
hungsſaale der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie in 
Berlin“, Special⸗Agenten in der Provinz 
wird angemeſſene Proviſion gewährt. 

Schleſinger's, Haupt⸗Agentur der 
König Wilhelm⸗Geld⸗Lott., Breslau, Ring 4. 
werden zu Ori- 


Inserate 3:55 


sen prompt besorgt dureh 
das L. Stangen’sche An- 
nencen-Bureaui.Breslau, 
Carlsstrasse 28. 14037 


in sämmtl, exis i- 
rende Zeitungen 


U 


Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare und Verſicherungs⸗ 


Bedingungen ertheilen bereitwilligſt die Haupt⸗Agenten: 


E. W. Schmook in Breslau, Biſchofsſtr. 6 
udwig. . Martini in Grünberg, 5 


8 
oncert Heinrich Euböus in Görlitz, ſowie die 


Special⸗Agenten. 
Der Verein ſchleſiſcher Zucket⸗Fabrikanten 


verſammelt ſich Montag den 15. April in Galiſch Hotel. 1194 


2 " 1 10 
Gonftitutionelle Bürger⸗Reſſource (Lichich ſche). 

Mittwoch, den 17. d. M., Abends 7 Uhr, findet im Springer ſchen Locale die 

ordentliche General⸗Verſammlung ſtatt. : . 
Tages⸗Ordnung: Mittheilung des Verwaltungs- und Kaſſen⸗Berichtes, Einforderung der 
Decharge. — Wahl an Stelle des ausſcheidenden Britiheils der Vorſtandsmitglieder, der ſechs 
eee ee — 2 3 ſtonsmitglieder u. 71857 Re 2 erste 
5 egitimation gen ie Beitragsquittung pro . orſchlagsliſte wird 

beim Eintritt in die General- Berſommiung abergehen. n 5 [3924] 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich meine, unter 


der Firma: - 
Friedrich Gnerlich, 


auf der Kupferſchmiedeſtraße 43 geführte Lederhandlung, meinem Neffen Herrn 


Ernst Hirschmann, 


mit allen Activis und Paſſivis übergeben habe, und wird derſelbe das Geſchäſt unter der 
alten Firma fortführen. g 8 4447 

Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen ſtatte ich meinen beſten Dank 
ab und erſuche, daſſelbe geneigteſt auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Friedrich Gnerlich. 


Bezugnehmend auf obiges Circulair zeige ich ergebenſt an, daß ich das von meinem 
Herrn Onlel führt Geſchäſt mit Uebernahme amtlicher Acliva und Paſſiva übernommen 
babe und unter der bisherigen Firma 


Friedrich Gnerlich 


0 ren werde. 3 

Toeikb dem ich erſuche, das meinem Vorgänger in fo reihem Maße geſchenkte Vertrauen 
eſälligſt auch auf mich übertragen zu wollen, werde ich beſtrebt fein, durch reele und ſolide 

Bedienum mir daſſelbe zu dewahren und den guten Ruf der alten Firma zu erhalten. 


Breslau, im April 1867. 


Ernst Hirschmann. 
Dampfſchiffs⸗ Verbindungen. 


wiſchen Stettin und 1196] 
gut, Motterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen, Danzig, Elbing, 
nigsberg, St. Petersburg unterhalte ich mit von mir zu expedirenden Dämpfſchiffen 
g wöchentliche Verbindungen. f 


| Rud. Ehrift. Gribel in Stettin. 


— 4 1 11 ———ʒ ͤ Ewů— — — m .u— 
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machten vertreten laſſen ($ 28 des Statuts). hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. April 1867. Die Direction. Breslau, den 10. April 


Bekanntmachung. [965] 

Nachdem in dem Konkurſe aber das Ver⸗ 
mögen des Toöpfermeiſters Robert Ruhland 
zu Breslau der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, jo iſt zur Eröoͤr⸗ 
terung über die Stimmberechtigung der Konkurs⸗ 
Gläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, 
ein in 
auf den 25. April 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſa⸗ 
rius Gerichts⸗Aſſeſſor Lettgau, im Zimmer 
Nr. 47 des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Breslau, den 11. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


9601 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1682 
das durch den Eintritt des Kaufmanns Herr⸗ 
mann Liebes hier in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Tabtan Liebes erſolgte Erlöſchen 
der Firma F. Liebes jr. hier und in unfer 
Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 516 die von den 
Kaufleuten Fabian Liebes und Herrmann 
ebes, beide hier, am 3. April 1867 hier 
unter der Firma Gebrüder Liebes errichtete 
. Handels⸗Geſellſchaft heute eingetragen 
orden. 


Breslau, den 10. April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[961] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 675 
das Erlöͤſchen der Firma Moritz Card 


1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


982 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1821 
das Erloͤſchen der Firma L. Wienskowitz 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[963] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2017 die 
rma Louis Fiedler in Kattowitz mit einer 
weigniederlaſſung hier und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Louis Fiedler hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. April 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Der zum nothwendigen Wiederverkaufe des 
ier in der Ohlauer⸗Vorſtadt an der neuen 
enzienſtraße sub Nr. 21 belegenen Grund⸗ 
ſtücks auf den 2. September d. J., Vormit⸗ 
tags 1144 Uhr, anberaumte Termin wird 
aulgebebe, 476 


* 


reslau, den 2. April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
Der am 27. Dezember 1863 zu Brieg ver⸗ 
ſtorbene i Major a. D. Ch n 
edrich Roͤlte hat im § VI feiner am 
Januar 1864 eröffneten letztwilligen Ver⸗ 
fügung beſtimmt: 
Mein Bruder Auguſt Nölte, Brannt⸗ 
weinbrenner in Mecklenburg » Schwerin, 
meine Schweſter ꝛc. erhalten Jeder Eins 
tauſend Thaler c. Sollte Jemand von 
den hier Genannten geſtorben fein, fo 
erben ſelbſtredend deren Kinder. 
Da bis jetzt über Leben und Aufenthalt 


des Branntweinbrenner Anguſt Nölte jo wenig | 


wie darüber, ob er verheirathet und Kind 


nder] S 


deſſelben vorhanden, etwas u ermitteln ge: 
weſen, jo iſt das erwähnte Vermächtniß in 
gerichtliche Verwahrung genommen worden. 

Es werden nunmehr alle Diejeni 55 
auf dies Vermächtniß Anſpruch zu da n per⸗ 
meinen, gleichzeitig aber auch bei dem Zweifel, 
ob die letztwilligen Dispoſitionen des Major 
Rölte als Teſtament anzuſehen, die unbe⸗ 
kannten Inteſtaterben des genannten Major 
Nölte hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen 
Anſprüche binnen neun Monaten und ſpäteſtens 
in dem zu dieſem Zwecke auf 

den 5. Dezem 172 1867, Vormittags 

r 


in unſerem Civil⸗Audienz⸗Zimmer vor Herrn 
Kreis⸗Richter Kirchner angeſetzten Termine 
anzumelden, widrigenfalls dieſelben mit ihren 
Anſprüchen an das erwähnte Verm iß, 
beziehungsweiſe den Nachlaß des Major Nölte 
mit der Maßgabe werden ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß die ſich ſpäter meldenden Erben die 
Handlungen und Dispoſitionen derjenigen, 
welche 0 rechtzeitig gemeldet haben, anerken⸗ 
nen und ſich, ohne Rechnungslegung oder Er⸗ 
ſatz der gehobenen Nutzungen fordern zu kön 
nen, mit dem, was alsdann noch von der 
Erbſchaſt vorhanden wäre, begnügen müſſen. 

Brieg, den 7. Februar 1867. 1533] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1132] Nothwendiger 1 

Die dem Kaufmann Joſeph Kladziwa be 
börige, zu Groß⸗Strehliß in der Vorſtadt es 
legene Hausbeſitzung nebſt dazu 15 8 
Garten sub Nr. 7 des 1 1 8, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 5 lr. 27 Sgr. 
1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein im 
Büreau II. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts Rath Roh⸗ 

mer an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem 

Terminszimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. f 

läubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
—. ihren Anſpruch bei dem Subba ations⸗ 

ericht anzumelden. - 

Groß⸗Strehlitz, den 18. October 1866. 


MNuetio 


Montag den 15. A 


Serre: öl 5 [871 
Königl. Kreis Gericht 1 euthen 2. 
Erſte Abtheilung, 

den 4. April 1867, ee 10 

Ueber das Vermögen des Seifenf Ns 
ten E. G. Gemming zu Tarnowitz iſt der 
kaufmanniſche Concurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs- 
Einſtellung 

auf den 18. März 1867 
feſtgeſetzt worden. 

Sum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Rechtsanwalt Toepffer zu Tarnowitz t. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 12. d. J., Mittags 12 Uhr, 

in unferem Gerichtslocal, Termins⸗Zimmer 

Nr. 5, vor dem Commiſſar Kreisrichter 

Herrn Fritſchh 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. ; 

Allen, welche bon dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenstände 

bis zum 2. Mai d. J. einſchli 
dem Gericht oder dem Verwalter der e 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Eon» 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit — leich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gem dee 
aben von den in ihrem Beſitz 

fandſtücken nur Anzeige 8 machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Ansprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
Anſprüche, dieſelben mögen s 
gie 5 oder nicht, mit dem dafür 

ortechte, 

bis zum 15. Mai d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll ** 
melden und demnächſt zur 0 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten au⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſowie nach 
ene des definitiven Verwaltungs⸗ 

ond 

auf den 31. Mai d. J., Vorm. 10% Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Termins 

1. Pr vor dem genannten Com 
u inen. 
| Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
beg eder Cigahiger, weider wicht in unferem 

r er n 
Amtsbezirke 55 Wobhnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswä Ber tigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es an Bekannt ⸗ 
ſchaft feblt, werden die Rechts⸗Inwälte ige 
Räthe Walter und Schmiedicke, . 
— abe Leonhard, Lebenheim 
un röder zu Beuthen, 

Volkening und Zenthöfer zu Myslowitz 
und 1 zu — zu Sachwaltern 
ae l 


euthen OS., den 4. April 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Proe lam. 
Königl. ie A zu Krotof 


l ung. 
Am 10, April 1867, Vormitt. 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Gustav 
imon zu Krotoſchin iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der der Zahlungs⸗ 
. auf den 8. April 1867 feſtgeſetzt 

worden. 


964] 


E I 
ae lkbiger des Gemeinſchuldners wer ⸗ 


und 
dieſes Ver⸗ 
3 nes anderen 
einſtweiligen Berwaliers abzugeben, 
Allen, welche von dem nſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa 
in Beſitz oder Gewährſam hab 
m etwas verſchulden, 
ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der G ände 
bis zum 1. Mai 1867 einſchl 
dem Gerichte oder dem Verwalter der ie 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleiberecbkigte Gläubiger des Gemein 
ners haben von den in ihrem Befipe . 
lichen Pfandſtücken nur ige u machen. 
Zugleich werden alle Diej welche 
an die Maſſe alle us e i⸗ 
er machen wo ierdu re 
| 727 dieſelben mögen 5 
gi — nicht, mit dem dafür bene 
orrechte 
bis zum 1. Juni 1867 einſchließlich 
bei uns hriflic oder zu Protokoll a 
den und demmächſt zur Prüfung der 
balb der — angeme 
n 


lichen inner Is 
deten Forderungen, ſor ur 
Deitelung des definitiven Verwaltungs Pere 
on 
auf den 14. Juni 1867, Vorm. 9 Uhr, 
feinst Commiſſar Herrn Kreisrichter Na⸗ 


eizufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in uns 
Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung am hieſi⸗ 


Denjenigen, mehen eier am Belanntſchaſt 


werkzeug, 150 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


zum Abbruche im Wege des 


[955] Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
aufmanns Herrmann Ziegler hier iſt zur 
erhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord Termin au u 
den 27. April d. J., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Kaßner im 
Terminszimmer Nr. 4 


anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten Forderungen der Concurs⸗Gläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur end ee an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen. 

Lüben, den 9. April 1867. } 
ang. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
er Commiſſar des Concurſes. 
19561 Bekanntmachung. 5 

Die unter Nr. 9 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragene Handels- Geſellſchaft, Firma Groß⸗ 
Stein⸗Tarnauer Kalk⸗Societät in Groß⸗Stein 

Aug. Scharff, 


Wachsner 
iſt aufgelöſt und deshalb zufolge Verfügung 


vom 4. d. Mts. heute im Regiſter geloͤſcht 


worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 9. April 1867. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige, 
Nikolaiſtraße sub Nr. 6 belegene Haus ſoll 
eiſtgebots ver⸗ 

uft werden. 

u dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
auf Montag den 29. April d. J., 
Vormittags 10—12 Uhr, 

im Bureau II, eine Treppe hoch im Rath⸗ 


bauſe, anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem 


emerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 


gungen in der Dienerſtube des Rathhauſes zur 
[958] 


inſicht ausliegen. 5 
Breslau, den 10. April 1867. 


u * Der Magiſtrat 
bhieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


. 
Wir beabſichtigen, noch vor Vollendung des 
projectirten Neubaues eines Schulhauſes auf 
der Ufergaſſe in dem Bereiche des Hinter ⸗ 
domes eine neue dreiklaſſige katboliſche Ele⸗ 
mentarſchule zu errichten und erſuchen deshalb 
die Beſitzer hierzu geeigneter und vermiethbarer 
Locale, ihre Offerten innerhalb acht gage 
ſchriftlich oder perſönlich in unſerem Bureau IV, 
— Rathhauſe abzugeben. 
reslau, den 10. April 1867. [957] 
Der Magiſtrat. 


10 Auctionen. [4019] 
Am 16. April d J. Nachm. 3 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude circa 20 Mille dis 
verſe Cigarren, 
am 18. April d. J. in der Schloſſer Jauer⸗ 
nig'ſchen Vormundſchafts⸗Sache 
a) Vorm. 9 Uhr Palmſtraße im Mohamed, 
die Werkzeuge, worunter 10 Schraubftöde, 1 
Schnellbohrmaſchine, ein complettes Schmiede⸗ 
Pfd. neue und 112 Pfd. alte 


Feilen ic. 


von 114 


Herbſt mit Hinterlafju: 
Enden Nachſaßſs diere 


8 zu haben glauben, hierdurch auf, ſich 


ſehr ſeltene Blätter von der älteſten 
gefangen. Dieſer reihen ſich Handzeichnungen 
alter und neuer Meiſter, ein Beitrag von Kup⸗ 


b) Nachm. 3 Uhr im Hauſe, Carlsrub, das 
Mobiliar, Kleider, Betten und Hausrath ver⸗ 
ſteigert werden. . 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


f Große Auction. [3977] 

e Auflöfung eines Fuhrgeſchäfts werde 

ich D den 16. April d. J., Vormittags 
} br ab, am Zwingerplatz: 

J. 6. Stück ſtarke Arbeitspferde (darunter 

2 Stück 7—8 Jahre alt) mit Geſchirr, 

II. 4 Stück 4z;öllige noch gute Brettwagen 


meiſtbietend verſteigern. 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Delgemälde Auction. 


Mittwoch den 17. April, Vormittags von 
10 Ubr ab, werde ich meinem Auctionslocale, 
Mia 30, 1 Treppe hoch: me 

eine große Anzahl ſchöner rn e 
in eleganten Goldrahmen (Landſchaften 

und Genrebilder) 
meiſtbietend verſteigern. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Auction. 


Veränderungshalber ſollen Dinstag den 


2. Mai, Vormittags von 11 Uhr ab, auf dem 


i Grunpjtid Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 32: 


a tück Zſpännige Omnibuswagen, 

2 Stud, de 2 
iſtbietend verſteigert werden. 20 

wei de Saul, Aucllons⸗Commiſsch is 


Verſteigerung von Kupferſtichen ze. 


in Wien, vom 25. bis 30. April, 
durch A. Poſonyi, Kunſthändler, 
aus dem Kunſtnachlaſſe Sr. Excellenz 
des Hrn. Grafen Nud. v. Lützow. 
Der eben verſandte Katalog beginnt mit 


vorzüglichen Grabſtichelblättern neuerer Meis 
ſter, in 7 % 
tenen A 


Th. prachtvollen und ſel⸗ 
drücken von der Schrift. Die Abthei⸗ 
lung: Kupferſtiche, Radirungen und Holzſchnitte 
alter Meiſter bietet nicht minder 1 1 Th. 

eit an⸗ 


erſtichen und endlich ſchöne Werke mit Abbil⸗ 
dungen an. Zur beſten Beſorgung don Auf⸗ 
trägen empfiehlt ſich hochachtungsvoll Alex. 
Poſonyt, Kunſthändler in Wien. [3985] 


[1190) Bekanntmachung. 

Die im Aae 1812 hierſelbſt geborene 
Pauline Jakel, eine Tochter des verſtorbenen 
i 

7 a, geb. ohl, welche 
aus. Shmweidniß Ads Gar, ih in por 
eines nicht unbedeu⸗ 
i g it verſtorben und mir 
die 54 der Erben übertragen worden. 
Ich ſordere daher Diejenigen, welche Erbrechte 
N. un 
eifügung der zu ihrer Legitimation ——.— 


lichen Atkteſte bei mir zu melden. 


mdeshut, den 11. April 1867, 
"abe, Hechtsanmalt und Notar, 


iſt im vorigen 


Solide Arbeit. 


Soeben erſchien in Guſt. Kö 


1082 


Dauerhafte Stoffe. 


von 820 


Elegante Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 


Garnituren, 
von 12—24 


werden in kürzeſter Zeit geſchmackvoll und gu 


Neue Frühjahrs Paletots 


von höchſt eleganter Form, vortrefflichem Stoff und beſter Ausſtattung, 


v. 


beſtehend in Jacquet, Beinkleid u. Weſte, h ie neueſten Mod llen, 

r. 
Lager der neueſten Rock-, Beinkleider⸗ und 
Weſtenſtoffe aus den renommirteſten Fabriken. 


Beſtellungen nach Maß [4030] 
t paſſend ausgeführt. 


Kleider Vazar 
Gebr. Taterka, 


act üg 


Brüderſtraße 4 und Löwenberg am Markt: 


Sprachkundliches 


Wir glauben gewiß, daß ein jeder 


in der Volksſchule. 


udo ausbigag? 


Albrechtsſtr. 59, Ecke der Schmiedebrücke. 


hler's Buchhandlung (H. Wollmann) in 4000“ 


Ein Wegweiſer für evangeliſche Volksſchullehrer 


(im Anſchluß an den Auszug des Münſterberger Leſebuches) 


von Carl Hugo Hol 


Oberlehrer am koͤnigl. Lehrer⸗Seminar zu Bunzla 
Lehrer x. das Erſcheinen di 


tz ſch, 


u. 
eſes Buches mit Freuden 


begrüßen wird und erwähnen wir noch, daß Se. Hochwohlgeboren und Hochwürden der königl. 
Regierungs⸗ und Schulrath in Breslau, Rebifor der 


Schleſien, Ritter p. p. ꝛc. 


Herr A. 


chullehrer⸗Seminare der 


Provinz 


Wätzoldt, die Widmung des Buches angenommen hat. 


Nach auswärts geſchieht die Ueberſendung bei einzelnen Exemplaren franco, gegen directe 
Einſendung von 12% Sgr. (Brief vom 9. April 1867). { 


Bad Charlottenbrunn 


wird für die Ziegenmolken⸗, Eſelinmilch⸗ und Kräuterkuren, ſowie für die Minerals und 
Waſſerbäder den 15. Mal eröffnet. 
Die neu eingerichtete Milch⸗ und Molkenwirthſchaft iſt einem Appenzeller Mollenſieder 


anvertraut. 


Die Erwärmung der Stahlbäder, ſowie der Molken geſchieht mittelſt Dampf: 
kraft, ein Verfahren, das den Quellen ihren Gasgehatt, den Molken eine gleichmäßige 


Tem⸗ 


peratur bewahrt. — Die glückliche Lage des Ortes hat ſich im vorigen Jahre abermals durch 
das Freibleiben von der in naher Umgebung herrſchenden Cholera bekundet. 
tſprechend der bisher ſtetig geſtiegenen Frequenz (außer Bruſt⸗ und Herzkranken, noch 
Nerven⸗ und an Blutmangel Leidenden) iſt für bequemere und comfortable Wohnungen nun⸗ 
mehr ausreichend geſorgt. 5 
Freieuren find nur bis Mitte Juni und nach Mitte Auguſt zulälſſig. 
engen auf Logis erledigt die herrſchaftliche Bade⸗Inſpection, ärztliche 1 


ertheilen die 


erren DDr. Neiſſer und Rothe. 


Charlottenbrunn, im April 1867. 


Bad Flinsberg im Iſergebirge in Schleſien. 


Die Bäder werden den 1. Juni eröffnet, Trinkkur kann früher beginnen. Die Quellen 


find durch über hundertjährigen 


14034] 


Die Bade⸗Verwaltung. 


ebrauch bewährt in allen Krankheiten, erzeugt durch Blut⸗ 


mangel oder Erſchöpfung und Ver immung des Nervenlebens — ſpeciell in weiblichen Krank⸗ 


beiten, — Der Neubrunnen gleicht Spaa und heilt Serophuloſe der Kinder. Luft bei hoher]! 
, Apotheke, Molkenbereitung, Colonade vorhanden. Nächſte Station der Ge⸗ 
reiffenberg in Schl., von dort erreicht man in zwei Stunden per Poſt Flinsberg. | \ 


Lage n dc 
nſpection, ärztliche Anfragen beantwortet der Badearzt Herr 


birgsbahn 


Wohnungen weiſt nach die 
Sanitätsrath Dr. Junge. 


t D insberg, im April 1867 [3988] 
Reichsgräfl. Schaffgotſch ſche Bade⸗ u. Brunnen ⸗Inſpection. 


Auction am 20. Mai d. J 


+ 


Die Einlöfung der verfallenen Pfänder iſt bis zum 30. April d. J. zu bewirken, weil 
von da ab die geſetzlichen Auctionskoſten zu erheben ſind. 


Das Brunſchwitz ſche 


Mäntlergaſſe Nr. 14. 


eib uſitül, 


empfehlen ſich einem 
waaren, Gardinen, 


R. Klinke & G. Woisch 


Tapezirer und Deeorateure, Breslau, T 
ohen Adel und 


eichſtraße 


unter Garantie der beſten Ausführung zu den billigſten 


r. 12, 


eehrten Publikum zur Anfertigung von Polſter⸗ 
arquiſen, Staubrouleaux, ſowie zum Tapeziren von Zimmern 


reiſen. [4036] 


Nachdem ich ſeit dem 1. April d. J. in meiner Wein- 
Handlung die Führung der Küche wieder ſelbſt übernommen, 
erlaube ich mir, dieſelbe ſowie meinen Wein⸗Salon nebſt Wein⸗ 
Zimmern hiermit beſtens zu empfehlen. 


Carl Krauſe, Nilolaiſtraße Nr. 8. 
Holz Cement und Dachpappen. 


ur Ban⸗Saiſon erlaubt ſich der Unterzeichnete den Herren Bau⸗Unternehmern ſeinen 
ſelbſtfabrieitten Holz⸗Cement angelegentlichſt zu empfehlen. Derſelbe iſt von der königl. 
Regierung zu Breslau amtlich geprüft und werden die mit demſelben gedeckten Dächer ſowohl 


14031] 


von der 


annt und prämüirt. 


rovinzial⸗ . k erſicherun 
erſte lasse anal aue Verſicherung als auch von allen Privat⸗Feuer⸗Verſicherungen als 


Durch Langjährige Erfahrung in dieſer Branche bin ich in den Stand geſetzt, ein Fabrikat 


zu liefern, das an Gu 
marktichreieriihen Anpreiſungen 
Dichtheit und Haltbarkeit der 

Ich offere ſowohl meinen 
zu den ſolideſten Preiſen. 


te und 


Lager meines Fabrikats hält die Firma: 
C. G. Schlabitz in der nlan, Satparinenftraße Nr. 6, 
e, 


welche gleich mir complette Deckungen zu 

Gleichzeitig empfehle ich mein längſt 
Dachpappen zu zeitgemäß billigen Preiſen und halten obengenannte 
davon Lager, ſtellen auch gleich mir ganze Bedachungen complet un 


+ + 
Hair Dye, echt engl. Haarfärbemittel, 
in Schwarz, Braun, Hellbraun und Blond, von 
in London, priv. in England und Frankreich, ift das vor⸗ 
1 in dieſem Genre und färbt ohne Nachtheil in 
0 Minuten Kopf: und Barthaare dauernd und böchſt 
Y natürlich. Preis pro Carton mit genauer Gebrauchsanweifung 


Brieg, im April 1867. 
3810 


Herr Maurermeiſter Muller in Reiff 


Preis jedem anderen die Spitze bieten kann, weshalb ich 
unterlaſſe. Auf Verlangenßſtehen zahlreiche Atteſte über die 
mit meinem Fabrikat eingedeckten Dächer zu 
Holz⸗Cement, als auch die Herſtellung ganzer Dachſlächen 


err Klemptnermeiſter Traugott Erber hier, 


1 Thlr. 15 Sgr., empfiehlt un 


ter Garantie 


General⸗Debit für Schleſien: 5 
Handlung Eduard Groß in Breslau, Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


am Neumarkt 42. 


alle 


ienſten. 


Fabritpreſſen zur Ausführung übernehmen. 

anerkanntes Fabrikat von Rollen ⸗ 
Herren ebenfalls jederzeit 
d unter Garantie her. 


und Tafel · 


J. T. Sbayler 


14045 


Das neu errichtete 


Poſamentier⸗ und Strumpfwaaren⸗Geſchäft 
von J. 


Wiener jr., 

Blücherplatz 6/7, Platzmann' ſches Haus 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen alle Arten Strickgarne, beſonders Eſtremadura, 
engliſche Hanfzwirne, gewöhnliche Zwirne, alle Sorten baumwollene und leineme 
Bänder, Schnuren, Beſätze, Stulpen, Shlipſe, wie überhaupt alle in dieſes 5 


gehörige Artikel. 
Waaren beſter Qualität. Preiſe billigſt. 


| Oberhemd 


en und Nachthemden 


8 n Leinen und Shirting, 3 8 
5.) Geſundheitshemden und Unterbeinkleider, |-5 
25 ſo wie ein reich aſſortirtes Lager 2 
SE aller Arten fertiger EE 
Damen ⸗Negligees 1 
* empfiehlt zu den billigſten Preiſen AR 
8 M. Wollff, 144] | & 


57 Wibrechts:Strafie 37. 


Tapeten! 
Eine große Auswahl reicher, wie auch einfacher Tapeten mit gut gewählten neuen 
Deſſins, freundlichen Farbentönen in beſter Ausführung eigner Fabrik, ſowie fran⸗ 
zöfiſche Tapeten, Decorationen für Wände und Plafonds empfiehlt billigſt 


A. Heinze, 


Nr. 82. andlung: Ohlauerſtraße Nr. 75. 
Muſter nach Außerbal malt l 


Fabrik: Kloſterſtraße 
[4038] 


In den Baumſchulen des Guido von Drabizius, 
Breslau, Klein⸗Kletſchlau Nr. 2, 


ſind noch vorräthig: = [4027] 
70,000 Stck. ſtarke, gutbewurzelte, Hähr, Eichenpflanzen, 


pro mille 3 Thlr. 


10,000 Stück Zjährige Weißdorn, 1. auswast, pro mite 5 zptr. 
15,000 Stüd Karge do. 8 , 
100 Stück Platanen, et von 22% Or. bis zu 1 rie. 
Obſthäume in allen Formen, engliſche Gehölze, Roſen 
und Coniferen in großer Auswahl. 


Emser Pastillen, 


seit einer Reihe von Jahren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung 

aus den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen 

Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vor- 

räthig in Breslau in der Delicatessen- und eee d ei 14046 
e 


Herm, Straka, am Ring, r zeran. Arg u. 


zum goldn. Kreuz, 
Die Pastillen werden mur ın etiquettirten Schachteln versandt, 


Königliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems. 
Kissinger Rakoczy und | 
| Kissinger Bitterwasser in frischer Füllung, 
singer Rakoczy-Pastillen 


angekommen bei 


Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile 10, z. goldn. Kreuz. 


ea 


RFußboden⸗Glanz⸗ Lack, 


in jeder Nüance (hell, eichenartig, gelbbraun, mahagonibraun ꝛc. ꝛc.) und anerkannt vor⸗ 
zuͤglicher Qualität, jedem Delfarbenanfteich an Schönheit voranſtehend, an Dauerhaftigkeit gleich⸗ 
ſtehend, deſſen Anwendung in leder Beziehung vortheilhaft iſt, empfiehlt die Lack⸗Fabrir 
von Robert Scholz in Breslau, Burgſtraße 1. 14518] 


Waldſchlößchen⸗Vier 


in ausgezeichneter Qualität empfehlen: 


chr. Oppler, Ring Nr. 
Echten Peru⸗ Guano, 
Gedaͤmpftes Knochenmehl, 
Virgin. Pferdezahn-Mais, 
Riega⸗ und Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaat, 
Echt holländ. Seeländer Säe-Leinsaat, 
desgl. Raps (Sommersaat), 
Klee: und Gras-Sämereien 


„ offeriren billigſt [4216] 
Kringel & Fillie, Breslau, eg venider Berat mu ö, 


Die Chemiſche Dünger⸗Jahrik zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garautie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant 


[4047] 


[4450] 


9. 


Gedämpftes Kunochenmehl Nr. 1 f. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2, 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. Schwefelſaures Ammoniak. 
präparirt. Poudrette Nr. 1 u. 2. 
Gedämpftes Knochenmehl mt 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima-Dualität, 
Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pGt. liebiger Körnung. 
Peru⸗Guano. S ſchwefelſäure. 
Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Peru Guano. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Schweidnitzer · Straße 


13489] 


| 


| 


1083 


Neue Stoffe, dauerhafte Arbeit, reichſte Auswahl, 
billigſte Preiſe, 


Form ganz abweichend von allen bisherigen, 


Frühjahrs, Sommer⸗Anzüge und Ueberzieher 


für Herren und Knaben. 


L. Prager, Albr echtsſtraße Nr. 51 bar terre und 1. Etage. 


Fabrik: 
Mauritiusplatz 7. 


5980 


Looſe zur Königl. Preuß. Hannoverſchen Lotteri 


ie. 
Ganze Looſe: 4 Thlr. 10 Gr. — Halbe: 2 Thlr. 5 Gr. — Viertel: en 


H. Meinecke in Breslau. Abbrecehſraze 13.0% 


Lager und Agentur der Eiſerne feuer⸗ und diebesfeſte Kaſſen Werkſtatt für 

Bak 7 
echten Grover & or zur 1855 zu Paris, er gegen Diebe 1855 bei Gasanlagen, Gas⸗ 
erren Not u. Zepler in Gleiwitz, 1861 b 8 
Nähmaſchinen. 1 Rena en dee 1864 er Brosch 

1 1 u. Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Stati 
Schmiedeeiſer ne Schweidnitz), 1866 bei 905 Radler in Sichen ger 

Rohre Herrn Baron v. Richthofen in Gr.⸗Roſen. 
für Gas⸗, Dampf⸗ und Waſſer⸗ 


Complette Einrichtungen zu 


Eiſenblech. Viehwaagen. Roll⸗Jalonſien. 


Ausführung gebrachten 


— 
* 


Ihrer Fabrik haben beſichtigen laſſen. Das gü 
Beſichtigung hat uns veranlaßt, 
ierungs⸗Bezirks dieſe Art der 
nwendung zu empfehlen. 
Merſeburg, den 12. März 1867. 


Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


C. von Werder. 
An 
| die verwillmete Frau Kaufmann 


Mathilde Haeusler, 
ö Firma: Carl Samuel Haeusler, 


Nr. 179 Ib. 


zu 
Hirſchberg in Schleſien. 
Carl Samuel Hueusler. 


Die Conditorwaaren⸗Fabrik von 


S. Crzellitzer in Breslau, 
Antonienſtraße Nr. 3, 


empfiehlt hiermit ihre Zuckerwaaren in bekannt vorzüglicher Güte einer geneigten Be⸗ 
achtung. Ganz beſonders 25 3758 


Bruſt⸗Caramellen, Huſten⸗Tabletten u. Bruſt⸗Gelee, 


in Krauſen a5 Sgr. Seit Jahren werden dieſe Linderungsmittel bei Huften, Heiſer⸗ 


Vorſtehendes Reſcript iſt mir zugegangen. 
[3413] 


Oberschles. Musikalien- 
Lell- Institut 


der Buch- u. Musikalienhandlung von 
F. Goretzki 
zu Beuthen OS., Ring 30, 
empfiehlt sich hiermit allen Musik- 
freunden Oberschlesiens zur geneig- 
ten Beachtung. Dasselbe entspricht 
in seinem jetzigen Umfange und treff- 
licher Auswahl allen Anforderungen 
4007 


keit und Verſchleimung mit üderraſchendem Erfolge angewendet und erfreuen fid einer a 
0 15 PR Pc eee Abonnements 
e Zn ST et nn 2 mit und ohne Prämie 
in der Tonditorwaaren⸗Fabrik von 8. Crzellitzer. . den e Bedingungen ag 
C ·—ꝛ m n ᷣ—— i 


Meine Buch-, Kunst- u- Musikallen- 


handlung, verbunden mit Papier- und 
Zeichnenmaterlal Lager, Lese-Biblio- 


Neue Anker⸗Bleiſtifte, 


namentlich für Zeichner und Architecten, empfiehlt der vorzüglichen Qualität und des 
billigen Preiſes wegen 
\ bie g each 
F. L. Brade's Nachfolger 
RBobert Schwarzer, 


Breslau, Ring Nr. 21, Becherſelte. 


Brautrei⸗Verlauf. 


thek und Journal-Lese-Zirkel gleich- 
falls in empfehlende Erinnerung brin- 


end, bemerke, dass 
1 Kataloge u: Preis-Verzeichnisse 
auf Wunsch zu Diensten stehen, 

Beuthen 08. F. Goretzki. 


bin ich geſonnen zu verkaufen. 


„Amerikanischen, Riesen-Pferdezahn-Mais 

em t in ganz vorz er Waare: 2 

1 Ludwig Muencke, 
: aße Nr. 26. 


2 1aare] 1463 M. Grüntbal. 


zähler, Gasleuchter. Breslau, 


galvaniſchen Klingeln 


n BEE. bes wage wenge. com | Danstelegrapfen. 
Rohte von verbleitem eiſerne Bettſtellen, Schaulelſüble, Schmiedeeiſerne 


Im Verfolge unſerer Ihnen auf Ihre Eingabe unterm 30. No⸗ 
vember 1861 ertheilten Antwort benachrichtigen wir Sie, daß wir 


durch den Landbaurath unſeres Collegiums mehrere in Halle zur 


2 

nftige Reſultat dieſer 
den Baubeamten des hieſigen Re. 
Bedachung für geeignete Fälle zur 


3 ’ Die mir hier gehörende Gaſtwirthſchaft und 

Echten weissen Loppy schen Tuckerrübensamen, He denlen 
reis 12,500 | Verdauungs⸗Funckionen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. 

Thaler, Anzahlung 2—4000 Thlr., Zinſenertra 

50 r. Nur Selbſtkäufer erhalten au 
frankirte Briefe nähere Auskunft durch den 
Beſizer. Ple 0. April 1867. 


Pf. ſind noch vorräthig in der Königl. Haupt⸗Collection von 


L. Isenberg in Hannover. 


Technisches Bureau. 
Palmstrasse im Hause „Carlsruhe“, erste Etage. 


In unserem Bureau werden Projectionen von Eisenbahnen und Chausseen, 
ferner alle Arten von Vermessungen, Nivellements und Drainage- 
Anlagen auf's Sehnellste ausgeführt. Auch empfehlen wir dasselbe zur An- 
fertigung von Zeiehmungen, Plänen, Croquis und Karteneopien, 
Reisekosten in die Provinz werden nieht liquidirt. 3886] 


hiel Hnoch, 


Kgl. Regierungs-Feldmesser und Ingenieur. Lieutenant und Ingenieur. 
Als paſſendſtes Weihegeſchenk für Chriſten jeden Alters und Standes und zu allen 
feierlichen Gelegenheiten werden empfohlen: i [3761] 
prachtvoll in Seide gewebt 


die Bilpniſſe unſeres Herrn und Heilandes 


Jeſus Chriſtus 


und der 


9 * . 
heiligen Jungfrau Maria; 
jedes 1% Zoll hoch und 1 Zoll breit, in Medaillonform, daher gleich geeignet zu Zimmer, 
Gebetbüͤcher⸗Verzierung ꝛc. und in Medaillons zu fallen. 7 
j reis: einzeln 6 Sgr., beide zuſammen 10 Sgr. 
Zu beziehen gegen Franco Einsendung des Betrages von dem Zeitungs⸗Bureau bon 


C. O. Liebig in Chemnitz (Sachſen), 
oder durch das Haupt⸗Depot für Schleſien bei C. F. W. Speil in Breslau, Kloſterſtraße 
le, auch gegen Poſtanweiſung mit der Bezeichnung Brief vom 12, April 1867. Wiederver⸗ 
käufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Durch directe Verbindung mit den größten Rhederhäuſern iſt es mir 
möglich, Paſſagiere nach New⸗Pork ebed, New⸗Orleans und Galveſton 
mit Dampf⸗ und Segel⸗Schiffen jederzeit und zu den 3 Fein ge 
zu befördern. Auch expedire ich Frachten nach allen überſeeiſchen See 
unter See⸗Aſſecuranz. [3768] 

Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27. 


Friedrichshaller Bitterwasser. 


Mit frischer Füllung unserer Quelle sind alle Mineralwasserhandlungen versehen, 
was wir den Herren Aerzten und dem Publikum empfehlend anzeigen, 
Brunnenschriften über die ausgezeichneten Wirkungen des natürlichen Friedrichsballer 
Bitterwassers sind bei uns, sowie in allen Mineralwasserhandlungen unentgeltlich zu haben, 
Die Brunnen - Direction 
C. Oppel & 


in Friedrichshall bei Hildburghausen. 
Gebirgs⸗Marmor⸗Kalk. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich Herrn N. Stiller in 
Breslau den alleinigen Verkauf meines Gebirgs⸗Marmor⸗Kalkes für dort und 
weiter hinaus übertragen habe und erſuche, gefällige Beſtellungen, Anfragen ꝛc. an 
dieſen richten zu wollen. 

Gabersdorf bei Wartha, den 2. April 1867. 


W. NIKI. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich oben genannten Kalk allen 
P. T. Behörden, Baumeiſtern, Bauunternehmern ıc. als eine vorzügliche Waare, da 
derſelbe vermöge feiner Fettigkeit und außerordentlichen Bindekraft 30 bis 40 pCt. 
mehr Sand aufzunehmen vermag, als mancher oberſchleſiſche Kalk. Der vorzüglichen 
Weiße wegen eignet er ſich beſonders auch als Putzkalk und ſteht darin dem boͤhmiſchen 
Kalke nicht nach. Auch in Zuckerſiedereien, Gasanſtalten ꝛc. wird derſelbe ſehr gern und 


vortheilhaft verwendet. — Indem ich prompte Effectuirung der mir gewordenen 


pp. Aufträge noch zuſichere, zeichne ich hochachtend 13675] 


R. Stiller, Breslauer Asphalt Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 
Tarnowiher Cement Fabrik von Elsner u. Comp. 


Dieſer Cement, welcher von der älteſten Fabrik des Preuß. Staates in immer gleicher 
Güte als Product der Natur bergeftellt wird, iſt wegen feiner raſchen Erhärtung ſelbſt unter 
Waſſer, vorzugsweiſe “geeignet, jedem Andrange von Naſſe zu widerſtehen, auch bewährt ſich 
derſelbe ebenſo bei richtiger Anwendun 2 allen Luft⸗ reſp. Tagebauten. 

Das Faß Cement wird (prpr. 6 Kubikfuß Inhalt) 350 Pfd. ſchwer loco Fabrik mit 
2% Thlr., bei den Niederlagen in Breslau bei Herren Fels mann, Schlabit, } 
beim mit 3% Thlr., in Ratibor bei Herrn Cecola mit 3%, Thlr, in Brieg mit 3% Thlr., 


in Krakau bei Herrn Hoelzel mit 4 Thlr. verkauft. 

Wir empfehlen unſer Fabrikat hiermit allen Bauherren, Bauunternehmern, ebenſo den 
Herren Baumeiſtern bei Beginn der Bauzeit beſtens und verſichern prompte Ace 5 
Die Cement⸗Fabrik von Elsner u. Comp. 


LIT SODAE und MAGNESIA, 


uns werdenden Aufträge. 
5 Tarnowitz, den 26. Mär; 1867, 


VON BURIN DU BUISSON 
armacent erſter Klaſſe, Caureat der Ralf. Akademie der Medizin in Paris. 
4 — a ittel wird bon den AR Pariſer Ben gag eng 
reich gegen Baht, Gaſtralgie, langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende u 
egen 5 wellung des — und der 3 gegen Erbrechen nach eingenommener 

A en Leber⸗ und Nierenübel, 

aße Nr. 3, bei 
Fr. Goertz, Apotheker. 


lzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, Bleichſucht, wie g 
einig in Breslau in der Nesculep⸗Apo ke, Ohlau 


— EEE ——⅛—Dꝛ 


chlabitz, J. Pappen⸗ 


——ů — te = en 
SEES IZERETEN 


— 


Frühjahrs- -Ueberzieher 


15. wie auch Garnituren von einem Stoffe, find nach den neueſten Modellen gearbeitet, in größter Auswahl vori 
Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager von Knaben-Anzügen einer gütigen Beachtung. [3981] 


F. Karpe's Kleider⸗Halle, Albrechtsſtraße 46. 


Die Räumlichkeiten zur Conſervfeung der Pelz.“ Hötel de Bavière 
Gegenſtände find in meinem nenen Lbcale, Ring Nr. 19, in Leipzig. 

Das Allerncueſte 
in Mantelets, Beduinen und 


auf das Beſte eingerichtet und übernehme Letztere unter Garantie. Pe N 5 
anzjährig renommi ötel dem reisende 
e, S. Schacher, Ring Nr. 19, Publikuns ee "Preie 
Jacquets 
empfiehll zu bekannt billigen Preifen: [4011] 


“ er. - billig. Julius Bi a 
Die Damen- Mäntel- Fabrik 
von 


L. Breslauer, 


II. Brieger, 
Albrechtsſtraße 59, erſte Etage. 


22. Miemerzeile 22. 


ben MR 


(> 
“us . — 
Su zug, 
2 8 r — 8 
A SE — — 


auen St bas ch 


U TE 


Die Srinotinen- Sabri 
Bernhard Kor l. 


Die Hutfabril von 
C. F. Martin 
Blücherplatz Nr. 4 


Zur 
enthält ſich prahlender Anzeigen und : |; 8 empfiehlt Kurie. 
Unwahrbeiten, lieſert jedoch ſtets nach — 
den neueſten franzöſiſchen Modellen 
gearbeitete Crinolinen zu den en 
aber feſten Preiſen. 

Ein reichhaltiges Lager aller Hatten 
Crinolinen im Preiſe von 7½ Sgr. bis 
4 * wird fortwährend Unterhalten. 


Alte Stahleeifen 


—ĩ zum ute. Stab angenom⸗ 
men und mit Verwendung derſelben bin⸗ 
nen 1 9 Zeit die neueſten Fagons 


E Yuswärtige Aufträge 


werden prompt Sun und find ſämmt⸗ 
liche bon mir 8 Crinolinen mit 
meinem Fabrikſtempel verſehen. 

1 ſowie Reparaturen 
werden bereitwilligſt ausgeführt. 


Für Nelkeufreunde. 


Aus meiner Nelken⸗Sammlung offerire ] 

an Belten „ mit Nummer und Namen, 
1 Thlr., 2. Sorte Rdn, ohne] 

Bon d. Dußend 15 Sgr., 100 Stück 


ür Taba Lager von Filz⸗ joe Celine Be 
Hüten in den neueſten und eleganteſten Facons zu den ſolideſten und billiaften Preisen. 


. Martin, Kupferſchmiedeſtt. 17. 


Kleiderſtoffe 


in größter Auswahl und neneften Genre’s 
zu auffallend billigen Preijen, ald 
Poil de chevre und Barege, Robe 1½—2 Thlr. 
Kniggerbogger und ee à Robe 2 7, —3 Thlr. 
Mohair und Créton, Robe 3% —4 Thlr. 


Desk! Ausitattungen, SE 


Züchen- und Inlet Leinwand, à Elle 2½, 3, 4 und 5 Sgr. 
Sbirting, Wallis und Piqus, 1 Elle 3, 4 und 5 Sgr. 
Handtücher und Servietten, A Did. 2, 3, 4 und 5 Thlr. 

Gedecke mit 6 und 12 Servietten, à 3, 4 und 6 Thlr. 
Bettdecken, à Paar 2%,, 3 und 5 Thlr. 4016] 
tuck f 
3 Thlr., remontirende Nelken, 5 Dutzend 
2 Thlr., beſten Nelkenſamen, 100 Korn 10 Sar. 


Ferner weiße u blaue Viola 1 0 G * 9 5 e 3 x a 9 € * 


TE 18 8 ane von Gardinen u. Möbel Stoffen zu bedeutend herabgeſetzten Preifen, bei 


eee, UL. H. Krotoschiner, 
16. Schmiedebrücke 16. 


Pachtg 975 
Oberhemden no une S ae den 4 Fee Fagons 


Neue Frühjahrs⸗Anzüge 


für Mädchen und Knaben 


empfiehlt [4014] 


Emanuel Graeupner, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Die Schreih⸗ und Contobücher⸗Fabril, 
Liniir⸗, . und Buntſtempel⸗Anſtalt 


des X. T. Heinze in Brieg 


it jetzt durch Vermehrun 10 der a und ae der nöthigen Maſchinen und 
Preſſen in den Stand geſetzt, jeden Auftrag in Eonto- und Wirthſchaftsbüchern ohne und 
mit bedruckten oder litbographirten Köpfen ebenſo auch Tabellen und Formularen aller Art, 
ſauber, ſchnell und ie 17 0 1 Schreib ⸗ und Briefpapiere ſind in Allen ger 
maten und Qualitä nı 
Brieg in Schl * dee Apeit 1867. 


Hugo Harrvitz & Comp., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 
[4085] empfehlen ihr auf's Reichhaltigſte mit alten qualitätreichen 


lätter Tabaken 


aſſortirtes Lager bei 5 billigen Preiſen. — Das Lager alter Cigarren, welches 


ſich eineß ſe 1 von A iſt durch neue Bezüge auf's Beſte ausgeftattet. — 
# bon je lets werden prompt und franco ausgeführt. 


14033 


Eine lebendige vs mernahrung oder Gafts £ 
7 J in oder bei Breslau wird vom! 
Juli d. J. ab von einem ſichern und Bi) 


Wilhelm Bauer junior, Beni a ru 1. 10 Pee 


Reich be Srumoht Nr. = 1. [3594] [deal. Liennig franco erbeten, (8625] Graetzer, Nina Dir. . 
eichhaltigſte Wuswahl unter Garantie von n größter an aft gebau 
e gen e und Gelder ene e e 8 — en 

ö e Beſitzung n Freibu 
rſlberte Allende Sachen von &h. Chriteile u. C., mern enen, „das 


Masselwitzer Bierhalle, 


Herrenstrasse N 


Bockbier und sutes Lagerbier. 
Commiſſions⸗ ma von rein ſchleſiſcher Leinwand, 


Badehaus“, zu verkaufen, 
und lade zahlungsfähige Re⸗ 
flectanten hiermit ein, die Be⸗ 
ſitzung in Augenſchein zu neh⸗ 
men, um ſich über den Werth 
derſelben ein Urtheil bilden zu 


die Dabr der neuen Luftdruck⸗Telegraphen. 


Die Fabrik künſtlicher Rap SAgbeiten 
von Linna Guhl il Bion Nr. 8 


Eirca 3000 Morgen gut beſtandener Wald, 


koͤnnen. 13925 Waldenburger Fabrikat, verkauft ſtückweiſe zu Ne 
Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholz nebſt Boden ohn⸗ 1 9. April 1 
weit der Guberuialſtadt Kaliſch, find aus freier Liegnitz, ig at Siegismun burger im Nec. 
Hand zu verkaufen. Näh. bei Hrn J. E. Saw . . Für Haut und G ei ch 
Ötel de Berlin in Kaliſeh. 
Eine vollſtändig gut eingerichtete Spreftunden; Ponnenfrafe 86, Vorm. II—I Uhr. II r. Deutſd. 


Pommerensdorf in Stetlin De Fe Frau Marie Koch ift Ohlauerſtraße Nr. 35. 


at mir den ICH en Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 1 808 BEE für] Löwe jun., Blächerplatz 6 7. Achte H. J. 


e auge eee e Die Dampf⸗KTnochenmehl⸗Fabril, 
Dampf⸗Knochenmehl un N F. Scherner in Sosnowiee 


Die Actien- Gesellschaft u Selſeuſſederel. . Die Fabrik aller Arten künftlicher Haaratbeiten 7 


Sh, 7. wurde 


cke und Faͤſſer werden nicht berechnet und vor beilhafte Bedingungen eingeräu [1153] A. Feldtau in Freiburg . Schl. edäm tes 4 7 
Reue Taſchenfkraße, Ecke am Stadt a es gedäpf Kuocenimehl, Sipeepbospfat, u „ Hotnmeh 


me Franz Darr 


toir: kannt b 
Comp ee Diktat, unter Darantis dd Behälts, na be 


von 70 Kühen iſt zum 1. Juli zu beraebe 
2 —— ie Groß N Noſen, 5 reis Herrmann Stenzel, 
[1174] General⸗Agentur für Schlefien und Poſen und Fabrillager; Ritolai-Gtübtgraben 30. 


14 tungen ſich betheiligen. 


= 


Montag, den 15. April beginnt ein neuer 
Lebr-Curſus i 53 


Schnell⸗ Schönſchreiben, 


für Herren, Damen und Schüler. — Beiter f 
feiere wird Jidem gara⸗ el — Annahme 
ſofort: 


Neue Gaſſe Nr. 13, at: Car. 
Julius Spieß, 


Kalligraph aus A lin. 


Die „Deutſche Pariſer Ausftellungs- 
Zeitung“ mit Illuſtratſonea und die „Neue 
Pariſer Zeitung“ find im Hötel de“ kome 
zu leſen; auch können einige Mitleſer an frans 
zoͤſiſchen, engliſchen und er x 

028 


Local⸗Veränderung. 
Unſer Manufactur⸗Waaren Lager befindet 
— jetzt ee Nr. 22, ar * 
her ren L 


Rai s Sichs & Co. 


rg TIER — nn 

Avis! | 

Meinen geehrten Kunden zeige ich ergeben f i 
an, daß ich meine Seifen- u. Lichte⸗Fabrik 
Hrn. Julius Müller verpachtet hade und bitte 


zugleich, das mir erwieſene Vertrauen auf den⸗ 
ſelben W zu wollen. Acktungsvoll 


Gabriel. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube 
ich mie anzuzeigen, daß ich das Geſchäft unter 


derſelben . 
Von heute ab befindet ſich die "Bon bett ab befindet dic die Nieverlage 


En „ F. Gabriel 


3 bemüht, 
Zündwaaren, Nachtlichte ıc. hen Se len. . 


nebſt Comptoir: Kupferſchmiedeſtraße 16.| Breslau, im April 186 


e &. Seidenberg, 3 Julius Müller. 


Inserate finden grosse Verbrei ung durch finden grosse Verbrei ung durch 
A Annonce gleichen Inhalts 


Breslau, den 14. April 1867. 
— 31. Angel; Astel. 


Vom 6, April d. J. ab mache Vom 6, April b. J. ab made id) eine Ge: eine Ge⸗ 
ſchäftsreiſe durch Schliſien und berühre dabei 
die S ädte Hirſchderg, Löwenberg Liegnitz, 
Frankenſtein, Neiſſe, Orottfau, Oppeln, Bres⸗ 
lau, Oels und Glogau. Ich bitte ergebenſt, 

ef. Aufträge, welche ſich ſpeciell auf die Ans 
age von Wieſenculturen beziehen, poste rest, 
nach einem der oven genannten Orte adreſſtren 
zu wollen. Bis zu den rſp. Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tionen werden Koſten nicht liquidirt. In mei⸗ 
nem lechniſchen Büreau in Götlitz werden 
Aufträge ebenfalls entgegengenommen. 

14006] Touſſaint, 

el Zeidmefier W. Ee Feldmeſſer und Cultur⸗Ingenfeur. 


Nie drei Viertel Looſe Nr. 937, 81,554a 
und 23,469 pro IV. Klaſſe 135. preuß. 
Lotterie ſind mir abhanden gelammen: = 200 

warne vor deren Ankauf. 
J. Thiel, Ritterplatz A. 1 


Me ‚ ‚ ·Q́ar eh Dita 
Heilung der Fallſucht! 
Eine „Anweisung, die Fallſucht (Epilepſie) 
durch das weltberühmte Quantelſche Uni⸗ 


verſal⸗Heilmittel binnen ie; 9.8 E 


die in Magdeburg erscheinende 
Hötel- Hotel- (Gasthofs-) Zeitung. -) Zeitung. 
begwedt 
nur Taufı Fung. 


— 


u heilen. Herausgegeben von rönd⸗ 
boi Warendorf in Weſtfalen, Im Selbſt⸗ 
verlage des Herausgebers 1867“, welche glich. 
zeitig viele Aitefte und Day kſag ungsſchreiben 
von glüdlich Geheilten enthält, wird auf directe 
Franco⸗Beſtellungen vom Herausgeber gratis 
und franco verſandt. 11082) 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacob 
Riemerzeile Rr. 19. 8 
Königlich Preussischer nm — 


Landes-Lotterie-Loose 


zur bevorstehenden Haupt- und Schluss- 
ziehung der 4:en Klasse, vom 18. Re 
bis 7, Mai, 18587] 
In Ya: % A A _ 
für 7 A N AT 9 * 4% 


wie fie jetzt der neueſten Mode ent⸗ 
ſprechen, angefertigt. 


Die alleinige Crinolinen⸗ 
Fabrik von 


prompt ausgeführt. ag 11 
Atteſt. Die Nennenpfennig'ſchen 
Hühneraugen Pſläſterchen bewabrbeiten 
wirklich ihre heilende und ſichere Wirkung, 
denn nach Anwendung von zwei dergleichen 
Pflaſtern bin ich vo einem läſtigen Hühner⸗ 
auge befteit worden. Dies bezeugt der 
Wahrheit gemäß: Fleisch One, 
Groß⸗Zöllnig, 25. Juli 1863. [4042] 
Preis & * 1 Sgr., à Dutzend 10 Sgr., 
im General:Döyöt 


Handl. Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 42 
A. Rennenpfennig & Comp. 


hr In 
2% 1% * 
verkauft und 8 Ältes auf gedruck 
ten Antheilsscheinen, gegen Postvorsenuss 
oder Einsendung des Betrages 


Die Staats-Effeefen-Handlung von Magnesit, 8 
ben, 
Mm. I. Meyer in Stettin. Schwer-spat, b Seen 
——— | Kalk-Spat, feinem Mehl und 
Nag e am Feld- Spat, en 
Hauptgeninn Gröfte Tram Anl. B Marmor-Mehl ofzirt biuigſt 
e Mi Heinrich Bruck, 


Frankenſtein. 
In Breslau ee Herr Oscar Henſchel, 
Carlsſtraße 13, Aufträge entgegen. re 
werden franco erbeten. 


und Drilliche zu Marquiſen, 


2 Gardinen⸗ und 
Möbelſtoffe, = 


empfiehlt‘ in großer * 
Pr billigen Preiſen 


„Wolff, 


57. Albrechte⸗ Straße 57. 


Gewinn - Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 
koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thlr. 
ein ganzes Prämienloos, obne jede 
weitere Zahlung auf fämmtlihe 5 Ger 
winnziehungen vom 15. April 1867 bis 
1. März 1868 giltig, womit man ömal 
200 von Fl. 250,000, 220,000, 

90,000, 50,000, 25, 000, 15,000 ꝛc. 
gewinnen kann, 11050 

Jedes herauskommende Loos muß 
ſicher einen Gewinn erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Be⸗ 
trages, Poſteinzablung, oder gegen Nach⸗ zu 
nahme ſind baldigſt und nur allein direct 
zu ſenden an das Handlungshaus 4178 

B. Schottenfels 1179) 
in am Main. 
Verlooſungs⸗Pläne und Gewinn⸗Liſten 
erhalt Jedermann unentgeltlich zugeſandt. 


F. W. Bergemann's 
Send) kits-Malzbier, 


ein ſtärkendes und erquickendes 
Getränk für Schwache und Les 
dende, angenehm ſchmeckend und 
nicht berauſchend. 14519 
Dieſes Bier leiſtet mindeſtens 
daſſelbe, wie all? äbnlichen, mit 
großem Pomp als Wundermittel 
angeprieſenen Getränke, und 
koſtet nur pro Flaſche 2% Sgr., 
15 Flaſchen reſp. Marken 1 Thlr. 
Haupt⸗Niederlage für Schle⸗ 
be W. rs BED: 
andite: 
Kaufm. Schmidt, Seterig⸗Wiheimeſraße im 
Deutſchen Kaiſer“. 
Stück aller Arten feiner Stroh ⸗ 
büte werden auffallend billi 
verkauft Schmiedebrücke 28. 


Königl. preuß. bannov. Lotterie 
von 14,000 Looſen, 7800 Gewinne 
und 2 Pram! en. 

Beſter Treffer: 36,000 Thlr. 
Ziehung 1. wu am 13. air 03, 
€ 

2 Thlr. 5 Gr. 


4 Th 4. 4 10 Gr. 
44 Looſe 1 Tblr. 2 Gr. 6 Pf. 
empfiehlt die igl. Haupt⸗Collection von 


— LE 
Segel⸗Leinwand 


Meye L Hannover, 


Moritz 195 


Neneitrafe 22. 


— 
Ib empfing eine Partie ungariſch er Pflau 
men in Commiſſion und oßßerire re ” 


ſaßweſſe billigt. Baier | 10 0 0 


L. W. Löhnert, 3 Nr. 34. 


Alte Crinolinen⸗ 

Stahl⸗Reifen werden 
nur bei mir allein, 
ſchmale und ſelbſt die breiteſten Corte 
neu beſponnen und mit Verwendung 0 
derſelben Crinolins obiger Fagon, 

Jungmann, 

Neuſcheſtraße 64. 
Aufträge von Auswärts werben 


aus- 
„au heres Agnesſtraße 3 bei 


28 


1088 


Dritte Beilage zu Nr. 177 der Breslauer Zeitung. 


[4445] 


Römer⸗ „Luftſchwitz Bad, 


Maurittusplatz Nr. 8, 


wird von jetzt ab wieder zu jeder Tageszeit 
geöffnet ſein und iſt beſonders bi allen chroni⸗ 


ſchen Krankheiten wie bei Gickt, Rheuwatis⸗ 
mus ꝛc. don unfeblbarer Wirkung; der Kranke 
ſitzt in keiner ft ckenden Luft und der Ko per 
wird von jeder Naſſe freigehalten. Das Nah 
in Dr. K. Müllet's Broſchüre, die unent⸗ 
geltlich in der Anſtalt abgeholt werden kann. 


Königl. Preuß. ö Lotterie ⸗Looſe 
e. 
Haupt » Ziehung vom 18. April bis zum 
7. Mai d. 
Hierzu offerirt Digi al- Looſe %, M u. 
als auch Antheile %,, e, „e, und ıtel 
Die Specereiwaarenhandlung 


J. Juliusburger, 


Breslau, Carlsſtraße 30. 


Capitals⸗Geſuch. 

Eine erſte Hypothek von 13 000 Thlr., 
auf einem ländlichen Grundſtück haftend, 
welches einen Taxwerth von 40,000 Tbir 
(Vierzig Tauſend Thaler) hat, kann ohne Ein ⸗ 
miſchung eines Dritten ſofort cedirt we den. 
Zinsfuß 6 pCt. Näheres Altbüßerſtr. 11, 
in der Weinſtube durch Hrn. Mebfe. [4475] 


Das neue und höchſt elegant eingerichtete 


Hötel de la Paix, 


Berlin, 1352 
Unter den Linden 43, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. 


zur Größte Auswahl 
photographiſcher Anſichten von Breslau. 
Lobethal,s Atelirr, Ohlauerſtraße 9, 3. Etage. 


wei Güter im Kreiſe Mogilno des 
a) Großherzogthums Poſen im Flächen⸗ 
inhalte von 2200 und reſp. 1200 Morgen 
ſollen zuſammen oder auch einzeln verpachtet 
werden. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
dem Rechts⸗Anwalt Janecki in Poſen. 


LAD Verlauf 1129) 


. allein befindliche 


[3985] 


Verlaufs⸗ Anz zeige. 


Wegen Kränklichkeit bin ich Wil ens, mein 


Kronprinz“ unter annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen, was ſich auch nebenbei wegen 
ſeiner vortheilhaften Lage und Räumlichkeiten 
zu einem „„ ganz — 5980 
eignet. Das Nähere beim Sinrutpünme 
Frankenſtein im April 1867. 11200 


Arlt's Gärtnerei 


zu Altendorf bei Ratibor verkauft: 
100 Stück Kornelkirſchbäume 10—15 Thlr. 
100 Stück Amorphen 6 Thlr. 
100 Stück A dauer chineſ. 5 Thlr. 
100 Stück Zierſträucher an So er serien 
orten 4 Thlr. 
500 Stück wilden Wein 10—15 Thl i 
1 Stück Pfi ſichbaum W 6 
bis ar. 
1 Stück Trauer⸗Sophore 10 bis 15 Sgr. 


nebſt vielen anderen Zierſträuchern und IE 
bäumen. [4451] 


FFT RE FL 2 EA Bela | 
Ei Haus mit 1000 Tylr. Anzablung iſt 

billig zu verkaufen. Näheres Altbüßer⸗ 
ſtraße 24 bei Reſtaurateur Beer. 4503] 


Aus Japan per deurauben-Corvette 


„Gazelle“ wurde von 
einem Marie - Stahs - Weelltmeister eine 
kleine Partie Zahnpulver mit dem 
eigenthümlichen, echten, feinen Parfüm in 
viedlichen, ganzen und halben Original- 
Holzkistelien mitgebracht, durch welches in 
kürzester Frist öhne jeden Nachtheil die 
Zähne blendend weiss werder, dem Zahn- 
weh vorgebeugt wird, und steht e aus- 
nahmsweise billig zu Diensten. 4013] 


Handl. Eduard Gross in 95 — 


— BR TON CHIAN.: 
Frau Marianne Brieger, 
Nikolaiſtraße 37, 1. Etage, 
empfiehlt ſich den hoben Herrſchaften zum Ein⸗ 
fauf getragener Herren⸗ und Damenkleider, 
Betten, Wäſche ꝛc. und zahlt unbedingt die 
beſten 11 [4451] 


11Mahagoni⸗!! 
11 Möbel, !! 


neue und gebrauchte Soptas, mit und ohne 
Fauteuls, Barock Spiegel mit Marmorplatten, 
ſowie Möbel in allen anderen Holsarten, em: 
pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil 

ligen, aber ſeſten Preiſen [4463] 


Siegfried Brieger, 


87, Ade 37, 
11 Erſte Etage!! 


Fürſtenſteiner 


Maitrank⸗Eſſenz, 


bon friſchem Waldmeiſter, böchſt a ER 

ne dle Eſſenz zu 6 Flaſchen Moſel berech⸗ 
net, A Flaſche 5 Sgr., 15 Flaſchen 2 Thir. 
5 ige grati. Niederlagen werben er: 


et. fl 
Apotheker Störmer, Freiburg in Schl. 


100 Schock 


langes Roggenſtroh find Bus. cl 
0 


2. 


pr. 3000 Thlr., 


Gaſthaus mit Tanzſaal, genannt „zum] 
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een 
Vorwerks⸗Verkauf. 
Ein ganz in der Nähe der Kreis- und Gar⸗ 
niſonſtadt Gneſen ſich befindendes Vorwerk 
mit 430 Morgen gutem Ackerland incl. 36 
Morgen Wieſen, nebſt vollſtandigem lebenden 
und todten Inventarium, ganz guten Wirth: 
ſchaftsgebäuden, beabſichtige ich billig und 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Selbſt. 8 belieben ſich franco unter 
der Chiffre C. K. poste restaute Poſen zu 
melden. 1198 


5 8 in Berlin wobnende Beſitzer eines 
Ritterguts von 2000 Morgen Meet mit 
Forſt und Brennerei ſucht einen erfahrenen, 
auf einige Tauſend Thaler bemittelten Land⸗ 
wirth als Adminiſtrator und Compagnon. 
Völlige Sicherſtellung der Capital⸗Einlage und 
eine ſichere Ex ſtenz (auf Wunſch ein beſtimm⸗ 
tes Jahreseinkommen) können garantirt wer⸗ 
den. Näheres Nut das landwirtbihafiliche 
Comptoir von A. Götih u. Co. Berlin, 
Lindenſtraße 89 13986] 


Guts⸗Verpachtung. 


Unterzeichneter iſt beauftragt, ein in der 
Nähe Braunſchweigs belegenes Rittergut auf 
Johannis d. J. zu verpachten. Das Areal 
beſteht aus 1100 Morgen Ackerland und 200 
Morgen Wieſen. Zur Uebernahme find etwa 
25,00 Tolr. erforderlich. Reflectanten erfah⸗ 
ren das Nähere durch 

Hannover, er 1867. 13984] 

A Schädtler, Adelheidſte. 9. 


Eine Ritterguts⸗ Hypothek 


bedeulend unter der Taxhälfte, 

iſt mit mäßigem Verluſte zu cebiren, ſowie ſehr 

vortheilhafte Gutskäufe . 8. 44020 
0 


F. W. König, ee 33 


Ein prachtv. Pianino, 


Polixander, neueſter Conitruction, ſteht 
ſofort billig zum Verkauf Alte Taſchen ⸗ 
ſtraße Nr. 11, erſte Etage. 4480 


Domingo Cigarren 
empfiehlt 1000 à 10 Thlr., 100 à 1 Thlr. 


empfieblt: clich, 
4506] Nikolai⸗ u Bütmerſtt Ecke 


Darmſt. Spargelpflanzen, 


Zjährig, emrfiehlt Mexner, Pöpelwitz 17. 


[Flügel und Pianino's 


empfiehlt: B. Langenbahn, Neueweltg. 5. 


Flügel und Pianino's 


empfieblt: 8 Seiler, Neudorſerſtraße 10 


Gebohrte Petſchafte 


und Siegel fertigt: [4455] 
Carl Waldhauſen, Graveur, Blücherplag 2. 


3jähriger Karpfenfumen, 


wird zu kaufen geſucht von 


Lauterbach 


in Torrent bei Steinau a. O 


D D 
bei M. L. Perle, Antor ienſtraße Nr. 1. 
Trockne und gewöſſerte 


Stockfiſche, 


weise Gch Seeſiſche, Pan! 
e, auch marinirten . 
Zant, Hecht, Lachs mebh "7 


Speck⸗Flundern, 
Speckbücklinge und 
Kieler Sprotten, 


gerauch. Aal, Lachs, Büdlnge, Bratheringe, 
feinſte Fette und Vollheringe empfiehlt 


„Donner, d aste 


Hering», Savelens, Sercfiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


no» by 


f. Bieten Zucker, 5 Sgr. pro * 
44. 


5 6 = A 
ungar. Backobſt, 4 = 

Muscat Lünel, 74 und 15 Sgr. 
ſowie ſämmtuche Spezertien, die auf rituellem 
Wege unter ſorgſälligſter Aufſicht unt 
ſind empfiehll: (4496 


Herrmann Gins, 
Gartenmeſſer 


von Gebr. Dittmar empfiehlt: 14473] 


L. aeg 5e ent. 


Graupey ſir. 
Ne. 9. 


Sonntag, den 14. April 1867. 


— — —ͤ — — — — — . 


Neueſte Beſätze, 
Perlen ⸗Gimpen, 
Grelots, 
Knöpfe, 
Gürtel und 
Gürtelſchlöſſer, 
Netze, 
Crinolinen 
modernſter Fagons, 
wollene und 1 
Strickgarne 


empfiehlt in — — Auswahl und zu den 
illigſten Preiſen 3676] 
die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Dblaver straße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Ein Mahagoni⸗Flügel ift billig zu verkau⸗ 
fen Bahnhofſtraße 4, 1, Etage links. 


17 Eisſchräule. 


8 praltiſch, mit doppeller 
Kühlung, um Eis zu ſparen, und jo ein 


gerichtet, um die Fäßchen hinein zu fahren 


oder hinein zu legen, auf Lager in Ra⸗ 


tibor bei Tiſchlermeiſter J. Luſtig. 


Gelbe Saat⸗Lupinen 


offerirt [1165] 
F. W. Karasch 


in Sorau in Nied.⸗Lauſitz. 


Portland⸗Cement 


von ee Fabriken 
offerirt [3687] 


Carl Linnicke, 


Catharinenſtraße Nr. 3. 
Sehr ſtarke Bäume: 


Kaſtanien, Wallnüſſe, Akazien, u. v. a., ebenfo 
ſtarke Meimuibstiefern und Lebensbäume; 
einige 1000 Ellen Buchsbaum, e 
Pflanzen, wilden Wein, großen Epheu und die 
feiniten Tafel⸗Obſt⸗Bäume offerirt zu zeitge⸗ 
mäßen Preiſen: 

die Kunft- und Handelsgaͤrtnerri von 

N. Schoentbier, 
Breslau, Oderthor, Oswitzer Barriere. X 

Gartenanlagen auch außerhalb era 

werden prompt ausgeführt. 4324 


Amerikaniſche Hummern, 
feiner ſchmeckend als friſche, eine Zierde für 
jede Tafel. Zwei große eg (1% Bf. 
reines Fleifh) für 8 Perſonen 18 Sgr. per 
Doſe, nur ausſchließlich echt zu haben bei 

M. L. Würzburg & Co. Hamburg. 

Franco-Beſtellungen werden gegen Po or · 
ſchuß prompt effectuirt. [3868] 


Zum Feſt 


empfehlen wir in den bekannten ke lie 
Qualitäten: 


Wiener Mundmehl Nr. I. u. ll, 
Weizenmehl Nr. a und 1, gelagert und 
zu Mühlpreiſen, 
Kernbutter, ausgeſtochen das Quart 12 
bis 17 Sgr., 
Prima Schweinefett. > 
Große Calabreſer Noſinen, erquifite 
Qualität, 
Feinſte Sultan⸗Roſinen, 
Friſchen Citronat, 
Preßhefe, us friſch, 
mpots 
in geſchälten Acpfeln, Birnen, Türk · 
ſchen und geſchälten italien. Pflaumen, 
Prunellen in Schachteln, Preiselbeeren, 
Senf. und Pfeffergurken. 
Von Apfelſinen . — wir wieder 
eine beſonders ſchoͤne und dünnſchalige 
Waare. 
Der Verkauf unſeres vorzüglichen 


Garten⸗Honigs | 


beginnt Montag. 


Gebrüder Heck, 


Staliener-Colontal-Maaren- und Wiener 
Vorkoft- Handlung, Oblauerſtr. 34. 


Zur Frühjahrs-Saat 
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offerirt; 


neuen amerikan. Mais, 
englisches Ryegras, 
sowie sämmmtliche übıi.e 
Futtergräser, Kleesorten, 
Hülsenfrüchte, 
Rübenkörner, Oeifrüchte, 
Saatgetreide, 
Grasmischungen. 
ener: [4037] 
Peru-Guano, Knochenmehl, 
Stassfurter Kalisalze. 


Ferdinand Stephan, 


Weildenstrasse 25. 


Für Wagenbauer, Tapeztrer u. Sattler! 
efferirt beſt geſponnene Reßbaare, Seegras, 
Werg ſowie ſäm mil. Polſte materialien 1 

Ferdinand London, 1 48. 


— 


„„ 


8 


Ein brauner Wallach ohne Abzeichen, fünf 
8 | «alt, ſowie gebrauchte Kübel und 
Bottige ſind zu verkaufen. Zu Prag 
Waſſergaſſe Nr. 16, am Kohlenplatz. [4492] 


150 Stück 


ur Zucht vollkommen taugliche 
8 Mutterſchafe 


Geſch 


auswärts. 


A. P. 14. [4417] 


zum Verkauf. [1145] 


Kartoffeln, 


rothe und weisse, in Partien, kauft loco Zuckerſiederei in Brieg. 


Breslau per 150 Pfau. netto und bittet um 
Probesendungen [4035] 


Ferdinand Stephan, 


Weidenstrasse Nr. 25. 


20 Thaler 


ſichere ich demjenigen zu, welcher einem tüͤch⸗ 
tigen jungen Manne eine Stelle als Brau⸗ 
meiſter oder Brennerei: Verwalter verſchafft. 
Adreſſen sub Nr. 29 befördert die Exped. der 
„Schleſiſchen Zeitung“. 11201] 
ſucht ein gut muſik. 


Als Hauslehrer Lehramtscand. bald 


Stellung. Adr. F. 7 poste rest. Breslau fr. 


Ein Hauslehrer, 


evang. Conf., der franz. und engl. Sprache 
mächtig, ſucht eine andere Stelle u. bittet gef. 


denheit bewirthſchaftet hat, wird wegen 


gabe dieſer Pacht am 1. Mai d. 


Apotheker 4 
H. Schulze in Friedland bei Neiſſe. 


459] N. Müller. 


Lemberg, 


eintreten. J. 
Ohlauerſtraße Nr. 78. 


14461] 


Offerten an F. Schultz, Vorwerksſtr. Nr. 27 ür mein Gefchäft feiner Leder: und Metal? 
1 be [4495] 5 waaren ſuche ich einen Lehrl ing 1955 


— 


1 Treppe, einzuſenden. 


Ei. im Putzfache ſehr gewandte Directrice 

ſucht eine Stelle nach auswärts. 
Franco⸗Adreſſen poste restante M. B. R. 

Breslau. 4453] 


Ern anſtändige und gebildete, aber auch 
wirthſchaftlich erfahrene Dame von 22 bis 


30 Jahren wird als Haushalts⸗Vorſteherin und 
Geſellſchafterin unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu engagiren en 115 Bewerbun⸗ 
en nimmt das drichsſtädtiſche Intelligenz⸗ 
omptoir in Berlin, Lindenſtraße Nr. 89, su 
D. S. 73 an, giebt auch weitere Auskunft. 


Une demoiselle de la Suisse 


bien recommandée, actuellement en Hollande, 
desire se placer en Silésje, comme bonne. 
‚Po r de plus amples renseignemens 
s’adresser M. M. poste restante 
Domslau. 13889] 


in mit der Cigarrenfabrikation, Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertrauter 
junger Mann ſucht Engagement. Gef. Offerten 
sub B. B. 17 an die Exp. d. Bresl. Z. [1193] 


Ein junger Mann, der bereits 5 Jahr in 
einem bedeutenden Poſamentier⸗, Weiß⸗ 
waaren⸗ und Band⸗Geſchaft thätig iſt, ſucht 
zum 1. Mai als Verkäufer ein Engagement, 
wenn möglich in einer Provinzialſtadt. Gef. 
Adreſſen beliebe man unter B. K. poste rest. 

- Breslau abzugeben. [4494] 


fertigen Antritte. 
Schmiedebrücke 5. 


Reuſcheſtr. 18 


die zweite Etage zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. g 4491 
Näheres daſelbſt 1. Etage im Comptoir. 


behör für 150 Thlr. 


Zu vermiethen 


Auskunft daſelbſt. [44 


Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt eine Parterre-Wohnung von 4 
zu vermiethen. Näheres bei 516 
Heinr. Müller, Kapferſchmiedeſtr. 43. 


bald zu vermiethen und zu beziehen 

Gräbſchnerſtraße Nr. 10, 1 Treppe. 
2. Etage 

iſt Reumarkt 19 

Näh. Agnesſtraße 


beim Wirth. [A 


Ein junger Mann, mit der doppelten 
Buchführung und Correſpondenz vertraut, 
der Kenntniß von mehreren Branchen hat, 
ſucht bald oder pr. 1. Juli Engagement. 
Gef. Off. B. K. 95 poste rest. Breslau. 


vornheraus, ein freundlich möblirtes 
zu vermiethen. 


Als Volontair 


ſuchl. Ein milder hoppyelgn Bucht und Zubehör. Näh. beim Haush. daſ. 
te 
Ka ne ee ehr Gartenſtraße 223 


Mann mit ſchöner Handſchrift eine 


Comptoirſtelle in einem bieſigen acht⸗ 
baren Hauſe, wo möglich Banquier⸗Ge⸗ 


ſchäft. Gef. Offerten bittet derſelbe bis 
zum 21. d. Mts. sub I, Z. 25 poste 
restante Breslau niederzulegen. [4523] 


it, ein großes Verkaufs ⸗Local mit 
neuem Vorbau, nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und das Nähere Ring Ar. 19 
zu erfahren. [4514] 


Babnbofſtraße Nr. 5 iſt eine Wohnung 
im 1. Stock, 4 Zimmer, Cabinet, Küche, Entree 
und Beigelaß mit Gartenbenutzung per Jo⸗ 


Ein Buchhandlungsreiſender wird geſucht, 
Eder über jene Brauchbarkeit gute Zeug⸗ 
niffe aufweiſen kann und cautionsfähig il. 
Neben unter P. M. 16. tef. b: Erpeb_b. 34g. 

n unſerem Speeereigeſchäfte zu 

Schwientochlowitz OS. findet ein 
umſichtiger, mit der einfachen Buch⸗ 
ne 9 75 und der 565 x 

en Sprache mächtiger junger Mann 
ein dauerndes Seer, 


M. Caſſitrer n. Co. = 
[3938] in Breslau. Näheres Oblauerſtr. 73, 2. Etage. 


Ein Buchdrucker⸗Gehilfe Vermiethung. : 


(Schweizerdegen), der in feinem Fache tüchtig] Nikolai. Stadtgraben 3 b. ift 
ndet ſofort dauernde Condition in ber Etage bald ; ö 14 
druckerei zu Namslau. HDi zu bermicthen. 


omptoir. [4468] 


Graupenſtraße Nr. 9 47 
neben der neuen Börſe find per 1. Juli ein 
Comptoir nebſt daranſtoßender kleiner Mob: 
nung zu vermieth [4472] 


Näheres Große Fel gaſſe 11* 
bei Madame Tillner. 
G. 49 poste Herrſchaftliche Wohnungen 


[4460] 


— 70m mm — — 

Ein Invalive, civilverſorgungsberechtigt, der 

durch den Krieg gegen Oeſterreich feinen 

Unken Arm perlor, ſonſt geſund, der ſich ſchon 

die dßte Mühe gab, an 9 8 zu er 

mer Weed war, bittet er⸗ 

ebenſt Invaliden⸗Freunde, demſelben eine Be⸗ 

0 als Aufſeher, Portier oder zum 

fen be oder zukommen laſſen zu wol⸗ 

len, wo * kleines Einkommen zu⸗ 

ießt; e * — — = ee unter 

8 e eitungs⸗Expedition zu⸗ 
wollen. 14039] 


ziehen Sonnenſtraße Nr. 14. [4470] 


Neue Oderſtraße 8 


bald beziehbar: [4486] 
1 Wohnung Hochparterre à 200 Thlr., 
Deng e Etage 190 ApleıTT 
Breiteſtraße 4%½ iſt die Hälfte 
der 2. Etage und 1 Verkaufs local 
u Zobanni zu vermiethen. Näheres 
Ring 50 bei Stern. [4467] 


moſ, Glaubens, ziemlich groß und träfg, fin⸗ 
J | e 


it in einer großen Provinzialſtadt Schle⸗ 
Oeſcha a le 


ift die 4. Etage vornheraus zu ver⸗ 
es miethen und das 1 in der Mode⸗ 

. — bei Herrn 14498 waaren⸗Handlung daſelbſt zu erfah 
S. Muncks Wwe. Gr.⸗Glogau. ’ ö ER 1 


er ee 


in hunger Maurermeiſter, ſeit Jahren als 
x ftsführer bei Bau⸗Unternehmern thä⸗ 
tig, just anderw, entſpr. Stellung hier oder 
0 Derſelbe beſitzt beſ. Erfahrungen 
im Eiſenbahnbau. Gef. Offerten erbittet man 
in der Exped. der Bresl. Ztg. unter Chiffre 


ür einen verheiratheten beſtens empfohlenen 

a Dekonomie⸗Beamten, welcher eine Reihe 
ſtehen auf dem Dom. Giesdorf bei Namslau] von Jahren ein größeres Pachtgut zur Su 
uf⸗ 


be I. eine ander⸗ 
weitige Stellung geſucht. Auskunft ertheilt die 
11028] 


Als Apotheler⸗Eleve 


findet ein Secundaner eines Gymnaſtums 
oder einer Realſchule ſofort Aufnahme 8 57 


Bedienten, 


Gärtner, Leib⸗ und Revierjäger, Kutſcher, 
Wirthſchafterinnen ꝛc. ſuchen Unterkommen durch 
J. Delavigne, Breslau, Altbüßerſtraße 47. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, Klemptner zu 
7 werden, kann ſich melden Oderſtraße 1, 


n meiner Leinwand⸗ und Wäſchehandlun 
kann ein Lehrling bei freier Koſt baldigſt 


5BBiſchofſtraße Nr. 7 

iſt eine Wohnung, vornheraus, ſofort zu bes 

ziehen 2 Stuben, 2 Cabinets, Küche und Zu⸗ 
14488 

ſiſt die 2. Etage nebſt Seitenflügel, 6 Stuben, 


der erſte Stock Neue Taſchenſtraße Pi 


Piecen bald 
4516 


Ein kleines möblirtes Stübchen iſt billig und 


Fan zu vermiethen. 
485] 


Neue Schweidnitzerſtr. 1 3, 
44000 


Leſm damen Ad. iſt eine berrichaftl. Wohnung Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 
für 100 Thlr., eine dergl. für 70 Thlr. und 
eine kleine für 40 Thlr. zu vermiethen. [4487] 


Set zu bez. Alte⸗Taſchenſtr. 6 4 Stuben 


ift der 1. Stock im Ganzen oder auch getheilt, 
ſowie Pferdeſtall und Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schweidnitzerſtr. 8, 1. Etage. 


Junkernſtraße 33 


anni zu vermiethen. — Näheres daſelbſt im] Thaupunlt 


im erhöhten Parterre, erſten und zweiten 
Stock, ſind bald oder Termin Johanni zu be⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Er slau, 


Kolde s Schulbücher für den Religionsunterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


In ſechſter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von Karl 
Adolph Kolde (Paftor in Falkenberg in Oberſchleſten). 8. 7 Bogen. 
Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In vierter Auflage: 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Kolde, Paſtor c. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


In achter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Pfalmen der Schul⸗ 
Negulative mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt⸗ und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K. A. Kolde, Paſtor ze. Schul⸗ 
Ausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 


Dieſe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Neligions-Unter- 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den Beweis 
für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. Mögen ſie daher in dieſen neuen Auf⸗ 
lagen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige 11522 


Vorrüthig in allen Buchhandlungen: 


30 
Confirmations-Scheine 


mit Bibelsprüchen und Denkyersen 
verschiedenen Inhalts. 
Durch Eunterwek sllegorisch 
verziert. [2954] 
Quer-4°, Dritte Aufl, Preis 12 Sgr, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Prenfifche Hechts-Anwalt 


er 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
abrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
f ofeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
Föhn ihrer Forderungen im ger ichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbejondere auch der neuen Non⸗ 
&urs-Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 
Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
r. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
. Preis 74 Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ſein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverläſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beſtehen 
den Vorſchriften gemäß ſelbſt einzuleiten 
und durchzuführen. [1100] 


Agnesſtr. 3 


Kaufleute, 
leute, r 


richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 


—— ame) Ja an — ja ja je; em — on Fun; am Jene (ai Fach Ja re 


1 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
In vierter, bis zum Jahre 1866 ergänzter Auflage ist erschienen: 


Wandkarte von Schlesien, 


besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, 


zunächst für den Schulgebrauch entworfen von 


Heinrich Adamvy. 


[ram [et fu Fa ee} u] Ja onen ja] je) je) 


Cabinet, 2 Entree's, Küche nebſt Zubehbr 
Johanni zu vermiethen. 


ur Anlage eines echt Baieriſch. Bier⸗ oder 
Weingeſchäftes find die eleganten Locali⸗ 
täten Tauenzienplatz 14 mit oder ohne Ein⸗ 
richtung zu vermiethen. [4383] 


Kotterie-Ronfe /, , J, J, , "Ya ber. 
bil. L. G Szangkt, Belt Jannamighrüde®. 


Königl. Preuß. Lotterielooſe 


(Original) und Antheile verſ. z. Koſtenpreiſe 
14036 


e Lotterie⸗Looſe 4. Kl. ½, 
%,% Orig, auch verſ. l. bill. M. Schereck 


erlin, N. Schönhauferftr, 15. 3556 
(Original) u. 


al- Prß. Lott. Loose Antheile verſ. 
billigſt F. Lutz in Berlin, Neue Roßſtraße 15. 
Pri.Loofe webe , Ohr. Mahn 


hle. verſ. Goldberg, Berlin, Monbijoupl. 12 


Königs Hötel, : 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt 


8. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen 
beſſerte und vermehrte Auflage wird au 


Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde, 
Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen durch sämmtliche Schulbehörden 
1 vortreffliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt i 
1 Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 1 
Ecke Neue Schweidnigerftraße, leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 
Näheres beim Wirth daſelbſt. [4477 f 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kochbuch. 
oder: 
1685 von 
14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
ausfrau et a vielfach ver⸗ 
ftattung jedem Mädchen, 


9 Blatt, Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 9% Bogen Text, | 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
der Provinz Schlesien als vorzügliehes Lehrmittel in der Heimathskunde aner- 1 
kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 
[4484] 1 von L. Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen. 
— Durch den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tiefland, 
N schaulichste aus einander gelialten und gewährt das Ganze für den Beschauer ei 
Tanenzienplah Ur. 9, N so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe er Karte 1 
ſind größere und kleinere Geſchäftslocale 1 i 
zu vermiethen und bald zu beziehen. organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen. [1166] 
. [au jan jun} nz] une] Fe) [em] fe Fam PKP. ² Ja Fr) w; ja) fe Jan Je 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Wohlfeiles 
* 7 » 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
OCarollne Baumann. 
Fünfte Auflage. 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 
durch ihre äußere anſprechende Aus. 
eder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein, a 


12. und 13. April. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei be 3 335702 daes Zu beborftehendem Oſterfeſt empfehle ich mein Lager von ON e 0 MOD y WS m 
Luftwärme o + 6, welches unter Auſſicht des Königlichen Landes⸗Rabbiners Herrn Tiktin ſte t und mit deſſen 


— 26 — 30 + 0,7 Namens- Siegel verſehen it. [4446 
Dunftfättigung 78p&t. 75pCEt. 59p6t. 1 
Wind 1 W2 EB Heinrich Kraniger, 
Wetter heiter heiter, Reif trübe Carlsplatz Nr. 3, am Pokoihöf. 


Breslauer Börse vom 13. April 1867. Amtliche Notirungen. 


Wilh. -B . — SE Preise der Cerealien. 
Isländische Fonds | do. * Mi = os . 2 Wontsieh ie 
Einonbahn-Prioritäten, oel 40. Stamm. f Oest-Nat.-A. 5 | 514 G. ten e 
und Papiergeld. o. do. 4 — do.60erLoose 5 | 631 bz. (Pro Scheffel in Silbergr.) 

Preuss. Anl. 59 |5 [1014 g. Duesten .... B. 8 % 5 B. Waare feine mittle ord, 
do.Staatsanl. 4 974 f. Lonisd’or.... 110 G. Fe Weizen weiss 96—100 94 88—92 
do. Anleihe. 40 97f 8 Russ. Uk nil. 79 B. za: g. [Baier Al, 3 | 9 G. do. gelber 96—98 93 8791 

do. 4871 G. Oest. Währ.. | 774 B. 765 6. | _ 71 Roggen .... 72-73 71 70 

gen > 3 204 1 Diverse Action. a * Per 55 50—53 

Brosl.Bt-Obl. 4 | — r Erbsen 97270 65 8865 
4 — Freiburger .. ı4 1833 G. Minerva...... n. eee =; 

Pos, Pf. (alte) 4 | — 2 rab. 4 — Seht hd * ae on der Handel 
do. do. 33 — eisse-Brieg. |4 | — Act. fr.] — von der Handels- 
5 (nene) * B. 920 d. |Ndrschl.Mürk. 4 | — do, St.-Prior. 4 — kammer ernannten Commission 

Schles. Pfdbr. 33 84½ B. 844 G. | Obrschl.A.u.C |341177-176% ba. Schles Bank, |4 [1114 bz. zur Feststellung der Marktpreis 
8 iu ho 1 2 A5 924 6. ad en 5 170 2 Oest. Credit. 5 65-65 ba. B.|von 
0. & 2 f - . 7 — EG 
do Pib.LitB. 1 94 B. ilh.-Bahn . |4 551 5. Weohsel-Oonrse. Raps und Rübsen. 
do. dB. 0 a 92 Galiz. Tudwb. 5 — Fr u — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
% Rentenb. 4 90 B 80 G. nn eie 300M AN 2 Raps 200.190. 120. Winter- Rub- 

Posener do.. 4 B “| pr. St. 60RS. [5 | 584-4 br. 20 8.3001 2 — sen 190. 180. 160 Sommer-Rübsen 

8.Prov,-Hilisk. 4 801 B FETT RR Lond. 11.861. — — 160.150. 140. Dotter 156. 146. 134. 

Freibrg. Prior. 485 G Amerikaner. 6 77-76 -Z bz. d. Pari s00Rres 2 — Kundi reise 1 6. 
do. do. 4 91 6 Ital. Anleihe. 5 471-1 b. G. Pian 10 . 1 — e e 

3 31 * Galiz. Lud wb. do, l ae er gr — 
do. o. 486 f B. .| Silber-Prior. |5 | — N 0 5 on ers 
. 44621 B. 924 G.| rein Pndbr. 4 543 B. 3 93, Rüböl 105, Spiritus 16g 
do. do. j44l 912 G. Die Börsen - Commission, — 


Poln.Liqu,-Sch.|4 


Die Börse eröffnete in animirter Haltung mit wesentlich höheren Coursen, wurde 
aber in der zweiten Hälfte matter un 1 schliesst & niedriger als zu Anfang, 


Verantio, Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graf, Barth und Comp. 
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